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Die reichlichen Beitraͤge mehrerer achtunges 
würdigen Männer haben mich in den Stand 
geſetzt, diefem dritten Theile einen 
größern Umfang, als den beiden vochergehens 
den, zu geben, und ihm den Vorzug einer ge: 
wiffen Mannigfaltigfeit zu verſchaffen. Am 
jedoch die Bogenzahl deſſelben nicht zu ſehr 
zu vergroͤßern, mußten ſieb en Abhandlungen, 


WE 


" und darunter die don mie ſelbſt ausgearbeitete 


vollſtaändige Ueberſicht der in den 
Jahren 1799 und ıgoo von Heffifhen 
Gelehrten erfhienenen Schriften, 
für einen folgenden Theil zuruͤckgelegt werden. 


= Mur eine Abhandlung, womit ich dieſen 


2% 


wurde nicht vollendet. 


dritten Theil gerne noch ausgeſtattet haͤtte, 


HA uberhaͤufte Proreklorats⸗ Geſchaͤfte 
meinen ſchaͤtzdaren Freund, und bisherigen 


Bi 


Mitherausgeber/ Heren” Profeſſor Harts 
H min‘, diedmal verhindert haben), weder als 
LEBE, noch als Mitherausgeber, einia 

gen Antheil an dieſem Inſtitute zu nehmen, 
werden die eſet der’ Denkwardigkeiten gewig 
mit mir bedauern. Dagegen wirde ihnen der 


is; VILY 
Deitritt des Hrn. Bibliothekars von d alem, 
dies Hro. Hofraths Stxie der, des duch: 
feine topographiſch⸗ſtatiſtiſche. Beſchreibung 
von Nieder- Heſſen ruͤhmlichſt bekannten Oen. 
Metropolitans Martin, und mehrerer an⸗ 
been achtungswuͤrdigen Gelehrten, eine ers 


vwuͤnſchte Erſcheinung ſeyn. 


Durch die Zugabe der ſehr wohlgerathe⸗ 


nen erlaͤuternden Kupfertafel zum vierzehnten 


R: Aufſatze dieſes Theils habe ich ein, in der Vor⸗ 
rede zum erſten Theile gethanes, Verſprechen 


zu erfuͤllen geſucht. Allein nicht nur dieſe 
Kupfertafel, ſondern auch die ſehr vermehrte 
Bogenzahl dieſes dritten Theils, werden den 


Orn. Verleger entſchuldigen, daß er den Praͤ⸗ 


numerations⸗Pyreiß deſſelben erhöhen muß, 


von 
Den bisherigen patriotiſchen Befoͤrderern 
dieſes mir ſo ſehr angelegenen Inſtitutes 
tatte ich hiermit nochmals meinen verbindlich⸗ 
ten Dank ab! 
Marburg, im Sftober ıfor. 
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u über 
den gelehrten Charakter des Landgrafen 
Moriz von Heffen- Kaffel. 
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Yan den gelehrten Fürften feines Jahrhun⸗ 
derts war Landgraf Moriz unflreitig einer ber 
erften, und mit den gelehrteften Deännern feines 
: Zeitalters konnte er wetteifern. — Sjn der bürs 
gerlihen und kirchlichen Gefhichte hat er fich, 
durch feine vielfeitige Thätigkeit, gleichfalls eis 
nen Namen gemacht, und aufdem weiten Schaus 
plage der großen Welthaͤndel ſeine Rolle als ein 
bedeutender deutſcher Fürft gefpielt. Sein Geift 
‚ durhdrang, durch Hülfe vieler Sprachen, das 
Keih der Wiffenfchaften tiefer, als alle feine 
gelehrten Vorfahren. Selbſt ale Schriftfteller 
zeichnete er fih zu feinem Vortheile aus, und 
fegte dadurch auch die Nachwelt in den Stand, 
N. D. III. (1) 
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äber feine getehrten Verdienfte urtheilen zu koͤn⸗ 
nen. Thomas Lanfius fagt von ihm: 
„Wen unter allen Fürften, die jegt leben, ver: 
„mag das Ausland, an Neihthum des Geiftes 
„und an Vortrefflichkeit der Kenntniffe, Wilr 
„helm’s IV Sohne (Moritz) an die Seite 
„zu ſetzen? Er fehwelgt in den Wiſſenſchaften 
„und verfchlingt fies er vereinigt alle Weisheit 
„and den Umfang aller Wiſſenſchaften in feinem 
„Geiſte; er ift Dichter, Redner, Philofoph, 
„Nechtsgelehrter, Iheolog, Mafltverftändiger, 
„und was ifter nicht?“ *) Zwar fohmeichelte 
man den Fuͤrſten ſchon damals, wie jetzt, und 
Schriftſteller prieſen ſich einander wechſelsweiſe 
zur damaligen, wie zur gegenwaͤrtigen Zeit. 
Merkwuͤrdig aber bleibt doch das Lob, in wel⸗ 
‚chem fi) 10 Nationen und 20 hohe Schulen, in 
Proſe und Verfen von ı2 alten und neuen Spras 





'*) „Filius Guilielmi; (Mauritias) quem exteri in. 
ter principes omnes, qui hoc tempore vivunt, 
ingenii opibus et excellentia doctrinarum habent 

parem? literarum helluo et gurges et, #100 
Dia, et fcientiarum orbem animo complexus; 
Poeta eft, Orator eft, Philofophus eft, luris- 
confultus eft, Tbeologus eft, Muficus ‘et, er 
quis non ek? ZLanfus, in conlultt. Europae 


op 48- 


3 

chen erſchoͤpften, um Moriz’ens gelehree 
Verdienfte zu erheben! Das im Sahr 1638 
diefem Fürften zu Ehren herausgegebene Monu- 
mentum fepulchrale enthält alle diefe unges 
wöhnfichen Lobfprüche, Seine merkwuͤr⸗ 
dige Regierungs-Geſchichte ift oft und vielfältig 
befchrieben worden, und erfordert einen weitern 
Umfang, ald diefe Blätter, Hier mögen nur 
einige Haupt:Züge feines gelebrten Cha— 
rafters fiehen; denn von diefer Seite zeichs 
nete Moriz fih am vorzüglichften aus. Die 
weitere Ausführung diefer Züge bleibe größeren 
Kunftverftändigen überlaffen. 


Landgraf Moriz, ein Entel 2, Philipp’ 
des Großmuͤthigen, und ein Sohn 8, 
Wilhelm's IV, mit dem Zunamen des Weis 
fen, und Sabinen’s, einer gebohrnen Prins 
zefiin von Würtemberg, geb. zu Kaffel, am ay 
Mai des J. 1572, trat am 25 Aug. 1592 die 
Regierung an *), und führte diefelbe, unter 





*) 2, Wilhelm IV beftimmte nie nur in feis 
nem Zeftamente vom I. 1586, fondern auch ſchon 
in dem früber verfaßten Teſtamente vom a6 März 
1576, als er noch zwei Prinzen, Moriz und 
Chbriftian, batte, feinen erfigebobenen 
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manderlei Stürmen. und Mißgeſchick, bis zum 
arten März des Sahres 1627, an welhem Tage 
er fie feinem Sohne, Wilhelm V, — biefem 
berühmten Heiden des dreißigjährigen Krieges, 
dem würdigen Gemahle der Landgräfin Ama: 
lie Elifaberh, — übergab, um den Reft 
feiner Tage in Stille und Ruhe zu verleben. 
Auf einer im Jahre 1631 nad) Gotha angetres 
tenen Reife hatte ſich Moriz eine Verlegung 
am Fuße zugezogen; ein Huͤftweh, das er ſchon 
vorher mehrmals empfunden hatte, kam hins 
zu, und am ı5 März 1632 befchloß er zu Efch: 
wege, wohin er fi) begeben hatte, feine Tage. 


Die Bildung Moriz’ens war von feinem 
gelehrten und weifen Vater folhen Männern 
anvertrauet worden, von deren Finfichten und 
gutem Willen man etwas Vorzügliches erwarten, 
tonnte, „Die erfien Züge,“ fagt Bernhard 





Sohn, Morizr zu feinem alleinigen Nachfol⸗ 
ger. Don diefer Zeit an muß man daber in der 
Fuͤrſtl. Heflen : Kaffelifchen Linie, die Einführung 
des Erfigeburts: Rechts rechnen. ©. Ulr. Sr. 
Kopp's Bruchſtuͤcke zur Erläuterung der Deutſchen 
Geſchichte und Rechte, Zweiter Theil, Kaffel 
1801. ©, 120, | 
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Zaffos fehr wahr, in einem Briefe an feine 
Suttin Portia, — „die erften Züge, womit 
die jungen Seelen und Herzen gebildet werden, 
wachlen, wie Buchftaben, die man in die Rinde 
eines jungen Baumes gefchnitten hat, mit dem 
Alter, und dauern immer fort.“ Beſonders 
wichtig iſt die Bildung eines künftigen Negen- 
ten, weil von deffen auten oder nicht-guten Eigen, 
fchaften das Wohl oder Wehe vieler Taufenden 
abhängt. 8. Wilhelm gab feinem Sohne 
eine Bildung , die in dem damaligen Zeit- 
after trefflich beißen Eonnte. : Der fürftliche 
Rath Burkhard von Calenberg, nad 
heriaer Oberamtmann zu RhHeinfels, wurde zum 
Erzieher des jungen Prinzen auserfehen; zu 
feinem Lehrmeijter aber wurde Tobias Hom— 
bergf, ein waderer und gelehrter Mann, ge: 
wählt. *) Sin der Religion wurde er von dem 
Dr. Kaspar Eruciger dem Süngern uns 
terrichtet.. Moriz hatte vorzügliche Talente 


*) Diefer Hombernf mar der erfte, der bie 
Linie zu Bach gefifter hat. Nachdem näne 
lich fein danfbarer Lehrling Moriz zur Regie 
rung gelangt war, belebnte ihn derfelbe mit 
dem Dorfe Bach, ohnweit Allendorf an der 
Werra, im 3. 1596, 


— 


von der Natur empfangen. Er beſas eine ſcharfe 
Beurtheilung und ein uͤberaus gluͤckliches Ge— 
daͤchtniß. Dabei bezeugte er ſchon als Knabe 
und Juͤngling eine vorzuͤgliche Lernbegierde, und 
faßte den, ihm von ſeinen Lehrern ertheilten, 
Unterricht mit unglaublicher Leichtigkeit auf. 
Hierzu kam noch das aufmunternde Beiſpiel ſei⸗ 
nes gelehrten Vaters, welcher die Wiſſenſchaften 
und deren Befoͤrderung als die ſchoͤnſte Zierde 
eines Regenten betrachtete. Ueberhaupt waren 
die meiſten Fuͤrſten der damaligen Zeit nicht nur 
Freunde der alten Literatur und Philoſophie, 
ſondern ſelbſt Philoſophen, Philologen, und 
Gottesgelehrte. Wie ſollte dies nicht auch bei 
den ſich in fo mancher Hinſicht ruͤhmlich aus⸗ 
zeichnenden Heſſiſchen Fuͤrſten der Fall geweſen 
ſeyn? 


Schon in ſeinem elften Jahre verſtand 
Moriz Griechiſch und Latein, und uͤberſchickte 
damals feinem Pathen, dem Kurfuͤrſten Aus 
guft von Sadfen, einige von ihm in lateinifche 
Verſe überfente Pfalmen David's, zum 
Neujahrsgeſchenke. Noch war er nicht zwölf 
Jahre alt, als er oͤffentlich in Schmaltal: 
den, in nicht zu verachtenden Verſen, den 
Streit Chriſti mit dem Antichriften — wofür er, 
mit den Theologen feiner Zeit, den Papfı hielt — 


* 


beſchrieb. Schon fruͤh wußte ſein Vater ihn zu 
einem geſchickten Redner zu bilden. Er ließ ihn 
naͤmlich mit feinen Geſpielen kleine Dialoge 
halten, und kleine Schauſpiele auffuͤhren, wor⸗ 
in Moriz den Alexander, ſeine Gefaͤhrten 
den Hannibal, Pempeius u. ſ. w. vorſtellten, 
und wobei derjenige,-der feine Rolle am beſten 
gefpielt haste, einen gewiffen, zu diefem Des 
hufe ausgefegten, Preiß erhielt. 


Moriz ließ fchon frühzeitig folhe Spuren 
eines nicht gewöhnlichen Geiftes blicken, daß ihn 
fein Vater Wilhelm der Weife fon in 
- feinem vierzehnten Lebensjahre für ſucceſſions— 
fähig hielt, und in feinem Teftamente (d. I. 
1586) ein Urtheil über ihn füllte, das aus einer 
folchen Feder nicht anders, als höchft ehrenvoll 
fuͤr ihn ſeyn konnte. *) 





*) „Wie wohl wier auch in vorigem Teſtament ge⸗ 
wiße vormuͤnder benennet — — — — jedoch 
dieweill der Churfürt (von Sachſen) nunmehr 
mit Tode abgangen, auch vnfer Sohn Zander. 
Morin mit Gottes gnädiger verleihung vier 
zehn jahr feines alterd compliret, und in das 
fünffzehende eingetreten, — — — zu dem auch 
infonderheit von Gott dem Herrn, davor feiner 


Der Genius des Zeitalter, worin Mo: 
ri; feine Geiftesbildung erhielt, ferte die Er⸗ 
werbung: von Sprachfenntniffen und Wortkritik 
‚oben an. Man prüfte jedoch gewöhnlich nur die 
Worte, und häufere die Lefearten, durch welche 
man bdereinft zur Einſicht in die Sachen ſelbſt 
gelangen wollte. ‚Latein und Griechiſch waren 
damals die Kauptfprahen. Auf ihre Eriers 
nung drang daher auh Homberg bei feinem 
fürftlihen Zögling ganz vorzüglich, Wie un: 
fäuderlich derfetbe bisweilen mit dem jungen 
Moriz verfahren fei, wenn er die Ehre von 
einer diefer Sprachen gefährder glaubte, bewei— 
fer unter andern ein Antwortsfchreiben deffelben 
auf einen lateinifhen Brief des jungen Fürften, 





Goͤttlichen Allmacht billich lob undt danck zufa- 
gen, deromaßen mit verſtandt geſegnet undt be— 
gabet iſt, das er nicht allein wohl Studieret, 
ſondern ſich auch verhoffentlich umb fo vihl er 
bevorab auf frommer redtliher undt Goͤttsfuͤrch— 
tiger Raͤthe undt verwalter anweiſung in die 
Fuͤrſtliche Regierung ſchicken wirdt. So haben 
wir derowegen vor unnötig geachtet, vnſere Her: 
ren undt freunde anderwerts mit beſonderer Bor: 
mundfcafft zu bemühen.“ Kopp’s Bruchſtuͤcke. 
1 Theil, ©. rar, 
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der nicht ganz ſchulgerecht ausgefallen war. *) 
Bon feinen Kenntniffen der lateinifhen Sprache 
Hat Moriz in der Folge Beweife genug in 
feinen Schriften hinterlaffen; aber auch das 
Griechiſche verſtand er fo gut, daß er einft in 
Gegenwart des Königs von Frankreich, auf der 
töriglichen Bibliothek, Schiedsrichter werden 
tonnte, da fihb Cafaubon mit einem Bifchoffe 
über, eine gewifle Etelle der Apoftelgefchichte 
meidlich herum zanfte. **) Doch blieb er nicht 
bloß bei der griechifchen und lateiniſchen Sprache 
ftiehen, fondern er erwarb fih auch in mehrern 
neueren Sprachen, im Spanifchen, Staliänifchen, 


2) Diefed Antmortöfchreiben findet man eingerüdt 
im zweiten Bande der Heſſiſchen Beiträger. 
3 Etid, ©. 539. Schon der Anfang diefer 
Epiftel ift in einem ſehr unfreundliden Tone 
abgefaßt: „Redditae mihi funt ipfo Michaelig- 
die cuiusdan, ut vocant, Michadlis germanici, 
hoc eft idiotae et liberalis doctrinae expertis, 
literae rudes et plus quam pueriles.“ u. ſ. w. 


+) Combach's Orat. funebr. Maufol. Maurit. 
P. 2. p 61.62. Moris’end Lobredner bricht, 
‚nach Erzählung diefer Anekdote, in die begeie 
ftertin Worte aus: O res omnibus faeculis mi. 
sanda et menioranda! 
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Engliſchen und Franzoͤſiſchen eine — 
Fertigkeit. *) 


Jedoch nicht allein in der Philologie, ſon⸗ 
dern auch in der Philoſophie, worin ihm A⸗ 
riſtoteles und Ramus als Orakel galten, 
in der Geſchichte, Mathematik und in der Theos 
logie, welche damals größtentheils in Polemik 
beftand , machte Moriz ſchon früh ſolche Forts 
fchritte, daß er die Erwartungen feines gelebt: 
ten Vaters, feiner Lehrer, und aller derjenigen, 
welche im funfzehnten Jahre feines Alters Cam 
ar und 22 März 1587) eine Prüfung auf dem 
Schloſſe zu Marburg mit ihm vornehmen 
mußten, nicht blos befriedigte, fondern weit 
übertraf. Der damalige Dekan der philofos 
phifchen Fakultät, Johannes Ferinarius, 
har von diefer Prüfung ein ehrenvolles Denk⸗ 


—— — — — 


*) Daniel Eremita legt ihm in feinem Itinere 
germanico, Opuſe. var., p. 370 folgendes Lob 
bei: „Graece et latine exacte, Hifpanice, Ita- 
lice et Gallice novit, et invidiam Mithridatis 
quoque famae facit. Augetur ea laus Philofo- 
phiae praeterea et omnium bonarum artium 
abfolutifin:a coguitione, qua ille ad miraculum 
excellit.“ | 
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mahl in den Annalen der Marburgiſchen Uni— 
verſitaͤt hinterlaſſen. „In eo fane colloquio 
(heißt es darin) ita refpondit ipfius Celfitudo 
fingulis Profefloribus in Theologia, in graeca 
et latina lingua, in Logicis, in Po&fi, in Ethi- 
cis et Hiftoricis, ut vehementer probaverimus 
omnes eius laudatifimos et Principe adolefcente 
dignifimos progreflus, mores fuaves ac fedatos, 
‚ingenium acre et excitatum, memoriam firmam, 
iudieium intelligens ct fupra aetatem grave, 
ftudium admirandum, quod praefitit in tam 
tenera aetate, in perdifcendis felicifime haruma 
doctrinarum fundamentis; ita ut vere de ip- 
fius Celfitudine ufurpare potuerimus illud, quod 
olim de heroico impetu Poeta feripfit: 


Ingenium coelefte fuis velocius annis 
Surgit, et ingratae fert male damna 
morae.“ *) 





*) Winfelmann, in feiner Beſchreibung der. 
Fürftenthämer Helfen und Hersfeld, bat das 
Schreiben des Dekans vollftändig eingerädt. 
©. %- IV. ©. 433. 444. Vergl. A. Treutleri 
orat. hift. de vita etmorte Wilhelmi (IV) Haſſ. 
Landgr..p ıco ſqq. Jo. Erocius, in Orat. hiſt. 
de Maur. vita et obitu, p. II. 
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Das naͤmliche ſchrieben Moriz'ens 
Examinatoren an feinen gelehrten Vater, wel: 
cher Brief noch ganz aufbewahrt iſt in Feri— 
narius Trauerrede auf Wilhelm den. 
Weiſen (gedruckt Marburg 1593). Nicht 
lange hernach erhielt Moriz ſelbſt, auf ſein 
Begehren, dieſes Zeugniß von der philoſophiſchen 
Fakultaͤt, und bewahrte es VEREIN unter ſei⸗ 
nen Papieren auf. *) 


Der junge Fürft wußte fih indeffen gar 
wohl zu befcheiden, daß er den Sipfel der ihm: 
möglichen Bollfommenheit noch nicht erfliegeu 
habe, Eigene unermüdliche Forfchbegierde, das: 
ermunternde Beiſpiel feines Vaters, und die: 
Bemühungen feiner wackeren Lehrer führten ihn 
vielmehr dem hohen Ziele, das fein reger Geift 
fih aufgefteckt hatte, täglich mehr entgegen. 
In Kurzem machte er aud) nicht zu verachtende 
Forefchritte in der Nechtögelehrfamteit, worin 
Nodingus fein Lehrer wurde; er felbft fchreibe 


*) Died bezeugt Zo. Crosius, 1.c. p. ıı. Ein 
eben fo ruͤhmliches Urtheil fällt über Morigen 
Aegid. Hunnius, in einem lateinifhen Briefe 
an einen feiner gelehrten Zeitgenoſſen. 
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von einem Unterrichte, den er fih im römifchen 
Rechte Habe geben laflen, und andern wieder 
gegeben habe. Nicht weniger Kenntniffe erwarb 
er fich in der Medizin, Botanik, Chemie, Erd; 
beychreibung und Aftronomie, worin ihn der , 
gelehrte Dr. Joh. Hartmann, einer der 
geſchickteſten Neftauratoren der Chemie in feinem 
Sahrhunderte, unterrichtete. *) Nachher wid: 


“) Joh. Hartmann mar zu Amberg in der Pfalz, 
om ızten Tan. 1568 gebobren. Im 9. 1592 
murde er von dem Heffen: Kaffelifhen Hofe als 
Mathematiker beftelt, und erbielt nicht lange 
bernad die matbemarifche Profeffur auf der Uni: 
verfirtät zu Marburg. Jene fludierte er noch 
die Medizin, die er im J. 1599 auszuüben ans 
fieng, und worin er 1666 nicht nur die Doftors 
würde, fondern bald hernach auch eine Profeffur 
erbielt, bis ibm im Jahr 1609 noch befonders 
die bis dabin auf Akademieen ganz ungemöhntiche 
Drofeffue der Chymiatrie übertragen wurde, 
Sm J. 1621 berief ibn 2. Moriz zu feinem 
eriten Leibmedifus nach Kaffel, und ließ ihm feine 
Marburger Profeffur offen. 2. Wilhelm V 
bebielt ihn ald Leibmedifus bei, und ernannte 
ihn noch aufferdem zum Profeffor in Kaffel, Noch 
wird der flarfe . cbemifche Briefwechſel Hart: 
mann’s mit £, Moris auf der Kaſſeliſchen 
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met? er fih auch mit gutem Erfolge der Ton» 
kunſt. Moriz wandelte auf der einmal be; 
tretenen ruͤhmlichen Bahn unermüder fort. 
Außer feiner ſchon erwähnten nicht gemeinen 
Kennenig der lateinifchen und griechifchen Spras 
che, machte er ſolche Fortfchritte in der italiaͤ— 
nifchen, fpanifhen, franzöfifchen, holländifchen 
und englifhen Sprade, daß er. ſich mit jedem 
anfommenden Bewohner diefer Länder in deffen 
Mutterfprache unterhalten konnte. Ein gedruds 
tes franzöfifhes Wörterbudh von Mo— 
riz'ens eigener Arbeit beweifer, daß er den 
Werth diefer Sprache lange vorher zu fhägen 
gewußt habe, ehe noch Voltaire der Dichter fo. 
vieler deutfcher Höfe wurde. Auch der ungaris 
Then Spradhe, worinn Albertus Molnas 
rus, der Verfafler einer guten ungarifchen Bis 
bel »Weberfegung, fein Lehrer gewefen war, war 
er fundig, wie man aus Combach's und 
Daniel Eremita's Zeugniß erfieht.*) So— 


Bibliothek aufbewahret. Er ſtarb am 7 Des. 
1631. Vergl. Strieder’s Heil, Gel. Geſchichte 
V Band, Seite 28ı fo. 


*) Combach, in Maufol. Maurit. P. 2. p. 60 
Daniel Eremita, in Itinere German. 
p- 528. | Zu 


y” 


gar die hebräifche, haldäifche, ſyriſche und perfifche 
Sprache verftand diefer gelehrtegurft. Am 14 Sept. 
des J. 1600 kam eine perfiihe Geſandtſchaft an 
ihn nach Kaffel, und bewunderte die, ihre Er: 
wartung weit übertreffende, Gelehrſamkeit des 
Sandgrafen. Act Tage lang beförderte diefe 
Geſandtſchaft den Glanz des Hofes und das 


Vergnügen der Stadt. *) Mehrere, in den 





*) Wild. Dilic gibt in feiner Heſſiſchen Chrontt, 


% 


Th.II. Wefel 1608 (S 348) folgende Nachricht von 
diefer Belandefbaft: „Den 14 Herbfimonats 
it zu Caſſel anfommen deß Königs auß Verſia 
Legation, an alle chriſtliche Potentaten abgefandt. 
Die vornembfte perfohnen in derfelben waren, 
Antonius Scherlius ein Engellender, und darnady 
Sinalybeg ein Perfianifher Herr. Die andern 
Diener find gemwefen, Orusbeg, Secretarius, 
Affan Alybeg ein alter, Poniatbeg ein junger 
Hofjunckehr, Alogla Cammerdiener, Emir Pers 
fianifcher Priefter, Allan Aga, ein Auffwahrter, 
Reffan Kuͤchenmeiſter, Schaffeanbeg vorſchneider, 
Hadgy, Balmierer, und fonft andere Diener: 
Ihr Dollmetſch aber ein Griech von Famaguſta 
auß der Inſel Cypro. Alß nuhn die Legatio das 
ihre bey dem Fuͤrſten vertichtet, iſt ſie den 22 
Sept. widerumb aufgeweſen, und ihre reiſe gen 
Drag zu Kepſerlicher Majeſt. gerichtet,“ | 
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Heſſiſchen Archiven noch “vorhandene yerfifche 
Kreditive find fprechende Beweiſe von der großen 
Hochachtung des perfifhen Monarchen gegen den 
Heſſiſchen Fürften. Beine. Handbidel verfah 
Moriz mit gelehrten Anmerkungen, arbeitete 
ſelbſt Tateinifche und deutſche Predigten aus, 
und fehrieb einen Rommentar über das 
erſte Buch Moſis, in franzdfifcher und las 
teinifcher Sprache. Daß er aber über diefen 
‚fremden Sprachen feine Murterfprade nicht vers 
nachläfjigte, gereicht ihm zur größten Ehre. 
Seine von ihm. für die Trivialfchulen gefchries 
bene Conſtitutio fcholaftica bemeifer, daß er 
auch auf deutſche Srammatit und deutihe Sprach» 
übungen sin .den Schulen gedrungen habe. *) 
In der Kiugbeitstehre und in der Kunſt, 
ſich im gemeinen Leben mit Borficht und Berftand 





We Initium inftitutionis omnis fiat a facilioribus, 
ideoque 'ad latinam non progrediendum, nifi 
fatis praecognita lingua vernacula.. In quem 
finem atque ufum Grammatica germanica pro 
incipientibus breviter concinnata eft, ut fic 
veluti brevia difpofitio quaedam ad ceteras lin- 
. guas commodius difceendas. — — Meta erit 
perfecta non tantum linguae germanicae lectio 
et fcriptio, fed Grammaticae germanicae ſeu 
vernaculae artificialis cognitio,‘* 


u. 
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zu betragen, hatte fih Moritz gewiffe Regeln 
entworfen, die er auch andern empfahl. Diefe 
VBorfchriften wurden nachher zu Kaffel 1604 im 
Druck befannt gemacht. *) 


Moriz war uͤbrigens fo fehr Anhänger 
des Ramus, daß er den berühmten Lehrer 
der Mathematik zu Leyden, Willebrords 
us Snellius, der die Ethik nah 
Ramiſtiſcher Lehrart zu verbeffern fuchte, im 
Jahr 1600 an feinen Hof kommen lies, ihm fein 
Porträt nebſt, einer goldenen Kette verehrte, 
und ihn mir 4 Pferden nach Frankfurt zuruͤck⸗ 
bringen lies. Die von dem Landgrafen ſelbſt 
verfaßte Ethik ift ein Beweis, daß des Ras 
mus Methode aud) die feinige war, und daß ee 
die Kenntnig des Plato und. der Alten überhaupt, 
aus den erften Quellen gefchöpfr habe. 


Don Moriz’ens mathematifhen Kennt 
niſſen zeugt folgende merkwuͤrdige und felten 
gewordene Schrift: Rofarium mathematicum, 
de quo adiuvante Rege. Regum et Principum 
Principe in illuftri et augufto collegio Mauritiang 





*) ©, Lipenii Biblioth. philofoph, real: p. 48t. 
ce. 1. und Catal» Bibl. acad. Francof. p 191. 
H. D. UI. (2) 
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diſputantibus Praeſide illuſtriſſimo, literatiſſimo 
potentiſſimoque brincipe ac Dno, Dno, MAU. 
RITIO, Hafliae, Landgr. etc. Dno. meo ele- 
mentifimo publice refpondebo ad d. 12 Ianua- 
rii M. Nicol. Chesnecopherus, ‚Suecus, Mathem. 
‚Prof. ‚Caffellis, Excud, Wilh, Weffelius. a. 1600. 
Chesnes opherus, nachheriger Hofkanzler 
des Koͤnigs Karl's IX von Schweden, war zwar 
Verfaſſer dieſes Rofarii mathematiei; allein es 
war doch immer eine merkwuͤrdige Erſcheinung, 
daß Moriz Praͤſſes bei, einer mathematiſchen 
Disputation ſeyn konnte. Noͤhere Nachrichten 
von dieſer Schrift, gibt. J. G. Stegmann 
in ſeinem Progr. von der großen Einſicht des 
Fuͤrſten Moriz indie philoſoph. und mathemat. 
Wiſſenſchaften. Kaſſel (1757) 4. ©. 9 fg. Eben 
derſelbe heilt G;.14 fg.. ein. merfwürdiges.lateis 
niſches Schreiben. „des, erwaͤhnten Leyden'ſchen 
Lehrers Snellius an L. Moriz mit, woraus 
die hohe Achtung dieſes Gelehrten fuͤr die vor⸗ 
zuͤglichen Einſichten und wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
dienſte des Heſſiſchen Fuͤrſten erhellet. Es iſt 
datirt ‚Lugduni i in Batavis Kalend, Septembr. a 


1618. is 

Viele in Heſſen errichtete Sehdude 5 gen 
yon Moriz’ens größer Neigung zur Archi⸗ 
tektur, Wo nur auf irgend einem feiner Vor⸗ 
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— ein Haus, ein Stall, eine Remiſe u. dal, 


zu bauen oder zu repariren waren, da machte 
er ſogleich einen architektoniſchen Entwurf; *) ‘ 


Auch Moriz'en fhien der Weiffens 
fein, — oder, wie diefe Anlagen jest heißen, 
die Wilhelms: Höher— der Verfihönerung 
durch neue Gebäude, neue Gärten und eine 
Grotte an den Höhen des jegigen Karlsberges 
werth zu feyn. Er nannte diefen anmuthigen 
Ort fein Mauritioum, auh Moritz heim, 
und eine Inſchrift an dem Brunnen des’ von ihm 
angelegten Gartens zeigt, daß er nur hier das 
von Fürften fo felten genoffene ie der 
Natur genießen tonnte. a 


Zu den Liebhabereien dieſes garſten — 
tt, nach dem Genius des Zahrhunderts auch 





* 5 Heſſ. delhtin · deldiu — 
IK ©. 180. Ä a 
ö es) Urbs habeat curas, qui me mihi reddit . 
gellus, * 

Eigit i ingenuis. gaudia mixta iocis. . 
Hortule, fac, laeas, fac, kortule ‚dulcis 

| inemtas 
"U —8 domino libera mena dapos. 
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die Gymnaſtik. Die von ihm veranftalteten 
Nitterfpiele konnten mit den vornehmften an 
den‘ bamaligen deutſchen Hoͤfen verglichen wer; 
ben. *) 


Mas fein weht, —— und 
chemiſches Studium betrifft, fo ruͤhmt der da; 
malige franzöfifche Leibarze Duerceran, in 
feiner Pharmacop. hermet. reftitutä, von ihm, 
„daß er feine fchönere, und beffer verfehene Of; 
fizin in Stolien, Frankreich und andern Ländern 
gefehen Habe, als die in dem Schloſſe zu Kaſſel, 
unter dem Landgrafen Moriz.“ Auch auf 
alchemiſche Verſuche wendete dieſer Fuͤrſt — im 
Geiſte ſeiner Zeit — große Summen. Com; 
bach erzählt, daß er noch auf feinem Todes— 
bette befohlen Habe, die mehr als 600 (!) Abs 





| 5) ©. Beſchreibung und Abriß dero Ritterſpiel, ſo 

der Durchl. Hochgeb. Fuͤrſt und Herr, Herr 

Moritz, £ 3. H. ꝛc. auf die Fuͤrſtl. Kindtaufen 

Stemlein Eliſabethen vnd dann auch Herrn Mo» 
e ritzen des andern k. 3. Heſſen sc. am Fuͤrſtl. Hofe 
"gu Caſſel angeordnet und balten laſſen, auffs 
»eigentlichſt erklaͤret Und verfertiget durch Wilh. 
Dillich. Bedruckt zu Caſſel d. Wilh. Weſſel. 
ron gol. 
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handlungen, die er mit — Hand über he 
mifche und alchemifche Gegenftände gefchrieben 
habe, in ein Verzeichniß zu bringen. Don ſei⸗ 
nen chemiſchen Operationen in feinem Labos 
tatorium, mobei ihm feine ‚Leibärzte Hart⸗ 
mann und Rhenanus, desgleihen Dr, 
Jak. Mofanus und Dr. Gillenius vor 
süglich behilflich waren, zeugt die große Menge 
von Handſchriften und Briefen der damaligen 
berühmteften Chemiker, welche in der Kaſſ elifhen 
Bibliothek einen befondern Schrank einnehmen, 
Ueberdies ift ihm Kaffel feinen erften botanifchen 
Garten, in den Gegenden der jekigen Karls⸗ 
Aue, ſchuldig. Seine Bemuͤhungen um die 
Arzneikunde bezweckten aber nicht nur die Lite⸗ 
ratur, ſondern vorzuͤglich auch den Geſundheits⸗ 
Zuſtand ſeines Landes. Die erſte Mediz inal⸗ 
Ordnung Heſſens ruͤhrt von ihm her. Sie 
wurde zuerſt 1616 gedruckt, und im J. 1750 
zu Marburg von neuem aufgelegt. *) Die Unis 





*) Des Durch. Sürften und Herrn Moritzen 
Landgrafen zu Heſſen ꝛc. Wiedicinal - Drönung, 

wie es im Fuͤrſtenthum und Landen zu Heſſen, 
in Sällen und Sachen der Unterthanen Leibes⸗ 
„Gefundpeit, und fonften Rem medicam betreffend 
hinfuͤhro fol gehalten werden, 
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verfität zu Marburg erhielt durch ihn die erften 
Anftelten zue Anatomie und Chirurgie. 


Auf das Studium der Theologie und auf 
geiftliche Betrachtungen verwendete Moriz 
viele Zeit, und las befonders die heil. Schrift 
in verfchiedenen Sprachen. Auch ließ er durch 
ben. Superintendenten Shönfeldet eine. Bi⸗ 
belausgabe Keforgen, die 1601 in Kaffel Bei 
Wild. Weſſel gedrudt wurde. Nach feiner 
eigenen Anleitung, und, wie es heißt, ſelb ſt 
gegebenen Dispofition, find ihr kurze 
Summarien und Eintheilungen jedes Buchs und 
Kapitels,. eine Topographie, Chronologie, und 
Loci communes nebſt einer Anweiſung beigefügt, 
„was ein jeder-Chrift.zu feines Amtes, und, Zus 
ſtandes Erbauung, inder Bibel lefen ſoll.“ Die 
Zufchrift an. den. Landgrafen enthält ‚viel Befons 
deres von. deffen. Religion und-Literatur übers 
haupt. Eine feiner geiftlichen Betrachtungen — 
eine turze Inhalts⸗Angabe der ganzen Bibel — 
ift auf unfere Zeiten gefommen. Sie ſteht im 
Maufoleo Maurit. P.1.p.1.fg. Moriz beſuchte 
fleißig die Predigten, beſonders in der Faſtenzeit. 
Die Sonn; und Feſttaͤglichen Evangelien. und 
Epiſteln pflegte er felbft feinen KHofleuten zu 
erklaͤren. Einſt hielt er. ſogar uͤber die Leidens⸗ 
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gefchichte Chriſti eine ganze. dolge heiliger 
Reden. *) 


Die Dichttkunſt liebte Moriß — 

lich, ſeine ſchoͤnen Dichteranlagen ſüchte er durch 
das Studium der, alten Klaffiter immer mehr 
zu vervollkommnen, und man hat noch eine me⸗ 
triſche lateiniſche Pſalmen Ueberſetzung von ihr, 
die er im achtzehnten Jahre ſeines Alters ver⸗ 
fertigt hat, und welche nachher im Jahr 1593 
zu Schmalkalden gedruckt worden a) Au 





\ #) Metteree hiervon findet man in Eomsasr 
Orat. funebr. im Maufot. Maurit. P. 2. p. 86 fg. 
| ©. up W. J. ©. Caſparfon's Progt. 

aber dem gelehrten Charakter des Hrn. Landgr. 
Moriz. Kaffet 1774. Seite 13. Das’ andere 
Ptogramm eben dieſes Sdriftſtellero vo nndes 
ander. Moriz lateiniſchen Poeſteen. 
Kaſſel 1783: 4. babe ich/ ttotz Aller Bemuͤhung 
ſelbſt berm Verfaſſer an uhr Aufireiben 
toͤnnen. | rs en 


. ) De. nolfändige Titel slete Prafmen ebers 
| ſetzung iſt folgender: Davidis regii Prophetae 
 ‚Pfalterium, vario genere carminis latine reddi- 
tum ab ill. ‚Principe ac Domino Du. MAURt.- 
"To H. Le Smalcaldiae, ‘Mich. Schnick ihi. 
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eine vom ihm verfaßte Poetik, unter dem Ti— 
tel: Poetices methodice conformatae libri duo, 





primebat. 1593. 4. Voran ſteht eine im elegifchen 

Sylbenmoße abgefahte Dedifation an feinen Bas 

ter 8. Wilbelm IV, der beirm Anbli diefer 

Arbeit Freudenthraͤnen vergoffen baben fol. Die 

Palmen find ſehr ſchicklich in verſchiedenen Vers: 

arten überfegt. Ich tbeile bier zur Probe den 

ſchoͤnen 126 Palm mit. Wenn gleich diefe ju- 

gendlihe, in einem Zeitraume von 8 Monaten 

vollendete, Arbeit (Combach, Mon. fep. P. II. 

P- 64.) der trefflihen Pfalmen:Ueberfegung des 

Hel. Eobanus Heffus, vie den Lefern aus 

dem II Cheile der Heſſ. Denfwirdigkeiten ©. 341 

fa. befannt it, nachſtehen follte, fo darf. man nur | 
das Alter des Ueberſetzers nicht ans den Augen ver⸗ | 

fieren, und man wird feinen Zafenten Ber@tiafeit | 

widerfahren laſſen. 


Cum Dominus populum captivum e carcere 
ducet, | 
Gaudia erunt huius, ceu fomnia grata vi- 
.  dentis, 
Sancti ——— Dominum, pleno ore, iu- 
vantem, 

Fortia geſta Dei narrabit lingua piorum. 
Tune inter gentes dicent et wbique locorum: 


## 
fy * 
4 ui. 
Far ae SIEENGEE a 
Pan 


a * — 
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ab ill; Prince MAURITIO.;H. L.;. concinnatl, 
Caſſel. 1610: - 8. (zum viertenmal aufgelegt, 





m... .ım 


Quanta — — Deus ‚populo, exhibet 
iſti? 
Magnifiei.b bonitas fient confpecta Iehovae ; 
Eft merito.:a nobis, aeterna.laude, canenda. 
Nunc ‚age, ſumme pater, captorum vincula 
h —8R8 folve: | 
Vinela quibus Babylon „' conftrinxit - colla 
. piorum, 
Libera ab exiliis , torrentes ficcat ut Aufter. 
Qui⸗ —— ſerit, et qui flens ſua femina 
fpargit, 
u, pro — folatia proque querelis 
- Pereipiens, Jaeta et felici meſſe fruetur, 
Egrefli triftes-mandarunt femina- terrae, 
Gaudentes :referunt- mexos - ad terga ma- 
/ niplos» .. 


Der erſte Befißer- des vor mir liegenden Er: 
emplars dieſer Pſalmen Ueberſehung war Dar 
niel Toffanus, dem es der oben S. 13 
erwähnte ehemalige Marburger Profeſſor Dr. 
ob. Hartmann,’ auf Befebl des-Landarafen, 
als ein Grſchenk uͤberſandt hatte. Auc die bie: 
ſige Univerfitdts = Bibliothek beſitzt ein Exemplar 
dieſer Ueberſetßzung/, als ein Geſchenk Moriz'⸗ 
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Kaffel 1639. 8. und zum fiebentenmar auf: 
gelegt, Marburg. 1752, 8.) zeugt nicht minder 
von feiner Liebe zur Dichtkunft, als von feinen 
ſchaͤtzens werthen Kenntniſſen des Mechaniſchen 
ber Poeſie. ) | | 


ens, der ihm mit eigener Hand eine kurze von 
Combab (l.c. ©; 64) mitgetheilte Nachricht 
beigefchrieben hat. Vergl. Joͤcher!s gelehrtes 


Lexikon, 1 Theil, S. 116. 


2) Diele Jahre lang wurde dieſe Poetik in dem 
biefigen Vaͤdagogium bei’m Unterrichte sum Grunde 

. gelegt,. und: der. Verf. dieſes Aufſatzes erinnert 
ſich noch fehr wohl, wie er ſelbſt in der dritten 
Klaffe Erklärungen dieſes Buches hat anbören 
muͤſſen. Die der Poetik Vorangefente „‚Hsorpansıs 

ad libellum noſtrum iſt charakteriſtiſch Nachdem 
der Verf. die verſchiedenen Tendenzen der Men⸗ 
ſchen angegeben bat, ſagt er von ſich ſelbſt ⸗· 


Noftra ſed Aoniae venatio ſobria Mufae ef, 
Proque fera cerva vera Minerva placet. 

Nos iuvat inventis_attexere carmina Mufis, 
Sat fwerit, Mufis Si, placuiffe queam. : 

Mufae noſter amor, dulces ante omnia Mufae, 
Nofter amor docti turba noyena chori. 


7 
Gluͤcktich war Mo riz in Impromtuͤrs und 
kleinern Gedichten. Man konnte die Worte 
Ovid s auf ei N | 


Sponte fua carmen numeros ‚veniebat ad 


aptos, 
Et quod — ſeribere, carmen erat. 


Unter andern ſagte er am Stuttgarter 
Hofe, da man ihn zu ſehr zum Trinken, und 
beſonders zum EN — mördigen 
wollte, diefen "Vers: 


_ Veftra valetudo corpora naftra ncecat. 


Am andern Tage beflagte er -fih über dieſe 
ſchaͤdliche Hoffitte, und machte bei diefer Gele⸗ 
un folgenden Vers: 


"Qui vu. — — — — 
T Tale laraumı, neeferet, perdat ut ipſe 
vr u. * ſuam. 





In cnius medio radianti vertice Phoebus 
Increpat argutae fila canora Iyrae. u. ſ. w. 


Moriz zeigt in diefer Poetik fo gruͤndliche 
Kenntniffe der Sprache und des Metrums, wie 

fie mancher Berdmader: im Anfange des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts nicht beſitzt. 
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Mehrere Gedichte Moriz'ens finden ſich 
im Maufoleo Maurit. P. I. P- 7. fg: unter der 
Auffhrift: Carmina Mauritiana, *) Combach 


— ç 'i 


9 Zwei der kuͤrzeren moͤgen hier, als Probe, 
ſtehen: — 

1. Threni Il. P. ac Dui. MAURITIL, in ob. 

chariff. coniugis, Apnetae Solmenfis. 


Heu mihi! Qui, quo me verto, mox omnia 
| cerno, . | 
Trifia; cui fua vis non datur ulla dies... 
Heu mili! cui rapuit vitae ſortisque fide- 
| „lem u 
Confortem mifero mors inimica viro. 
Heu mihi! Quando mei finem fperabo do-. 
loris® 
Eius finis erit, cum mihi finis erit. 
Heu mihi! Cui vivam, vitae cum pars mihi 
| 0 defit . 
‚Altera! cum nolim vivere, vivo tamen. 
Heu mihi! cum cerno cafti mea pignora 
lecti, 
Prae reliquis cunctis nobile pignus abeft. 
Heu mihit quid facio? cur me non carmina 
laedunt? 
Heu mihi! cur facit hoc, qui facit omne, 
Deus? 
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cruͤhmt auch ‚feine Gefchicklichkeit in Verfertigung 
von Schaufpielen, und gibt ung ein langes Vers 
zeichniß feiner vorzäglichften Luft: und Trauer 
fpiele. Unter andern nennt diefer fein Lobred; 
ner eine Anglia, als Nahahmung der Andria 
des Terenz, eine Sophromia rediviva 
(eine Anfpielung auf die Liebſchaft Herzog's 
Heinrichs des Süngern von Braunfchweig, 
mit der Eva von Trore, die er für 
todt ausgegeben, und zum Schein auch Hatte 
begraben lajien), eine in 5 Sprachen abgefaßte 
Sophomerra utopica, eine Kaffandra, 
nad; dem Eunuch des Terenz, eine Tragikomoͤ— 
die, unter der Auffchrift Eher, und Saulis, 
ein Trauerfpiel. #) 

Die deutfhen Gedichte 2. Moriz’ens 
haben weder das Verdienſt vorzügliher Erfins 
dung, nod hoher Empfindung, feuriger Eins 
bildungskraft, oder glücklicher Verfifitation. Dies 
darf ung jedoch nicht wundern, da noch fpäters - 





2. MAURITIUS H. L. in obitum Marci Krebfi 
- Suinfur dani, 


Efto memor mortis vivens, et fic bene vives. 

Efto memor vitae moriens, bene fic moriere. ° 

*) Monum, fepuler. P. H, Orat. Comb, p. 66. 
ſeqq. oo. | 
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bin, in den Zeiten des dreißigjaͤhrigen Krieges, 
ein trefflicher⸗ lateiniſcher Dichter, der geiſtvol— 
le JakobeBalde, der in einigen ſeiner 
lateiniſchen iyhriſchen Gedichte: ſich in Neins 
heit der Sprache dem Horaz einigermaßen naͤ⸗ 
hert, dem er zwar in Feinheit des Geſchmacks 
nachſteht, den. er aber an Gedankenfuͤlle, Iyris 
ſchem Schwunge und genialiſcher Kompoſition 
nicht ſelten uͤbertrifft, auch deutſche Verſe 
geliefert hat, die: man kaum ſchlechte Knittel⸗— 
verſe nennen möchte. #) So theilt der Prof. 
Dr. Imman. Weber, in feinem Schedissm. _ 
hiſt. de erudiris Hafliae: Principibus, Giffse, 1707. 
4. p. 22. folgendes Gediht Morizen’s auf. 
Wiesbaden mit, das in Hexametern abge— 
faßt feyn fol: 





) Man darf. nur, um dies Urthei nicht zu hart 
zu ſinden, den VII Band feiner Werke, nad der 
Müncen’er Ausgabe, vergleichen; 5.8. ©. ı7 
fg. ©. 218 fa. u.a. m. Bekanntlich fang unſet 

Herder dem wackern Balde feine, in roͤmi⸗ 
ſchen Toͤnen ausgeſtroͤmten deuiſchen Empfindun⸗ 
gen im edelſten Wechſeltanze alter Sylbenmaabe, 
bald: ſtark erſchuͤtterud, bald ſanft erguidend) in 
ſeiner Terpſichore nach. — 35315 
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In der Stadt Wißbaden ſind ſehr luſtige 
Bäder, 
Darf fie nicht wärmen, fie Han natürliche 
F Waͤrme, 
.. Zu heilen die — die Quelle verbor⸗ 
gaener Kraͤfte 
Thut mit is führen: ne viel ſchwehre 
Gebrechen 
Nach Guns Willen zu rechter Stunde ge⸗ 
heilet 
Werden. Vißzweilen die Woͤrm den Bade 
DR nit ‚heiffer, n 
24 Wenn Zdder /Rdehen „Zeit, Ziehl und 
— — Stunde vorhanden: 
Doch — die Häder ten Schuld, ver 
j göttliche Wille 
Shut alles würden durch fein allmaͤchtige 
Staͤrke. 
Mein Luſt Zum Hödften. 


N Landgraf zu Heften. #) 





=" Veral. die kleine San: Ueber die Land« 
..grafen von, Heften a0 Gelehrte 


— 1 nur eine —*8* der Weberföen 
Abbandlung if. 
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Wenn wir jedoch bedenken, daß der Hera- 
meter im Deutſchen eigentlich erſt in der letztern 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts durch 
. Stoyftod, Voß, Goͤtheu. a. ausgebildet 
worden iſt, ſo werden wir ſchonender über die 
bewpeh: ———— des⸗ — ne. Er 


Etwas beſſer als die umktietheiften Hera⸗ 
meter; find ſolgende „Teutſche Reimen 
Ihrer FuüͤrſtleGunaden“, welche das Mo⸗ 
num. ſepuler. P. I. p::36: aufbewahrt hat, die 
aber dennoch den lateiniſchen en des — 
en. weit —— et im 


2 2 Großen: Heern iſt gar eig — 

Die ſelbſt können thun und —* 

> ‚Kächfen ihnen, daß es geraͤth, 

> Der ruhmb der That dir nicht zuſteht: 
Erraͤthſtus nicht, haſtu die ſchuld, 
Verleurſt gnad, danck, gewinn und huld. 

VBnd man helt vbr dich. einen Rath, | 

IE man an dir rechn?-andre That: - - 
Entfehuldigen Hilffe dich dann nidt,..... . .. 
Dann auff die That nicht recht man ficht, 
Wann du fhon raͤthſt auß trewem Hertzu, 
Laſſn groſſe Herrn nicht mit ſich ſchertzn: 
Dann bey ihnen iſt diß Intene; =" 

Der Rath verurſach den Kvent; — 


wa ae 
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Da duch aflein in Gottes Kath 
Der Ausgang aller ding beftaht. 


Auch die Schwefter ber Poeſie, die Tons 
funft, fand in Moriz'en einen eifrigen Bew 
ehren Com bach ruͤhmt die gluͤckliche Modus 
lation der Stimme des Landgrafen, und ſeine 
Verdienſte um kirchliche Geſaͤnge. Er bittet 
ſeine Ciceronianiſchen Zuhoͤrer um Vergebung, 
daß er, in Ermangelung roͤmiſcher Ausdruͤcke, die 
Verdienſte ſeines Fuͤrſten um die Tonkunſt ihnen 
nicht anders beſchreiben koͤnne, als wenn er ſage, 
daß der Landgraf Motetas, Concertas, Madri- 
galas, Intradas, Pavanas, Courantas u. f. w., 
zu geiſtlichem und weltlichem Gebrauche, nach 
ſelbſt gemachten Texten, komponirt habe. *) 
Moriz'ens uͤberwiegende Neigung zur Muſik 
iſt auch aus mehreren andern — hinlaͤnglich 
bekannt. 


Man hat vorzuͤglich Moriz'ens Bes 
red EL — **) die er oͤfter, vor⸗ 





L. cit p. m: 

©), icendo tantum pelluit, ut omnes in fei ra· 

. puerit admirationem, etc“ D.: Im. Weberi 
fched. hift, de eruditis Haſſiae Principibus, p- 18. 


H. D. IL. (3) 
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zuͤglich auch Marburg gezeigt dat, wo er 

bei den ‚mislichen Zeitumfiänden, Reden über 
religioͤſe Gegeuſtaͤnde an feine Unterthanen hielt, 

Denn nicht allein vom afademifchen Katheder 

herab. hoͤrte man ihn in lateinifchen Neden: die 
Sache des Glaubens verfechten, ſondern auch 
in der. Kirche ſprach er auf eine. kernhafte Ark: 
an das Volk, und ſuchte demſelben die Bewegungs⸗ 

gruͤnde zu den von ihm vorgenommenen Veraͤn⸗ 

derungen aus einander zu ſetzen, wie der mehr 
erwaͤhnte Com bach berichtet. *). Freilich ſind 
die Urtheile uͤber die geiſtliche Beredſamkeit des 
Landgrafen ſehr verſchieden ausgefallen. Das. 
nieh-&remita tadelt ihn desfalls, wenn er 
ſagt: „Uno eo praeclariſſimam ſuam fſamam 
polluit quod, Theologiae ſtudio deditus, odio 
Catholicorum et illi obſtiuato affectui Prineipalis 
quoque dignitatis gravitatem remittit. Nam ipſe 


—i— —7— * 
uf & Sr Ze » 0‘ 24 r * J — ze .. “are . % 
N 4 2* 7 \ 


* 





ie ep: — Sn einer dt von Entzüden tut 
Gombab ‘aus: x, Vidi:.in: cathedra ſtantem. 
.\1Proh;'Deum. immertalem ;.: quae..oris. mas 
ieftas, quae fermonis gravitas, quanta in 
geſtibue fuayitas, quod in xationibus pondus ? 
’ ‚Audüffes. boriclem aliquem; Don ‚orantem, fed, 
"nad de eo dicere folebat Graecia, ‚tonantem, Ä 
i Telmisankem.“ * uf w. 14 e 3a 


ruhe Hier 
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et in coneiliabuliw et conciötibüs hine inde de⸗ 


elamat, quo odium adverfüus Pontificem et omnes ' 


probae (ehtholicae fe. ) re ealtorei für — 


ingeneret.“ )¶ d. 


Welchen lebhaften AMnchen ⁊ Meoeizem 
den Religionsſtreitigkeiten ſeines Zeitalters ge⸗ 


nommen habe, und welche Heftige Bewegungen 
fein: Bemuͤhen, in der ihm sugefallenen Mar⸗ 


burgiſchen Huͤlfte von Oberheſſen, Lehre und 


Kirchengebraͤuche nach ‘den Grundſaͤtzen der rer ' 
formirten Kirche einzurichten/ veranlaßt habe, 
iſt bekannt. Auch iſt es nicht zu leugnen, daß 
er ſich dadurch feine Tage gar ſehr verbittert 
habe ** Schmerzlich war für ihn das desfalls 
im J. 1623 erfotgte kaiſerl· Reichshofraths⸗⸗ 


Urtheil in der zwiſchen Heſſen⸗Kaſſel und Heſſen⸗ 
Darmſtadt anhaͤngigen Sache, wegen des Teſta⸗ 


—E — 


ments ELud wig's IV. und der darauf ſich 
gruͤndenden Erbtheilung beider Haͤuſer. Denn 


dieſem urtheile gemäß, a 





* LUin. kei nbnex, Si. Reg, Fern IL 

pP 218. RTL 

— Cpbtian, br. Se263. Th. 2 rs 10% 
Satlig’s Hiftorie der A. € 8.17% 7156. 
"Shminfens Beſchreibung von Kagel. s. 34l. 
Maufol. Maurit, P. ı.p, “a 
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hin in feinem Theile von Oberheffen vorgenem: 
menen Aenderung in Neligiongfachen, die ganze 
Erbſchaft 2: Ludwig's ihm ab: und dem Haufe 
Heſſen⸗Darmſtadt zugeſprochen, und ihm übers 
das noch die Erfegung aller bis dahin aus dem 
Kaffelifchen Dbesfürfienshime .— — | 
gen ee * 4445 | | 
Als ein Freund der ——— — 
— that Mor iz für beide nicht wenig, und 
ließ beſonders der Univerſitaͤt zu Marburg, der 
erime FJahr 1608 feinen Sohn Moriz zum 
Rektor gab, viele Wohlthaten zufließen. Unter 
andern verehrte er ihr die Bibliothek, welche 
ſich bisher: zu ——— beſunden hatte, — 


Im Jahre 1508 jegee er. den Grund zu. einer | 
Hoffhnte, zu Kaſſel, in welcher junge Edels 





*) Acta der Marburgiichen Succefion. - 
3 Was dem Landgrafen eben fo fehr zum Rubme 
Agereichte, war fein genaues Feſthalten auf gute‘ 
Sitten der Studirenden. Er pflegte daher zu 
 fagen; Malle ſe habere ſcholam defolatam; quam 
Adiſſolutam, ſatius eſſe, paucos eosque bonos ftus 
Aioſos quam numeroſam otioſorum aut malorum 
multitudinom habere.“* — 
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leute in. den Wiffenfchaften und, in der Mufft: 
unterrichtet werden follten, ‚Mac. vier Jahren 
erhielt dieſe Kofichule ‚eine. ausgedehntere - Eins; 
‚richtung und den: Namen. des: Mauritianiz 
ſchen Kollegiums, auf deſſen Einrichtung 
der. Landgraf. dreimal- hundert tauſend Gulden 
wendete, und welches er am 3 Okt. 1599 ſelbſt 
mit einer Rede einweihete. Aus eben dieſem 
Jahre ſchreibt ſich auch folgende ſeltene Schrift 
des Landgrafen her: Theſes, ſeu progymnasmatar, 
pro inauguratione lectionum ordinatarum felici,. 
confcripta in utilitatem ſtudioſae iuventutis, ex- . 
amainanda vero quatuor augufi. auditorü Pracs: 
lectsribus praeſtantiſſimis tradita. Quae, Deo dante, 
ad 6Oct. hora et loeo confuetis defendere co- 
nabitur. M. H. L. Caflellis excud. Wilh. Wes- 
ſelius a. 1599. Von dieſer Schrift gibt Ste g⸗ 
mann in dem angefuͤhrten Programm ©7 [5 
weitere Nachricht. | 
Sm J. 1604 wurde das Mauritianifhe. 

Kollegium, nad) dem Tode Landgr. Ludwig?s 
IV mit der Mor iz? en zugefallenen Univerfi 
taͤt zu Marburg vereinigt. -Dagegen. eröffnete. 
derſelbe in der Folge eine neue Nitt e r ſchule 
zu Kaſſel, unter dem: Namen des Collegii 
AdelphiciMauritiani, und ließ darin, außer 
dem wiſſenſchaftlichen und religioͤſen Unterrichte, 
auch in der Waffenuͤbung, in der Kriegs⸗ und 


38. 
vargerlichen Baukunſt, In der. Malerei, Muſik, 
im Reiten, Fechten, Tanzen und. Voltigiren | 
Unterricht ertheilen. Dieſe Schule wurde ers. 
dffnet am ag Februar 1618. Mancherlei widrige . 
Amſtaͤnde, beſonders die Stürme des dreiſigjaͤh⸗ 
rigen Krieges, bewirkten es jedoch, daß, nach 
dem Tode des Stifters, dieſe Ritterſchule all⸗ 
maͤhlich wieder verſchwand. Bei der Reſtaura⸗ 
ction der Univerſitaͤt zu oarture nahm ſi ſie im 
a 2653: ihr Ende. . — 
X —** EN TON PATH 
x Keniutuns (1618:x1619.), welche die in Hol⸗ 
and zwiſchen den Arminianern oder Remonſtran⸗ 
ge und den Kontraremonſtranten entſtandenen 
Zwiſtigkeiten entſcheiden ſollte, fandte L. Mos 
vs ph vier Theofsgen, Georg Cruciger, Prof. 
der Theol. zu Marburg, Paul Stein, Hofs 
prediger zu Kaſſel, Dantel Angelokrator, 


EGuperintendent zu Kaſſel, und Rudolph Go⸗ 


uchemins, Prof. der Philoſ. zu Marburg, 
»s weiche: am dem Schluſſe jener Kirchenverſamm⸗ 
Jung Antheil hatten oder nahmen, und alle 
N eh genehmigten und. unters 
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ui * Dennoch machte feine Verord⸗ 
nung Mor iz? ens bie Dortrechtiſchen Schlüffe 
zu einem fumbolifchen Buche‘ in Heſſen, und die 
reformirten Prediger verpflichten“ ſich noch ige: 
‚genwärtig, „nur nach der heil Schrift, den fünf 


‚ Symbolen, det Augspurgiſchen — und 
— Ania iu lehren — 


Die Gliehrien ſuchte Moriy auf — 
faltige Art auszuzeichnen. Sein Hof war der 
Aufenthalts⸗Ort der gebildetſten und beruͤhmte⸗ 
ſten Maͤnner. Die Profeſſoren der Univerſitaͤt 


zu Marburg; die er als ein Kleinod feines Lan: 
5 des betrachtete, zog er oͤfter an feine Tafel ; und 
unterhielt fich mit ihnen über allerlei wiſſenſchaft⸗ 


liche Gegenſtaͤnde Er befaßt, immer Jemanden 
‚einzuladen, mit dem er ſich über wiſſeuſchaftliche 


3, Dinge unterhalsen — % — fonnte diefen 
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‚fen: Staat. ©. 373 fi. Cyorianks abgedrun⸗ 
gener Unterricht von kirchlicher Vereinigung der 
Vroteſtanten. & — — Hilf: haft. 
P. II. p. 336: 71208 
“.) ©, Ledderhoſe'ns Kirchenrecht, S. 92- 


Kirchenordnung vom J. 1657, in den Heff- Lan: 


desordnungen, Tb. = — * a 
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gelehrten Fuͤrſten uͤber die verſchieden⸗ artigſten 
Gegenſtaͤnde mit Einſicht und Sachkenntniß re; 
den hoͤren. Mit Gottesgelehrten ſprach er von 
der Theologie, mit Staatsmaͤnnern von Regie⸗ 
Fungen, mit Philoſophen von Aufgaben der Phi: 
loſophie/ mit: Aerzten won den Seheimniffen der 
Natur, mit Hiſtorikern unterhielt: er: ſich über 
„die, Annehmlichkeiten der Geſchichte, und : mit 
Dichtern wetteiferte er in dep ſchoͤnen Muſen⸗ 
Kunſt. ‚Wer. mit. diefer- Kunſt vertraut war, 
der hatte den leichteſten Eingang zum! Herzen 
⸗des Fuͤrſten gefunden. Unter dem Namen: des 
Wohlgenannten, wurde Moriz auch im 
J. 1623 von dem Fuͤrſten Ludiw ig von: Ans 
‚Habt; unter die Mitglieder. der fruchtbringenden 
Gefelifchaft aufgenommen. Zum Gemälde wur 
de ihm ein. Spindelbaum gegeben, mit der Bei; 
rifes- In Fleißiger Ueb un g. 123 
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ba 2: Auch dadurch machte ſich Moriz hochverdient 
um die Literatur, daß ar Durch. die Unterſtuͤtzung 
Wilhelm Weffel’s, eines Buchdruckers und 
Hormenfchneiders, der Reſidenz-⸗Stadt Kaffel 
Mi 1596 die er ſte Buch druckerei gab, 


11 Pr 





| A) G. Reumarf’s Bericht‘ vonder fruchtbrin⸗ 
genden Geſellſchaft. © 23z3. 7 
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4 
da bisher ſogar die fürftlichen Verordnungen in 
— * gone: werden müßten, us 


Moritz gehörte atfo nicht bloß unter die 
——— Füärſten feines Zeitalters, ſon⸗ 
dern er iſt eine Seltenheit in der Gelehrten⸗ 
Geſchichte uͤberhanpt. Arnold Clappmar 
vredete einſt ſelbſt den: Landgrafen mit dieſen 
Worten an! ' „Quis‘ nefeit, te, poſtquam inter- 
diu multiplieibus negociis vacafti, hora idehtidem 
tertia bene mane'non-fointum capere, quinta 
lbellos ſupplices et 'querelas’infpicere; deinde 
publicae gubernationi vacate, vix- pranfum ad 
rerum adminiſtrationem accedere, quo eonfeeto 
‚ad 'Kterarum'et Philoſophiae ſuaviſſimum paſtum 
te ſubducere, iisque poſt coenam in multam us- 
‚que noctem inhaerere, adeo aſiduum, adeo 
pervicacem, ut avelli, et tantum non cogi ſae- 
pifime debeas ad laxandum corpus?“ Orat. 
de adventu Priderici IV. Elect. Pal. Caſſellas ad 
Rn —— hab, - en 1600, 
2) — —— II. 'Theile der Denfw. 
sorfommende Abhandlung des Hrn. Hof: uud 
Drdend: Rare Strieder: Grundlage zu 
riner Heſfſiſchen nen Ge⸗ 
(hidte u: 3 2 « 
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Der gelehrt Etäherzäg Maximilian II von 
Oeſterreich legte ihm gleichfalls einen großen 
Lobſpruch bei. Balthaſar Exner, Lehrer 
der Alterchämer an der Schule zu Schoͤnach, 
verſichert nämlich, . gehört zu haben, daß, 
da Marimilian ‚den. Landgrafen einft zu 
Kaſſel geſehen, er. zu ſeinen Begleitern geſagt 
habe: „Ich habe zwar oft gehört, daß Landgraf 
Moriz ein gelehrter Fuͤrſt fei, aber eine fo 
gZroße, ‚feltene und. ausgebreitete Kenntniß, als 
ich bei ihm: fand‘, haͤtt? ich nie erwartet!“*) 
MDer Altdorfiſche Profeflor — nennt In 
den — — eo zehn "5 
"ba dran 
ihres Von einem fo — Farſten muß 
jeder, auch der: kleinſte, literarifche . Nachlaß 
willkommen ſeyn. Sin dieſer Vorausſetzung, theile 
ich hier: einen eigenhaͤndig von dem Landgrafen 
geſchriebenen Brief. an die Prof. der Uni—⸗ 
sperfirätzgu Marburg. vom Jahr 1607 mit. 
Bra kann:diefen Brief als: einen nicht uninter: 
—eſſanten Beitrag zu dem in Kuchenbecker's 
Atial. haſſ. Coll. I. Nr, IX, unter folgender Auf: 
aſchrift eingeruͤckten Briefwechſel anſehen: Mauritii 
Pa Hafl. as: etalior. ad ipfum epiftolae non- 
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x 9) — auf Mar UL. — 
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nullae haetenus ĩneditae. Die beſondere Veranlas⸗ 


fung zu dieſem Antwort⸗Schreiben erhellt uͤbrigens 
— san .n aus: dem Sur ſelbſt. 


Ir ‘- 


Mauritius‘ Dei Gratia Haffiae — 

Landgravius et Cattimelibocoruin, De- 
 &orum ‚ Zigenbainenfium‘ Niddanarum- 
„gue ‚Comes ete. LEER SE ur r zz 


—— eneum —— il: et fie 
deles in Chkriſto, eadem} qua de lecto furreximus, 


& 


x 


hora ferè inter ;preces accepimus, perlegimus. 
Fatemur v. id ipfum altioris indaginis ce, 
quam ut audere cogimur, temporis anguftia ad- 


ati, et pijs 'arbitris; hoe loco, quò ruſtieandiĩ 
cauſa conceſſimus, remotis,; deſtituti, pro: digni- 


taote er gravirate rei’ quam proponitis'congruen- 


" ‘ter’ converientefque 'refpondere: poftimus "Di. 


vina tr, ope implörata,;' ceuius ſolius, ut et:debe. 
mus et jam eögimtir, conſilio in ipſius verbo pa- 
tefaeto utimur, € formulis tribus antiquiorem 


ſub Ferrarij Rectoratu introduetam, musatismu- 


tandis, adhibendam ee, certis jeque:chriftianis 
et pijs, non humanis nec — rationibua in· 


dueti judicamus. 
Licet enim haec aded generalis videatur, ut 
vel ipfis hypocritis irrependi-oflium aperıre var 
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leat, nos tamen cordum ferutätione, Deo foli 
eorum ferutatori-vero ac perfectiſſimo, relicta, 
al folum-Dei-verbum: eandidè ac dextr& non fer- 
mente phariſaico iutelleetum confcientias Theo- 
logorum „afringendas ‚ec. liberrimt: fentimus, 
nullo modo -concefluri;:ut:ad' ullum:dogma hu- 
‚ mana providentia elaboratum, aut ullius mor- 
talis authoritate: promulgatum confeientiae hu- 
manae adſtringantur, nihil dubitantes quin ij, 
qui infucato corde faerofancto et unice, vero ac 
ierewwaetabili-verbo- Dei nomen: daturi fint, et. 
Auꝑuſtanam confeflionem fand et ſeeundum ver- 
bum Dei; quoad eum eo 'confentif , et emenda- 
tionis puneta ẽ ſenſu et mandato facrae Seriptu- 
rae deprompta et introdueta haud gravatim ap- 
probare et — velint ac deboant. 
un \ er 8 

‚.Mabetis;- fi non fufliciens, —*—** ex anerto, 
erDei xerbum diligente corde refponfum. :-In:, 
quo fi :quicgz. defideretur;, id elapſi temporis. 
octafioni, nequaquam verö.: noſtro in »rebus 
chriſtianis fat noto'tandorj' et sardotr,'pro ve- 
fira in: Deum pietate et in nos amore, adfcri- 
sed, ‚ne ie dediffe — > F 
juramenti -Fheolagici: generalitate admiſſa, (in 
qua tamen veri chriſtiani farile: acquieſcent) 
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ve] hypocritis vel ipfis et adverfatijs et chriftid- 
ni ovilis diflipatoribus ‚:vefram Academiam in- 
vadendi, atque ex ea infignia et honores docto-' 
rales fuffurandj, qguemadmodum novimus in 
quibusdam Italiae locis -Acädemiicis à ’noftris et 
Germanis factum (tacemus odiofa‘exempla) ar:' 
bitramur:id &vobis diligenti et:accurato er" 
mine pꝓraecaveri pofle; - „In quo non niß; qui‘ 
„ orthodoxam: Sacrofänctae Seripturae doctrinam 
„profiteantur - et fecundum hane Auguſtanam 
„> Coufeflionem interpretentur ‚' et emendationis‘ 
noſtrae in:ecclefijs.pie et-chriftiane introductae' 
„capita:approbent et introducere vel introdueta 
„rTeciperey non recufent, admittantur, jet tali- 
„bus tantuın ſpes promöotionis ab examinatori⸗ 
„bus fiat. Ira fi benè er probd exploraris can‘; 
didatis non ofhcier, in fola f. Scripturae verba 
Jurare. Sed magis magisque jurantem obſtrin- 
get tale juramentum ad fervandum ca‘, quae in⸗ 
praemiſſo examine profeſſus fuerit. Valete et 
cum Deo felieiter promotionem: veſtram abfols“ 
vite. rn 16. Martij Anno 1607.5 
— Mauritius Haſſiae Landgravius. —X 
lei finder ſich folgende deurfche Aufr 
ſchrift: Denn wurdigenn vnndt hochgelarchenn 
vnſerm Rectori vnndt profelloribus vnſerer -Vni- 
uerſitet Marpurgk, Rathen vndt —— 905° 
trewenn ſambt vnndt ſonderß. a 


Die volftändigften Nachrichten von 2, 
Mortz’ens Schriften geben folgende Werke: 
Monumentum fepulcrale ad illuftr, celfiff. Prin- 
cipis ac Dni. MAURITII, Hafliae Landgrav. etc. 
Memorlam gloriae fempiternam erectum. Cas- 
fellis; proftat Francof. apud Io. Amonium, 1638. 
Fol. Mit vielen Kupfern. Maufelei Mauritiani 
pars altera. Caſſellis, apud Saurium. ‘1635, Fol. 
3 W. Strieder’s Heffifhe Gelehrten⸗Ge⸗ 
ſchichte, IX Wand, S. 176 f$: ,; und. die von 
Caſparſon und —— verfaßten Ge⸗ 
legenheits » nn 


8 W. Zuftt. 


. s vi fr > 4 Iran tz # oo 
y,t3 u ® ’ 2 ß Pr 
4 x f & ae t x n 
Mi er wa a2 
A 8 15 Kar DB ©» 
Ta € 


er R; 
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ar ve den vielen Elke in Hefe, ‚befand ſich 
ein githelmitet Kloßer in Wigenhaufen. 


Wilhelmiter (Guillielmites) waren ber 
kanntlich reformirte Auguſtiner⸗Eremiten. "Sie 
entſtanden i in der andernHaͤlfte des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts.*) ilhelm, Bi von Guie n ne, 


4 
* 





u Hospinianus de origineMonachorum L. 6. C. 2. 
Vergleiche Zangii chronicon Cetizienfe, nie 
Pifforium p. 308 ſeq. 
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ftiftete diefen Hrden*) nach einer, um das Jahr 


1154 erfolgten Bekehrung. **) Daher der 





\ 


=) NOTEN DEN in. der. waringiſchen und 
heſſiſchen Chronik, ſchreibt bei(m Jahr 1156: 
Auch zu dußen gehzyten quam uff der ordo ſent 

„Wilhelmß (als zu Witzen hußen ſint) unde 


„berhub ſich von enme hebligen furſten genandt 


erg Wilhelm. von Aquitanien lande. 
5Alſus leßit man in fafeienlo.“. 


8 Der Fafeieulus temporum , auf melden Gere 


3 


ſten berget verweiſet, fast, fol: 77. „A. 1154- 
rem‘ Wilhelmus, heremita fanctifiimus circa 
hec tempora claruit, qui olim dux Aquitanie 
fuit, et comes Pictanienfis. Hic primum totus 


aiſcolus fait. Ad quem’cum beatus Bernhardus, 


ut eum reconciliaret, directus fuiflet,: et ille 


„modis omaibus reconciliari renueret: vir Dei 


“ad altare celebraturus acceflit ipfo duce tamquam 
excommunicato pie foribus expectante, ‚Cum 
- gutem pax domini dixit, cörpus domini cum 


fuper patenam ponit: "et fecum tollit atque 


. ignea facie et flammeis oculis foris egreditur, 


« . 


dicens ad ducem: Ecce ad te proceflit virginis 
filius: qui eft dominus ecclefie quem tu perfe- 


„queris. Statimque velut alter paulus tremens 
 eecidit, qui poſit lorica fuper nudo yeßitur. “ 
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Name. Wilhelmitsr.. Won ihrem Orbends. 
Habit werder fie auh Weißmänsler gen 
nannt. — Jedoch zur Sahel— 


Das Jahr, in welchen das Kloſter Sankt 
Wilhelmi in Witzenhauſen geftifrer worden ff, 
ift nicht bekannt. So viel beruhet indeſſen außer 
allem Zweifel, daß die "Meinung Eſtors *), 
ats Habe die Geburt des Landgrafen Wil— 
Heim?’s des erſten Veraniaffung zur Stifs 
tung“ diefes Klöfterd gegeben, ungegruͤndet ſei. 
Wilhelm I wurde im Jahr 1486 grböhren. **) 
Unſer Kloſter aber beſtand wenigſtens ſchon im 

dreizehnten Jahrhundert. Ein fruͤheres Aiter 
beruht noch zur Zeit auf leerer Muthmaßung. }) 


. "Die aͤlteſte, mir bekannte, Urkunde, wel⸗ 
che dieſes Kloſters th —2** thut, iſt 


— — ri Ar 9 ar N 


*) In der ——— de ditione Hafflada Ad’ Vi. 

“  erram etc. $: 29. Dergl. meine kleine 

Scriften, B.s, ©. 313. 

8%) Senkenberg Selecta iuris et hiſtoriarum. T, V 
p- 462. 

+) Zeutborn’s Geſchichte der Heſſen, B. 4, 

©. 19. 

„+, Die Urkunde lautet, rad dem Driginal,"alfo: 

Vniuerus ac fingulis al quos preſens ſeriptum 


H. D. 1, — — 


Ad 


— 


vom Jahr. 1291. Der Pfarrer . Ganther in 
Witz enhauſen tritt darin dem Konvent des 
Kloſters Sankt Wilhelmi alldort, mit Bewillis 
aurgdes —— dies. Kae 
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„‚peruenerit, _ ‚Nos. ‚Guntherus verus et perpetuus 
* Plebanus” 'eccleharum . „18, ‚Wiezenhufen ſalutem 
AIndomino feinpiternam. — Quoniam labilis eR 
'memoria bominum et omnia ‚morte, Aiffoluuntur 
neceffe eft ut 'teflimonie cyrographi confirmen- 
tur que ad pofteros tranfmittuntur. Hind eft 
quod notum facimus tam prefehtibus gaam fu- 
türis quod nos ob reherendam Dei. smnipbten- 
tis genitricifque eius Mäfie“ ecelefiam { in homore 
‚beati-Nicolai infra limites noftre parochie con- 
9 frıfetam ı et ad neftram collationem fj Pectantem Di- 
lectis fratribus noftris ordinis fancti Wilhelmi 
de confenfu domini Henrici Langrauij terre 
Haflie que domini cum omnibus attinenciis“ fuis 
libere . ac perpetue. contulimuf poflidendam, 
Datum anno domini: Mk CC: Nonagefimoprimo. 
Dominica qua cahtatur. ad te leuaui, Et Yuia 
proprium non habemuf‘ figilum. Veimur figillis 
domini Wernherj comitif dieti de Auterbere’ ad. 
que Zegebandi. — in bifehopfhüfen 


il) en Be nflis I 
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ber Parochial⸗ Graͤnzen jener Stadt gen 
Kirche des heiligen Nikolaus ab. 


das Kloſter gehoͤrte zur Moeiner Dies, 


und fand zunächft unter dem Offizial in Heili⸗ 
genfladt. 


Nach den mir bekannt gewordenen Urfanden 


beſaß unſer Kloſter Güter und Gefälle mancher 


Art: 


1) in Allendorf an der Werre, 


2) in Almederode, 


3) in Elgerode, 


4) in Elfeshufen, 


5) in Ermenfhwerd, 


6) in Gellingehufen, _ 
7) in Gerbeshuſen, cna Dehederehaſen 


genannt. 


5 in Gerthenbecke, 


9) in Goͤttingen, 


10) in Heiligenſtadt, | 


11) in Herboldeshaufln,- : --. 
12) in Hohen: Ganbern, | 


13) in Karmeshufen, 


14) in Kird:Gandern, 


15) in Linderrwerre, 


16) in Marteshufen, | 
17) in Nieder-Numefeßin, 
18) in Necdeshufen, 
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419) in: Rendershuſen, 
20) in Rosbach, 

21) in Ruͤckerode, 

22) in Ungereden, 
23) in⸗ Wederoldeshufen, 
24) in Wengershuſen, 
25) in Witzenhuſen. 


Bine. Angabe aller diefer Befisungen im 
Einzelnen würde, ohne Nusen feyn, zumal die 
mehrſten Namen der Orte fih zur Stunde ers 
halten haben. _ | 

Das Klofter beſaß auch mehrere — 
Rechte. 

Im Jahr 1303, auf Bartholomaͤus, Tag, 
ſchenkten Herrmann, Alberich, Herr— 
mann, Ernſt, und Heiderich von Us 
lar demfelben das Parronat : echt über die 
Kirchen in Allmerode und Yungershufen. 
Die Präfentationen zur Pfarrei Allmerode er; 
giengen an den Offizial der Sankt: Martins: 
Kirche in Heiligenftadt. Unter dem 18. Febr. 
1518 inforporirte der Erzbifchof Albert. von 
Mainz die Kirche in Klein-Allmerode unferm 
Kloſter, mit EEE von 
Ußlar. *) 





| ) Joannis rerum Moguntinarum T. I. p. 92% 


53 

Hier verdient auch die Kapelle Stems 
pelshaufen genannte zu werden. Diefe Kar 
pelle lag vor dem Thor der Stade Wigenhaufen, 
jur Seite der Brüde. Gottfried Stein, 
haus, (Gottfridus "de domo lapidea) Bürger 
in Wigenhaufen, und deffen Schwefter Ofters 
lind, verwittwete Somerfogel, flifteten 
diefe Kapelle, zur Ehre des heiligen Matthias, 
mit Bewilligung des Landgrafen Heinrich's, 
und des Pfarrers in Biſchhauſen, zu deſſen 
Parochie der Diſtrikt gehoͤrte. Daß dieſe Ka— 
pelle ſchon 133: geſtanden habe, beweißt eine, 
am Himmelfahrtstage jenes Jahrs ausgeſtellte, 
Urkunde,“) wodurch Dietrih und Herrmann 





-®) Sie lautet im Original folgendergeftaft: 

Nos Tydericus et Hermannus fratres de 
Berleuelſen et Hermannus filius quondam Con- 
radi fratris noftri recognoſcimus publice per pre- 
feutes. quod cum confenfu vnanimi noftro et bo- 
na veluntate amnium heredum noftrorum damus, 
aflignämus, libertamys et. approprietamus vnum 
lothonem ex duobus manlfis in WillerChufen 
fitis, nobis pertinentem. Rectori Cappelle aute 
pontem Ciuitatis Witzenhufen in honorem beäti 
Mathie Apoſtoli confiructe, pure propter deum 
vet ob ſalutem animarum noftrarnm, " omni« 
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von Berle pfch derſelben Grundſtuͤcke in Wil; 
kershanfen ſchenkten. Erzbiſchof Heinrich 
von Mainz, beſtaͤtigte die Stiftung der Kapelle 
im Jahr 1333. In dieſer Urkunde geſchieht 
der, vom Landgrafen zur Erbauung gegebenen 
Erlaubutßz ausdrucklich Erwähnung. ”) ‚Ans 





um noßroruinque parentum. perpetue pofiden- 
dum. quem vero lothonem Henricus dictus 
| "Somervogel pie memorie et fui heredes a nobis 
; ‚pheodali iure poffidebant. aftringentes nichilo= 
minus nos et noftros fucceffores fide data prefen- 
‚‚tibus hec prefcripta rata et firma perpetue ob- 
ſeruare. In huius rei teftimonium et. certitudi. 
„...nem nos fratres Tyderirus et Hermannus. pre- 
gicti pro nobis et pro fſilio fratris noſtri pre- 
Cripti ac noſtrorum omnium heredum noſtris 
oae Bgillis preſens ſcriptum dedimus confignatum 
‚Datum. anno. dominj M. CCC. XXXI. in die 


165.4 


— .. ‚alcentionis dominj noftri Ihefu Zi, “on 


AUEN" | 
——— ) (penis ) 
* Das Deiginal der Urkunde fast: oo. 


if: „Aleisräcus — Dei gracia - Sanete- Maguntine 
: Sedis +». Archiepifcopus - -. Sacri Imperij per Ger- 
maniam :Archicancellarius:- Vniverſis » - Xpi- 


4l: £ 


alle 
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faͤnglich Hatte ‘die: Käpelfe einen Geiſtlichen 
welcher vom Pfarter in Siſqhaulen —* 


* 
— 


20 
289 


Hm 


ne 


av 34 er“ 444 — 


* 


* 
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Adelibus ad quos. ‚ prefenses, perueneriat falutem 
et finceram in domino caritatem -- Cum deuotj 


in Xpo. Gorfridus de Domo lapiden-nee-non. 
— eins Soror a. quondam .. en 


 ypwı 


"rin dküfi‘ Hanna inſpitacione No- 


: vuum oratorium feu capellam de bonis fibi colla- 
ub a’domito ante pontem"Value Witzenhuffn de 


Ben 


conſenſu Iluftris - Dominj - Heinrici - Luntgra- 
ei terre - Hufe feiäiterconftruxerint ad lau- 
‚dem Dei et honorem - Nos cupientes chltum 
> diuinj Yuminis per Apiı fideles et deuoclonem 
"" popali nön miniij fed augeri - prefatam capellam 

et eius ſſeucturam in nomine deminj prefentibus 
" Sonfirmamus - redditus et bona ad ipfam per 


5 * prefatos Gotfridum. et Öfterlindim zut aliög‘ Xpi. 


fideles pia largicion⸗ donata ⸗·Deo dedicantes. 
Infuper ‚ut, deuocio fidelium, eo, fernencius auc- 
imentetur;+ diyinorum officia in prefata capella 


An altari portatili celebrari quoufque commode 


confecrari valeat prefentibus plenam et liberam 


tconeedimux facultaten, dummodo in premifliz. 
-ısöconfenfus parochianj in cniusparochia 'ipfa. ca. 
yella conftruktg diuofeitur acceſſerit et voluntas 
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wurde. Im Jahre 1372 erkannte der Offizial 
in Heiligenſtadt dem’ Kloſter Wilhelmi das. Pas 





158 
+ & 


enj 'per:kuius noſtram confirmäcionem in fuis 


: Juribus- non: intendimus 'derogare — ° Datum 


Colonide » Anno » Dominj- -»- M. CCC. 
PH Non. ae. 


, (de 
penfilis.) 


In einer andern Urkunde ertheilte der Erz⸗ 
biſchof denen: 40taͤgigen Ablaß, welche die Kar 
': Yelle an gewiſſen Tagen befucben worder ſol⸗ 


= —— 7 


Heinricus =. dei gracia „ sancte Magüntine 
„Sedis .. Archiepifcopus »- Sacri Imperij per 
“ Germaniam » Archicancellarius. Vniuerfis Xpi. 
“ fidelibus ad quos prefentes peruenerint falutem 
‚et finceram in domino caritatem - Cupientes 


| u Capella noua ante pontem value Wytzinhufin 
erecta ad laudem dei et honorem Sancti Mathye 


‚apoftoli congruis honoribus frequentetur et a 
Xpi. fidelibus dignis laudibns veneretur. Omni- 


bus vere penhitentibus et confeflis qui in fingulis 


. apoftolorum feftinitatibus et principaliter glorio- 
Te virginis Dej genitricis. Marie. sancte- bar. 
bare - sancte Katherine - Sancti Martinj - epifco- 
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rxronat⸗Recht uͤber die Kapelle" Ste mpels: 
Häufen zu. * Nach einer ſpuͤtern Urkunde jenes 
Sahrs, trat Heinrih Munzler dem Kon: 
vent des Klofters das Gotteslehen der Kapelle 
St empelshauſen, mit allen Jugebörigen 
Gütern, .ab. . .. Landgraf: Heinrich gab feine 
Einwilligung zu. diefer Uebertragung, befreite 
die gedachten Güter von Bede und Geſchoß, 
und verlieh dem ʒ Sollen eine Fiſchweide vor 


ame 





"pi 2 'Sancti Nycolai: epifcopi „: Saneti' Micha- 
. helis):Archangeli et ;fingulis- dominicis die- 
bus‘ ipfami ‚Capellam caufa deuocionis 'agcelfe- 
rint ac eciam in die.. dedicacionis ;ipfius 
ſeu de bonis eis collatis a domino manus por- 
xexerint adiutrices. "de omnipotentis Dei, mife- 

: sicordia ‚et beati Martin; confefforis atgue- pon- 
| ühcis. -, patroni noftri auctoritate confifi qua- 
, draginta dies 'indulgenciarum de Iniunetis sibi 
we penitencijs mifericorditer relaxamus .- Coterum 
| = „indulgencias - .. Venerabilis in Xpo.- patris et 
“ > domin) - dominj. - ‚Epifcopi Pythauienfis prout 
ad eandem Capellam rite et canonice Kunt con» 
| Lette preſentibus ratificamus et in nomine Do- 
. min) confirmamus. Datum ‚Colonie - Anno-- 
Dominj M. CCC. XXXII]. ij. Non. Sepiembris. 


AN FR. ‚pr (mi — 
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Bigenhaufen;,. ‚zum: Sealengeräthe: *) Gm 
Sahre 1457 präfentirte: indeſſen Landgraf Lud⸗ 





5 ae Original⸗ Urkunde Tautets : 
Wir Heintich von Gots Gnaden Lantgrefe 
age —**— Bekennen uffinlich an diſeme kegin 
— ao Briefe: das vor vns iſt geweſt der geiſt⸗ 
Niche Man) Bruder Heintich Munnter Didens 
ſencte Wilhelniis des Cloſtirs zeu Wiczinhuſen 
und" bat daſelbis deme prior unde der Samme⸗ 
nunge gemeynlichin desſelbin Cloſtits ſencte Wil⸗ 
permis‘ Ordens zeu Witzeinhuſen dor God lu⸗ 
“gerfichin ufgelazen vnd eweclichin gegebin daz 
SGobeleben der Cahellen zeu Stemphelſhuſen an⸗ 
— Brucken zeu Witzinhuſen vnd alltz daz 
nn dieſelbe Capelle midde bemidemit if, 
*wit namen zewo hube landis gelegin zcu Willirs⸗ 
bofen andirhalde Hube landis gelegin zcu St 
Adenrode zewelf Adler gelegen vor: der egenänten. 
> ad- uffe deme Cluſſtehne vier Ackete duch vor 
per ſtad daſelbis. Funf Garten bp der Capellen 
vnd evnen Garten ouch vor der Stad Witzinhu⸗ 
con dazſelbe Lehin vnde gud uf en von ſeligin 
Godeken in deme Erepnbus etzſwanne vnſerme 
Burgir zeu Wiczeinhuſen geerbit vnd ufirſtotbin 
iſt vnde ſint ber nu das dorch God getan hat, 
So gebin mir unfern Guͤden willen ouch dar acık | 


sy 


wig einen Heinrich Schröber: zum Pfarrer an 
die Kapelle S t empels Haufen; an:den Offi⸗ 





vnd fryen en. vor vnd vnd vor vnſit erben eweclichin 
die egenannten Capellen vnde dacz vorgenante 
Gud. da midde die Capelle bewidemit ik. allis 
dinſtes Bede vnde Geſchoßis daz wir der ane 
bis bere gehat han. auch geben wir dem obege⸗ 
nanten Cloſtir zeu epme ewigin ſelegerede dorch 
‚Heil vnſir vnde alle onfir: Elderen ſele daz vnſir 
in deme egenanten Cloſtir vnd ouch in der Capel⸗ 
len wit gebede und. mit allen guden merken ewe⸗ 
clichin gedacht werde eyne ewige Viſcheweyde waz 
mwman en mit eyme Schiffe. Vor vnſir egenanten 
Rad Wirseindufen alſe Werre als vnſir Viſche⸗ 
wepde da wendet gefiſchin mag Bude gunnen 
en ouch wol eyne Hobeſtad odir Hus dazcu⸗ 
kopfene vnde sch. habene da fie epnen Viſchir vn 
ſeczten acu wonende deme ſie dieſelbin ire Vi⸗ 
ſcherve daetun vnde befelhin des, zeu orkunde ge: 
ben wir en diſen Brief beſigelt mit unfirme grozen 
Ingeſigel das wir deſtlichin hir ane habin lazin hen⸗ 
ken Noch xpi. Gebutd drvasen. hundirt ian dor 
— noch in. deme zewey vnde Sibenzcigeſten Jare an 
vnur fropwen abinde als ſie geboren ward. 


(Bent 
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zial<in Heiligenftadt, unter ausdruͤcklicher Be— 
ziehung auf.das ihm zuftehende Patronat⸗Recht. 


Die von Berlepfh und von Bifhhaufen, *) 
waren befonders freigebig, fo wie gegen unfer 


yr 7 2 SIT 7M"% ’. ? 


. *) Herrmann von Bifhhaufen vermachte 

dem Klofter jährlich einen Zober Weind, aug ſei⸗ 
, nem Weinberge, zum Cerlengeräthe, im Jahr 
2.2383, mit folgenden Worten: 


Ib Hermann von Bychofifhufen * alde 
vnde myn eliche Wertyn vnde alle mon rechten 
erben Bekennen vffentlychen an dyſme Bryfe 
vor alle den dy en ſyn oder horen leſen Das ich 
babe gegen. den geyſtlpchen Brudern des ordens 
ſyncte Wilhelms dem’ prior vnde deme ganczen 

Conuente gefenen czu Wicjenhufin med Auden 
vorbedachten mude habe gegeben vs myme Wyn⸗ 
berge alle Jar czu deme Herbeſte in der Wynernne 
eynnen caobet Wynes czu eyme ewigen ſelgerede 
mpn vnde myner eldern vnde myner frowen ele 
dern vnde woln vnde ſoln den vorgenanten tzober 
Wons gudlichen rebchen an allerleyge Hinderniſſe 
alſo be tzeydelichen daz da von dem vorgenanten 
caober Wyns alle Jar ſal gevallen eyn halb vir⸗ 
ding geldes cz der preſencien vnde epn halh vir— 
ding den brudern czu vigilie ale Jar geczit alfe 
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Kiofter Überhaupt, als auch insbeſondere gegen 
die Kapelle Stempelshaufen. Jene hatten | 
im Klofter Wilhelmi ihr Begraͤbniß. *) 


Eine andere Kapelle beſaß das Kloſter zu 
Stoifenbul bei Eſchwege. Herrmann 
und Ernſt von Ußlar uͤbergaben ſie ſelbigem, 
nebſt dem Patronat- Recht, im Jahr 1403. 
Die Lage dieſer Kapelle weiß ich an genauer 
‚anzugeben. 


Die Disziplin im Kloſter St. Wilhelmi 
war in großen Verfall gerathen. Pa 





ich fterbe vnde eynnen halben virding Bu myner 
MWertinnen Jar gecsit. wan ſy ſterbet das god 
lange fryſte unde-tede daz audlichen cau baldene 
vor. mpch vnde vor alle myne rechten erben Vnde 
docrch merer ſichetheyt fo benge id Herman von 
Bopvchoffeſhuſin der alte vorgenant myn engen 
Iungeſegel an, doſſen Bryff vor mic vnde vor 
myne rechten erben. Datum Anno Domini M. 
CCC. LXXXIIJ. Ipſo Die Octaua Apoſtolorum 
Petri et Pauli. 


| LS 
—e ) 
u) ak: — enbeder’s Analecta Hafliaca, Coll. 1. 
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Wilhelm der mittlere wendete ſich dieſer⸗ 
halb an den Legaten Pabſts Alexander's VI, 
welcher im November 1510 dem Abt von Burs⸗ 
feld und von Breitenau die Viſitation des Klo⸗ 
ſters auftrug. Unter Wilhelm's Regierungs⸗ 
Nachfolger, bald nach dem bekannten Homberger 
Landtage, wurde auch dies Kloſter ganz aufge⸗ 
hoben. Die Moͤnche wurden abgefunden, und 
mußten, bei'm Austritt, Verzichtbriefe ausſtellen. 
Noch erhaͤlt ſich das Andenken des Kloſters, in 
der Benennung des Kloſtergerichts Wilhelmi, 
welches dem vegierenden- Haufe Heſſen-Kaſſel 
zuftehet, und unter einem zeitigen Nefervatens 
Kommiffarius in Wisenhaufen, als Juſtiz⸗Be⸗ 

amten, ſteht.*) — | AR 


Ledderhoſe. 
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Sorten und: Berchfuß dee Td. u. Su⸗ — 
augen. Aufſatzes. 








1558. 


San laͤngſt war Kaifer Karl V vom oolktifhen 
Schauplatze abgetreten; die förmlihe Annahme 
feiner Abdanfung der Kaiferwärde gefchah aber 
erft von den Kurfürften. auf einer Verſammlung 
au Frankfurt. j 
Das durch diefe Feierlichkeit veranlaßte Zus 
ſammentreffen des roͤmiſchen Koͤnigs, oder neuen 
Kaiſers, Ferdinand's, in Perſon, und der 
Botſchafter des reſignirenden Kaiſers, *) konnte 


*) Dieſe Geſandte waren der Prinz Wilhelm 
son Oranien, und der Reichsſs-Vice-Kanzler 


&4 
als eine: gänftige Gelegenheit erfcheinen, um die 
Eintöfung des, von dem: Grosvater der. beiden 
töniglihen Brüder. weiland Kaifer Marimir 
lian I, verpfänderen kofibaren Schwerts, und 
der uͤbrigen MON ab: a 
he 


& en weniaftens. "die, in: Seen — 
nenden Pfand⸗Inhaber (von Schenk zuSchweins⸗ 
berg, und von Doͤrnberg); ſie luden daher ihre 
Konſorten in: Franken, (Fuͤchſe von Biembach) 
zum Beitritt ein, erhielten aber von ihnen, zur 
allenthalbigen — —— —— 
* — Peg der. — Mojefät.nihte, 
fruchtbarliches auszurichten ſeyn werde ‚welki 
Diefelbe, da die Eleinodien dem Kaufe 
— zugehoͤrig, an des Kayſers Ma⸗ 
jeſtaͤt verwieſen habe, — deren Bottſchaff⸗ 
* ter aber dergleichen PrivatSachen halber, 
— nicht abgefertigt ſeyn wuͤrden. Dieweil auch 


Sohn, „ der ——— Bine au — 


3652 —J J. 2. er 
RP Senn Geroitneden Dre, 
x. 7. ©. 33. Han Et Pie 


“ » ” 
$/ 
. 
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und Engeland, die Nidbder Erblande abge 
sresten Habe; — fü fey die Angelegenheit 
nur in England zu betreiben.) 


— un nichts beffer ergieng es bei der 

„1562 | nachherigen Anwefenheit Kaiſers Zerr 
dBinand’s I zu Frankfurt, welche die roͤmiſche 
Koͤnigswahl feines Sohnes Mar zur Abfiche 
hatte. Es gefhahen neue Aufforderungen am 
die Fuüchſe von Biembach, fie blieben aber 
bei ihrem vorigen Glauben, daß man ſich wegen. 
Miedereintöfung der Kleinödien an den Koͤnig 
Philipp von: Spanien wenden mäfle, nut 
auf wiederholtes Zureden,, gaben fie endlich nad), 
dag man dieſerhalb bet dem Kaifer Ferdinand 
nachfuchen möge, jedoch, ihres tr unter 
dem Vorbehalt: 


„daß, wenn die — nicht 

alsbald bezahlt werde, eine derer Reichs⸗ 
ſtaͤdte Nuͤrnberg, Augsburg oder Ulm ſich 
fuͤr die richtige Verzinſung zu verſchreiben 





=) Dieſes zielte darauf, daß id Koͤnig Philipp 
1 von Spanien, nach feiner Vermaͤhlung mit 
ber Königin Maria von u sum ai 
in diefem Reiche aufbielt. 


($) 


& 


habe. - ‚allenfols auch, daß der Kaifer, 
fatt folcher. Sumine,, heimfallende Reich: 
"fehen verſpreche uf. we 


Das Wahlgeſchaͤfte ward aber zu fruͤhe be⸗ 
Rndigt, um dieſes Tonbersare Begehren derzeit 
— zu Fönnen.” 


wu a dem ehtligd Make des 
351; Kaifers Marimilian I, wurde, 
fratt des, in den angezeigten Fällen, unter den 
iereſfenten nur vergeblich gefuͤhrten Schrift⸗ 
wechſels eine perſoͤnliche Zuſammenkunft derſel⸗ 
Yen zu Schmalkalden beliebt. *) Hier traf man 
die Uebereinkunft den Doktor Wetzlar aus Märs 
Burg, mit den erforderfichen Aufträgen und Voll - 
machten, an den Kaifer abzufchiden. Der Ers 
folg ift jedoch aus den Akten nicht zu erfehen, 
Die auch von den nächfifokgenden Fahren nur uns 
auforımenhängende Nachrichten liefern; ſo ger 
ſchieht unter andern: Erwähnung‘; daß, in Ges 
maͤßheit eines Kaiferlihen Edikts, die Kleins 
odien auf das Schloß zu Prag: in Böhmen ges. 





‚ *). Diefer Bufammmenkunft gedenft&ftor, in. feinen 
zur einen Schriften, S,, 9 unter namentlicher An: 
* führung” det dabei” antbefenden"Perfonen. 
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bracht worden, ohne daß hiervon Zeit und me 
ftände mit Zuverläffi igfeit angegeben werden 
ie 





| Auf dem Reichstage zu Snlr ſol 
der von ſaͤmtlichen Intereſſenten an den 
Kaiſer abgeſchickte Karl von Doͤrnberg mit den 
Herrn von Reſenberg und Preskewsky, Unter 
handlungen gepflogen haben, von denen ſich aber 
ebenfalls keine ſchriftliche Aufzeichnung findet. 
Doch wird die damals geſchehene Vorzeigung der 
Kleinodien dadurch außer Zweifel geſetzt, daß 
quf dem nachherigen Reichſstage zu Re⸗ 
| 1576 1 gensdurg, unterm. oten Oktober, ein 

decretum ex. camera. aulica erlaſſen 
wurde. des Snbolts: 





de da fi ghr —*88* der auf. den nächft 

7 gehaltenen fpeirifhen Reichstag. zu: ſehen 

’ fürgebrachten Cleinoder nit mehr eigentlich 

zu erinnern — ſo moͤgten die Inhaber ſolche 

mochmals anher bringen und ſich damit an⸗ 
melden laſſen.“ 


Aber auch dieſe Unterhandfung ward durch 
bas wenige Tage nachher zu Regensburs er⸗ 
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folgte, Ableben. bes. Kaiferds Maximilian 
äl *) - neue abgebrochen, : . | 


— Bei dem Kaiſer Rudolph II 
„79 | ließen die, Fuͤchſe von Biembach durch 
ihren Gewalthaber, Georg Hueler, um die Ein⸗ 
loͤſung der Kleinodien,. oder um die Bewilligung 
zum Verkauf von neuem. nachſuchen, und wirkten 
nachſtehendes Dekret aus: — 


da Kayſerliche Majeſtaͤt auf das Anbriugen 
„ſich nicht reſolviren koͤnnten, ehe ſie beruͤrte 
„Rleinodien ſelbſt geſehen; ſolche müßten 

daher auf Gefahr der Innhaber, nach Prag, 

oder wes Ende Ihr Kayſerliche Majeſtaͤt 
der Zeit ſeyn wuͤrden, ‚gebracht werden, 
darauf fie alsdann ſich in einen oder den 
andern Weg ‚mit. Gnaden cutſzbllegen 
see 2 un ——— 


Al⸗ diefer Entſchluß den Kia in 
Seflen bekannt gemacht wurde, that Karl von 
Doͤrnberg, (der durch eigene Betreibung dieſer 
Angelegenheit f eu dem Prag zu Speyer, 





#9 Kaiſer Mar. farb. den. a2. Dftober 1576. ©, 
»Sqaidee Geſq. der Deutſchen, Th.7 ©. 363. 
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das Terrain kennen gelernt haben konnte) gegen 
die von Schenk die vertrauliche Eroͤfnung: 


net trage die Vorforge, weil des Geldes jezt 

am Kayſerlichen Hof nicht zu viel, fo fey es 

den Füchfen weniger um Ablöfung der Pfande: 

zu thun, als datum, womit fielange Zeit ums 

gangen, um die. Kfeinoder unter ihre Hände: 
zu befommen u. f. mw. 


Dieſe Beſchuldigung wird es nothwendig ma⸗ 
hen, dasjenige bier kurz nachzuhofen, was fhon 
fruͤher/ wegen Aufbewahrung der Kleinodien 
vorgekommen war. | 


Seit dont erften Hettpuinkte der Benpfäirhung, 
feinen fie, mit gemeinfhaftliher Einſtimmung 
aller Theilhaber, in der Burg zu Friedberg aufs 
bewahrt worden zu feyn; im Jahr 1516 Wurde 
aber von Burggrafen und Baumeiftern gedachten 
Burg, die längere Aufbewahrung‘, oder wenige 
ftens eine darüber begehrte“ beſondere Verſchrei⸗ 
bung verideigert, weshalb Wilhelm von Bibra 
an Wilhelmen von Dörnderg zur Neuenſtatt da⸗ 
mals ‚unter andern folgende Worte ſchrieb: 


: nweldes. ih nit wenig befremdt das wir 
uns al teyls als GanErben der Burk 


70 


z —6 nit hoͤher und mer ſollen haben zu 
ante u. r 1“ | 


Nachher gefaßt die Aufbewahrung der 
Kleinddien in dem Stammhauſe der Erbſchenken 
in Hoffen, dem. Schloffe zu Schweinsberg, *) 
wohin fie erweislich jedesmal’ zuruͤckgebracht wur: 
den, fo oft fie auch feit Kaifer Karl's V Res 
gierungsantritt, auf den Reichstagen, und fonk, 
Herumgeführt worden waren. 


Mehrmals hatten zwar bie Füchfe yon Biems 
bach hierin widerfprochen, und in Nüdfiht, daß 
ihnen. der färkfte Theil ander Forderung gebühre, 
verlangt, dag man fich wegen eines ihnen näher 

gelegenen Aufbewahrungsortes, wozu fie vers 
ſchiedene Reihsftädte in Vorſchlag brachten , ‚vers 
gleichen moͤgte. Es war ihnen aber nie gelun: 
gen, diefes durchzuſetzen, und auch jetzt, da man 
ihnen gleiche Abſicht beimaß, dekamen fie wie: 
derum ablehnende Antworten. 


ri: to» ha dm ri 





a A pl — J24 
X 


| * Von —— Eodloß und der Stadt Shweind- 
berg. ſ. Marburg, IRA zur Gelebef. Th. ‚a 
6 169. | 


PL 


_— lehnen ſie nun veranlaßt, 
— bet Landgraf Lud wig (EV) zw Mars 
—* eine — —— — — gieng: 


» daß die von amken und ‚von Schent an⸗ 
gehalten werden moͤgten, die verpfändete 
Kieinodien gemeinfshaftlich ‚mit, ihnen, den 
Klaͤgern, zum; Kaiſerlichen Hoflager zu 
uͤberbringen, oder ihnen ihr Antheil an der 
Hauptſumme und Intereſſe zu nergäten, 
oder endlich die gemeldeten Kleinodien bei 
dem ehrbaren Rath zu Nuͤrnberg zu hinters 

| Tegen u. ſ w.“ 


Man findet nicht, daß ſich die Beklagten m 
diefe Klage eingelaffen hätten; vermuthlich aber 
bewirkte fie doch bei ihnen eine größere Nachgie⸗ 
bigleit, und überhaupt einen gleihförmigern 
Sinn, um die gemeinſchaftliche Angetegennen 
gehörig zu betreiben, | | 


— Auf dent neuen SE ah 
_1582 | burg gefchah dies mit fo gluͤcklichem Er: 
folge durch Kaspar Magnus Schenf-und den vors 
genannten Fuchſiſchen Sachwalter Hueler, unter: 
fügt durch die Sürfprache verſchiedener Farſten 
und Herren (die aber nicht genannt find), daß 
endlich, wie die Akten lauten, die" Kaiferliche 
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Majeſtaͤt Rudo l phe N, durch Deroſelben Sof 
Kammer Proͤſidenten den Freiherrn Ferdinand 
von Hofmann ſich dahin dekretsweiſe erklaͤren 
und‘ der“ Kreditoren ea vermelden | 
a... seine RER νααν 


> „die ‚Kleinoter ; zu Erfesung ihret —* 

_ Ausftandes, erlittengt Roften und Schadens, 
ee —J Gefallens zu verkaufen zu verpfänden, 
zu veraͤndern, damit zu ihun und zu laßen, 
unverhindert Ihrer ——— u ar 


Graz. lichs uf; w. 8 


So weit war es nun —— 
* hundert Jahren ; mit: dieſer Kaiſerlichen 
MPfandſchaft gekommen, aber noch uͤber ſiebenzig 
Dahre liefen ab; ehe ſaͤmtliche Kleinodien ver⸗ 
kauft und bezahlt waren. Das ganz eigene 
Mißgeſchick in dieſer Dam; — — — = 

a erzählen verſuchen. © 





MDieſes Kaiferlibe Dekret dat ſich zwar nice 
—mehr vorgefunden, und iſt vielleicht beim nach⸗ 
sauherigen Verkauf: des Schwerts, an. den Käufer 
abgeliefert morbens.ed: ſind aber die angeführten 
Ausdrüde in dem gleich zu ermähnenden Fuld⸗ 
Aaiſchen Vergleiche vom Jahr 1386 5’ und an mehr 
andern Stellen der Akten, woͤrtlich anjutteffen. 
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—Nachdem Raspar Magnus Schenk; wie er 
ſich ſelbſt ausdruͤckt, *) die Kleinodien aus Han⸗ 
den der Kayſerlichen Majeſtaͤt mit großer Mühe 
bekommen, bezeigten die zu Augsburg anweſenden 
Venetianiſchen Botſchafter einige Neigung, dae 
koſtbare Schwert fuͤr ihre Herren (den Rath zu 
Venedig anzukaufen und begehrten, daß, weit 
der Kauf in Eile nicht gefchehen könne, das 
"Schwert zu Augsburg niedergelegt und ein Ans 
wald, beftellt werde, mit dem ſie Handeln koͤnnten. 


Dieſe Zumuthung ſchien aber dem von Schenk 
nicht zutraͤglich, weil er argwoͤhnte, daß hiers 
arten sein Anſchlag des Fuchſiſchen Sachwalters 
werborgen liege, am dad Schwert in: eigene Ge⸗ 

wohrfaun znu bekemmen. Sein: Verdacht: wurde 
auch· nure all zuſehr dadurch beſtaͤtigt, daß ge⸗ 

dachter Sachwalter ſich ermaͤchtigte die Meinen 
Edelgeſteine und Perlen, *ohne Vorwiſſen bes 





— — A 


2 In einer, nach der Ruͤckehr vom Reichstage an 
ſeine Verwandien in Heſſen erſtatteten Wurzen 
RA, an’ deren Schluß er fie, jur ausfuͤhr⸗ 
iicern Erah lung/ ha Marbutg betaget 


—J Sean gb 
Ge Denkwuͤrd. Kr Br 
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won Schenk, und nad Abreiſſung deſſen Pett⸗ 
ſchafts, worunter ſie verwahrt geweſen, um den 
geringen Preiß von zweitaufend Gutden, 
wiewohl ſie, eingezogener Nachricht zufolge, uͤber 
achthundert Gulden mehr werth geweſen, an ei: 
nen Juwelierer nicht nur zu verkaufen und das 
Geld zu behalten, ſondern ſogar die allein unan⸗ 
getaſtet gelaſſene beiden groͤßeren Stuͤcke, das 
Schwert und den Smaragd, mit Arreſt belegen 
zu wollen. Letzterem Beginnen war jedoch Kas— 
par Magnus Schenk durch „feine Abreiſe gluͤck⸗ 
lich zuvorgekommen; auch hatte er noch „Über 
dieſen ganzen Vorgang zu Augsburg eine Pros 
teſtation eingelegt, welche eine Reproteſtation 
des Gegners veranlaßte. Dieſen folgte von 
beiden Seiten ein bitterer Schriftwechſel, und 
nach heutigen Sitten wuͤrde es gewiß zu einem 
langwierigen und koſtſpieligen Rechtsſtreit ges 
kommen feyn; damals aber, noch ‚nicht “ganz 
von dem. Seife. der Ritterzeit entwoͤhnt, war es 
ſelbſt unter dem Geſchlechtsadel fehr im Gebrauch, 
die entſtandenen Zwiſtigkeiten durch Vermittelung 
guter — und, — ſchlichten zu 
laſſen. 
. Die: von: —— Mrtheyan er⸗ 
Asa 338° ] wäßtten — mat ” en 


u‘ a 





- 


*) Die von den Genen: und“ Sebrůdern ‚allen 
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zu Fulda einen Vergleich zu Stande, ber; nad 
vorausgeſchickter weitläuftigen- Erzählung des 
ganzen Zuſammenhauges der En — 
— — 


Die Fachle foßen. — — wegen des 
in zu geringem Werthe gefhehenen Verkaufs 
der kleinen Edelſteine, vierhundert Gulden 





Vuͤchfen von Biembab erwaͤhlten Sddiederichter 
waren: Veit Ulrich Mahrſchalk von Ebner 
J zu Bamberg und Würgbürgt Thumbberr, Velten 
Echter zu Mesvelbrunn, Fuͤrſtl. Würgburg- 
ir iſcher Rath und Amtmann zu Waldt Aſchach, Hanuß 
— “Fuche von Dornheim zu Wieſenthaid, FÜrKl: 
yWuͤrtz but giſcher Rath; und Amtmann zu Clingen⸗ 
Berg die von Karl und Jobann Adrian von 
MDoͤtrmngenbergk Gevertern, auch Kaspar Mag⸗ 
Sei Schenk und andern ſeinen Vettern zu 
Schweintbbergk erwaͤhlten ‚Schiedsrichter waren: 
Eberhard von und zu Buchenau, Bol» 
perntih Rie de ſeb zu Eiſenbach / Paulug von 
Wulßbergk, Hanauiſcher Amtmann zu Stein⸗ 
— au. —Der Vergleich ſelbſt iſt ſowohl von den 
Wermitthern, als von den. Intereſſenten eigen» 
haͤndig unterſchrieben und beſi — zu Fulda 
sa gen Fund 1586. 


innerhalb vier Jahren verguͤten; — 
von den erhobenen zweitauſend Gulden die 
Haͤlfte binnen Monats⸗Friſt erſtatten, und 
im Sögerungsfall beide Summen fandüblidy 
nn verzinſen. Der Ueberreſt der Kleinodien, 
das Schwert mit dem rothen Rubin, und 
der große Smaragd, ſollen auf zwei Jahre 
lang zu Schweinsburgk auf gewöhnliche Re⸗ 
r . tognition unter dreifachen Beſchluß Hinter: 
legt werden. —Alle Theile ſollen ſich bes 
— ‚„müben, Käufer ausfindig zu machen; würde 
ſolches binnen den gefeßten zwei Jahren, 
von den Füchfen gerhehen, fo. follen ihnen 
die Kleinodien gegen eine Rekognition zu 
ſichern Hand en verabfolgt, jedoch der Ver⸗ 
kauf nicht ohne Einwilligung ſaͤmtlicher Par⸗ 
thieen geſchloſſen werden; findet ſich aber 
während. dieſer Zeit kein Kaͤufer, ſo ſollen 
*nach Ablauf der zwei Jahre die Kleinodien 
durch drei unpartheiiſche Juwelierer geſchaͤtzt, 
=; and jeder Parthie ihr Antheil nach Verhaͤlt⸗ 
niß zugetheilet werden; doch moͤgen ſie ſich 
auch untereinander ſelbſt auskaufen u. |. w.“ 


ur * 
er r. 


— Mit Beziehung auf dieſen Fuldiſchen 

A — Vergleich, ward hernach zu Frankfurt 
zwiſchen Karl von Dörnberg, Amtmänn 
auf Fuͤrſteneck, Kaspar Magnus Schenk 


— 


zu Schweinsberg, und Ludwig Ernſt 
u von PAIR: no beſender⸗ ver⸗ 
abredet: 4 Be 


„Die Kaiſerlichen Sieinodien durch einen quali, 
fizirten Maler, eigentlich ‚wie ſie geſchaffen, 
Br ; ‚gbreiffen und. ſechs deren Exemplaria machen 
zu laſſen, um, fü e.. an ‚unterfchiedliche 
Orte ya verfchicken, vorzüglich an den Chur⸗ 
fuͤrſten zu Sachſen (Chriſtian I), woſelbſt 
+ Karl von Doͤrnberg die Unterhandlung über: 
er nehmen folle, und an die Signoria zu Vene⸗ 
dig, wohin Georg Ernſt Fuchs ein Schrei⸗ 
Wbeſn auf italiaͤniſch — weil man zu Nürnberg 
ſolche Concipiſten won, — koͤnne — zu 
a Bade“ — 


Beides. kheint ur — die Schuld des 
"Kaspar Magnus  Schent; vereitelt worden zu 
ſeyn; denn die Fuͤchſe befhwerten ſich, daß er 
ihnen die verſprochene Abzeihuung *) nicht zu 

“ Daß mehrere dergleichen Abzeichnungen wirklich 
Du geweſen „kommt dbernach weiter. vor; 
#8 bat. ſid — keine derſelben bei den Ufien 

, ‚ashelien, . — 
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geſchickt Habe, and'als Kart von Doͤrnberg bei 
einer vorhabenden Reiſe nad) Leipzig, die Kleins 
odien mit fih führen und dem Kurfürften vor: 
zeigen wollte, der hierzu durch den Oberhaupt; 
mann der Bergftädte, Heinrich von Schönberg, 
ſchon vorbereitet war, fo machte der von Schent 
Schwierigkeiten wegen der Berabfolgung, und 
Außerte ſich, daß er es fürträglicher Halte, durch 
einen Maler eine Konttefaftur verfertigen zu 
taften, und diefe dem Kurfuͤrſten zu überreichen. 


Bon demjenigen, was nun hierin noch etwa 
—* finder fich Feine weitere ‚Dreiduing. 


— Nicht glacklicher waren die Küste. 

12597 | Seattaren, welche durch Bemähung der 
| 5 von Biembach mit Nuͤrnberger Kaufleuten 
gepflögen wurden. Diefetamen nach Fulda, wo 
man ihnen die Kleinodien vorzeigte und ſechszig 
rauſend Gulden dafür forderte, weil angeblich 
ein Jumelierer zu Frankfurt den. Smaragd allein, 
Gedoh wenn er den Brud nicht Härte) auf 
ſechszig taufend Gulden und das Schwert. auf 
ſechs und zwanzig taufend Kronen 7 Seſchatt 





0) Die Krone Brite ohngeähe anderthalb Gulden 
glei geachtet werden. S. R. Muͤnz⸗Ordnung 


habe; hingegen. hielten die Nürnberger Kauf: 
leute, beide Stüde zufammen ‚genommen, nicht 
einmal dreifig taufend, Gulden, werth, und. reis 
feten. wieder ar au für u ein Gebot w 
ehun, F 


| Ungeachtet aller. Anmahsungen,.: war auch 
. bie durch den vorangeführten Fuldiſchen Vergleich 
vom Jahr 1586, den Füchfen von Biembach auf: 
erlegte Zahlung von vierzehnhundert Gulden, 
nebft landuͤblichen Zinfen, noch immer nicht ge: 
leiftet. worden... . Zwar hatten. fie ſich einigemat 
bereitwillig dazu angeftellt, zugleich aber ihrers 
feits die ihnen durch gedachten Vergleich unter 
gewiſſen Bedingungen zugefagte Auslieferung der 
Kleinodien verlangt. - Hierüber war viel’ hin 
‚und her ‚gefchrieben, auch die mehrmals verab⸗ 

redeten Zuſammenkuͤnfte, durch mancherlei von 
Seiden Seiten, eingetretene Hinderniffe rücgängig 
worden; ſo mußte z. B. Kaspar Magnus 
Scent, ‚auf, dem hochzeitlichen Ehrentag von 
Fraͤulein Chriſtinen, .der, Schweſter des 
Landgrafen Moriz, welche an den Herzog 
Jo hann Exn ſt zu Sachſen — wurde, 





DOM. * 159, Bonn: ens * iur, 
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als Erbſchenk in Heſſen erfcheinen; fo Hatte die 
böfe Luft, welche in Heffen herrſchte, (vermuth⸗ 
lich eine peftartige Krankheit) die Bewohner aus 
ihren Käufern gejagt, u. f.w. Endlich fam 
eine folhe Zuſammenkunft in der Fuld— 
„601 | ifchyen Stadt Hammelburg zu Stande, 
man konnte ſich aber über die bemerkten 
| ſtrittigen Punkte nicht vereinigen, ſondern jeder 
Theil legte gegen den andern, vor Natarien und 
Zeugen, eine Proteſtation ein, um von ſich zu 
erweiſen, daß der Verzug in Erfuͤllung des 
Fuldiſchen wetolei⸗ nicht an ihm liege. 


Mehrere, in allen drei Familien kur, hintere, 
einander erfolgte, Todesfälle, (die vielleicht der. 
vorerwähnten böfen Luft zuzufchreiben waren) 
hatten einen Stillſtand in der Sache . gemacht, 
die au) nachher, ungeachtet der häufigften Er- 
innerungs: Schreiben, nicht in. Zug. gebracht wers 
den. konnte, fo lange Wilhelm ‚von Roteuhan zu 
Rentweinsdorf und Dietrich Truchfes von Wetz⸗ 
Haufen. zu Bundtorf, die Vormundſchaft über 
die von Fuchſiſchen Söhne fuͤhrten. Erſt nach⸗ 
dem letztere die Volljährigkeit erlangt 

1617 _1617 | hatten, ward eine neue Zuſammenkunft 

au Bulda verabredet. Die Theilhaber 
aus Heſſen, kamen mit den Kleinodien zur Mahl: 
hatt. an; die aus Franken hingegen blieben. aus, . 








6£ 
und vermeinten fih damit zu entſchuldigen, daß 
ihnen von dem Bifchoff zu —— eine Tage⸗ 
fahre zu Beilegung gewiſſer JI Irrungen angeſetzt 
worden. | | 
pie ein —— — — ent⸗ 
— Aießen "Han" Bernhard Schenk zu 
Schweinsberg, Kapitular des Stifts zu Fulda 
und Probſt des Kloſters Blankenau (ndchheriger 
Abt zu Fulda) Namens ſeines jungen Vetrers 
Volpert Daniel, und alle übrigen von Seiten 
derer von Schenk und von Doͤrnberg anweſende 
Perſonen ein feierliches Proteſtations⸗Schreiben 
aufſetz en, worin ſie mit Beziehung auf" vorhin 
geſchehene — — —— er 
daß fe keiner ferneren ii — 
gen, ſondern “an den noch inhabenden 
fen ch bezahlt machen; und den Fuͤchſen 
daran ferner nichts (es waͤre denn nach Be⸗ 
ahlung des ihrigen noch‘ etwas Ki 
reden, und in ſolcher beſchwehrlichen "Eoms 
munibn und Woleſtlen * länger figen 
nn fr wi a — ——— 


X Ah 34 


Bm: diefem —— in ı Notas 
nu; unter ver Begleitung zweler Zeus 
gen , nach Gleißenau —— es den Fuͤchſen 

* D. II. (6) 


27 


einzuhänbigen. . Sehr umfändlich wird auch vom 
ihm erzählt, wie er in das dortige Schloß ge 
fommen, und. bei'm Junker Johann Wilhelm 
Fuchſen Audienz begehrt, ‚aber feine erhalten 
habe; wie er das Proteſtations⸗Schreiben, das 
man ihm nicht: abnehmen wollen, beidas Hofthor 
gelegt; wie ihm folches zuerſt ins Wirthshauß 
und nach feiner Abreiſe, fogar auf die Landftraße 
nachgetragen und in den Weg geworfen worden, 
er ober ſolches liegen gelafien habe, und davon 
geritten fei, womit er feinem Amt ein Genuͤge 
gethan zu haben vermeine. *) a0. 
Die ‚bisher zu Schweinsberg ; und in den 
letzten Zeiten zumeilen zu Herrmannfteim, einem 
den von Schenk zufiehenden Schloße bei. Weglar, 
aufbewahrten Kleinodien wurden. nun ‚auf der 
Srüdreife von: Fulda, aus fonderlihen Urſachen 
(die aber nicht. naͤher angegeben find) den: Ge⸗ 
Brüdern Ludwig und Burkhard von Dis 
rinugenbergk auf dem Hirtzbergk**) in 
Verwahrung hinterlaſſen. ER 


Nach 3 





Ä =) Da⸗ über den ganzen Vorgang auf einen:großen 
Dergament: Bogen niedergefcriebene Notariats⸗ 

Inſtrument iſt noch porhanden. 

00): Das: ehemals feſte Schloß Herzberg tragen die 
von Dörnberg: von dem Hochfuͤrſtlichen Hauſe 


3 
Gleich nach den eben erzählten non 


—— fall der vereitelten Zuſammenkunft zu 
Fulda, hatten zwar die Füchfe die fchriftlichen 
Unterhandlungen wieder anzufnüpfen gefücht, 
und verfchiedene Vorfhläge zur Auseinander⸗ 
fesung gethan; vorzüglich begehrten fie, dag 
ihnen ihr Antheil von den Theilhabern in Heſſen 


‚Heften zu Lehen. Es wird aber von mehrer 


neuern Heſſiſchen Shriftitellern, (z. B. Teut⸗ 
born, in der auefuͤhrl. Geſch. d. Heſſen, Th. 7. © 
558, auch Engelhard, in der Erdbeſchr. der Heſſ. 


Lande, Tb: 2. S. 642) irrig behauptet, daß die 
erſte Belehnung an Hanns von Dirnberp, 


den Hofmeifter , im J. 1487 von Landgraf Wil⸗ 


delm Ul gefcheben fei, da fie vielmehr ſchon um 


chen Fahre fräder von Landgraf Heinrich HI 


‚ertheilt worden iſt. Die, foldhes bemweifende, und 
mehr andere, die ‚Ältere Gefchichte. gedachten 


Schloſſes betreffende, Urfunden, (deren: einige 
in dem Wenkiſchen Urfundenbuche zur Heſſiſchen 
Geſchichte bereits zu leſen ſind) koͤnnen in einem 


der folgenden Theile der Heſſiſchen — 


geliefert werden. 


5 


Wahres und Falſches untereinander Antiet 
man auch in Winkelmann’ 3: Heffifper Chro⸗ 
nit, unterm Artilel: Herzberg. - 


* 


abgetauft werde. Dieſe wollten ſich aber hier⸗ 
durch keine neue Laſt aufladen, ſondern beſtanden 
vor allen Dingen auf der vergleichsmaͤßigen 
baaren Zahlung des, von dem’ Verkauf der klei⸗ 
nen Edelgeſteine herruͤhrenden Ruͤckſtandes, nach 
deren Leiſtung ſie sur Vertheilung der noch uͤbri⸗ 
gen Kleinodien ſehr geneigt ſeien, fonft aber 
von dem Inhalt der eingelegten Drotefiation 
(von welcher, ſtatt des auf der Landftraße ums 
gekommenen Originals, nun eine Abfchrift mit⸗ 
ae wurde). nicht abweichen könnten, 


Dieſem Vorſatz blieben ſie auch in der Folge 
getreu; denn von allen nachherigen Verkaufs: 
Traktaten wurden bie Füchfe ausgefchloifen, und, 
ihr neuer Antrag, die Kleinpdien dem von ihnen. 
als Kauflufiigen angegebenen Herzog. Johann. 
Kafimir zu Sachſen nach Koburg zuzufuͤh— 
ven, aus der. Urfache abgelehnt, daß es jegt- 
gefährlich fei, dergleichen weit über Land, IM. 
— 


— Eben — Stand: der — — 
M. und: m. veranlaßte auch, | 





* Zn * —— faͤllt der anfang des 
—— ven — 
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die noch auf dem Schloße Herzberg verwahrten 
Kleinodien in die Feſtung Gießen uͤberbracht 


wurden. Dennoch zeigten ſich — er 
nungen zum Verkauf. 


— Der vorangeführte Johann Bern 
625 1 porn Schenk von Schweinsberg, Abt 
zu Sulda, fchrieb an Ludwig von Dörnberg, daß 
der Kurfürftlich Baieriſche Kommiffarius von 
Hegſtorff, welchem er den Abriß des Kaiferlichen 
Schwerts gezeigt habe, folhes für feinen Herrn 
(den, durh die Geſchichte des dreißigjährigen 
Krieges fo Bekannten, Herzog Marimilian 
von Baiern, welcher die dem ungluͤcklichen Kurz 
fürften Friedrich V von der Pfat; genommene 
Kurwuͤrde neuerdings erhalten hatte) anzufaufen 
füche, und daher in Anfehung des Grundes des 
Beſitzes, des Preiſes u. few. Nachricht verlange. 

Diefe Auskunft ward alsbald ertheilt, aber ohne 
weiter erfichtlichen Fortgang des Handels. | 


— —Auch mißlang ein fernerer Verſuch 
— La nämlich. dem Amtmann Wilhelm 
Sche zehn zu Marburg ein Abriß des Schwerts 
zugeſchickt wurde, um ſolchen einem Herzoge von 
Florenz vorzuzeigen, als dieſer bei des Landgra- 
fen Fuͤrſtlichen Gnaden (vermuthlich Landgraf 
Georg II zu Heſſen⸗Darmſtadt, der damals 

Marburg beſaß) einen Beſuch abſtattete. 
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rt Noch weniger fonnte man aber wohl 
| im Ernft von dem Einfall erwarten, 
mit dem Schwert. des weiß Kuniges fein. Gläd 
in Indien zu verfuchen. Hieruͤber fchrieb Ludwig 
von Dörnberg an die. aan zu Schweinsberg 
folgendes : | 


„If kurz vermichener Zeit ein vornehmer 
Subilirer von Hanau, Iſaac Maufenholts das 
ſelbſt Sohn, mit meinem Vettern und Schwa⸗ 
gern Sittigen von Berlepſchen, Hanauiſchen 
Hofmeiſter, bey, mir geweſen, da dann unter an, 
dern vorgelaufenen Discurſen auch Erwaͤhnung 
geſchehen, wie drey vornehme Kaufherren und 
Negotianten zu Frankfurt ohnlaͤngſt einen Spies 
gel mit .allerley ftattlichen Edelgefteinen, als 
Demanten, Nubinen und andern verfest und 
geziert, verfertigen laffen, welcher auf zweimal 
hundert taufend Gulden gewürdigt worden; die: 
ſen Spiegel haben fie zu Wafler einem. König 
in den Indijs. praefentirt : und: verehrt, welcher 
denſelbigen nicht allein: zw großem Danf auf- und. 
angenommen, ſondern auch hiegegen: den: Nego⸗ 
„tianten, vierfachen Werth an allerley ftattlihen. 
s Gewürzen erſtattet und verehret. Als nun hiers 
bey des, Kayferl. Schwerts ‚gedacht, und, ihme 
dem Jubilirer auf Begehren deſſen Abriß vor⸗ 
gezeigt worden, hat es ihm ſehr wohlgefallen 


® 


und gewißlich davor gehalten, da folhen Kauf 
herren hievon wiſſend und fie die Antiquitäten 
zu fehen bekommen koͤnnten, daß man ein an⸗ 
ſehnlich Stuͤck Geld von: ihnen davor bekommen 
koͤnnte, fih auch erbotten, das beſte dabey zu 
thun, und es dahin zu dirigiren, daß zum we⸗ 
nigſten der Kaufherren einer nach Gießen kommen 
und dieſe Sachen beſichtigen ſolle. — Waͤre auch 
meines Erachtens ſicherer und beſſer, ſich mit 
dieſen Kaufherren , als bey welchen anjetz⸗ das 
Geld, ald etwa mit einem hohen Potentaten, 
bey deme man wohl gänzlichen darum gefähret 
‚werden tkoͤnnte, *) in Handelung einzulaßen. ⸗«“ 


In wie weit die Erzaͤhlung von dem nad 
Indien gegen SpezereisWaaren  vertaufchten 
prächtigen Spiegel wahr oder erdichtet geweſen, 
will ich Hier nicht unterfuchen. **) So viel iſt 


_ ’ 


” bi ed 

*) Man vergeffe nicht, daß dies vor beinabe zwei⸗ 
hundert Fahren gefchrieben wurde. . Im neunzehn⸗ 
ten Fahrhunderte handeln, — geb's Gott — alle 
dode Potentaten treu und edel! 


=) Unter denjenigen Waaren: Artikeln’, wilde am 
Ende des ſechszehnten Jahrhunderts aus Holland 
nadh Oſtindien geführt wurden, merden doch aus⸗ 
druͤcklich genannt: „vergoldete Srieben 
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indeſſen aus den Akten zu erſehen, daß der bei 

der angefuͤhrten Unterredung zugegen geweſene 

Hofmeiſter von Berlepſch, der Sache nicht 

ztrauete, ſondern rund — an Be, ig: von 
— — ſchrieb: — 

7 441 

RER”: ‚Die Indianer fo ai Pr — — 

oAI delsleuten im Korreſpondenz ſtehen, ſorge 

ich, moͤgten weder Einhorn, Gold, oder 

si — und — ſo boch — — sc 


Zugleid efibeiise er: ‚den Reih: 


*ſich mit den Venetianern in unterhandlungen 
einzulaſſen, welche nad) dergleichen Sachen 
in ihren Schatz zu trachten pflegten; oder 

die Kleinodien nach Frankfurt zu bringen, 
wwoſelbſt in und außer den Meßzeiten, vor; 
"zei bei den reichen Juden; die beſte Ge⸗ 
— zum en. feyn werde u; wm. 
Si man A & erinnerte, daß fhon zuvor 

be ben Venetianern vergeblich unterhandelt wor⸗ 
den ſei— ſo wurde der dep Verſalge hl, und 





8.8itbers. — d. —————— 3. 
S. 268 Manu kin 
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Auf die: Mit⸗ Intereſſenten, Reinhard und 
Kaspar Magnus Schenk, eine Vollmacht 
geſtellt, um die Kleinoddien von Gießen abzu⸗ 
holen, und, wo moͤglich, unter'm Geleit des 
Herrn Landgrafen Geor g's zu Heſſen, ſicher nach 
Frankfurt zu uͤberbringen und zu verkaufen, oder, 
wenn ſolches nicht: geſchehen könne, bei'm Rath 
‚gegen genugſame Rekognition zu hinterlegen. 
"Der Preiß ward in der offenen Vollmacht auf 
zwanzigtaufend Reichsthaler beftimmt, durch einen 
geheimen Anhang aber dem befcheidenen Ermeffen 
ber Bevollmächtigten, Äberlaflen. - 


Auch dieſe Hofnung war fehigeſchla⸗ 
WBe gen; endlich aber eroͤfnete ſi ich eine 
— de, die * wer taͤuſchte. ee 


 Htto: Baftian von Herdt, Hier 
Morkhal, ſchrieb an endwig von Soͤrn— 
bergs Ce 

» daß. ein — Fuͤrſt des Reichs das 

Kaiſerliche Schwert kaͤuflich an ſich zu bein, 

gen unterftehen wolle u. ſ. w.““ 
und dieſer Kaͤufer — war der mehrgenannte at 
Johann Bernhard fell. -- 


„In einer zu Fulda gehaltenen Zuſammen⸗ 
tunſe kam der Handel bald dahin zu Stande, 


ga 


daß: für das. Schwert und den Smaragd feche; 
taufend harte Keichsthaler *) in vier Terminen 
bezahlt werden folkten, wofür fih-gedachter. von 
Herdt, und Bolpert Daniel Schenk 
u Schweinsberg, als Selbftfchuldner vers 
bärgten. Sie erhielten dagegen vom. Abt und 
Kapitularen, auch den Städten des Stifts Bun 
nachſtehende a icherung: **) 





*) Dieſe Summe wird fehr geting einen, wenn 
man ſie mit den vormaligen hohen Erwar⸗ 
tungen vergleicht. Sieht man auf die Schuld 

lelbſt, fo mar auf den vom Jahr 1488 berruͤh⸗ 

renden Ruͤckhand der neunzebntauſend dreihundert 
ſechs und ſechszig Gulden, wovon dehntaufend 
ein. baarer Vorfhuß waren, überhaupt nur eins 
gekommen: im Jahr 1582 — zweitaufend Gulden, 
und im Jahr 1630 — fechstaufend Reichsthaler 
oder neuntaufend Gulden. Fuͤrwahr eine ſchlimme 
Bilanz fuͤr die Glaͤubiger! Hier dienten Perlen 
und Edelgeſteine sum Unterpfand; jet bauet 
man feine ' Sccherden auf bedruckte Staats⸗ 
Papiere! | 


* Da dieſes Altenſtuck — erläutert, mad erſt 
hernach vorkommt, ſo habe ich es vollſtaͤndig eine 
zuruͤcken fuͤr noͤthig gehalten. | 
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Von G. G. Wir Johans Bernhardt Apt 
des Stiffts Fuldt, (Tot. Tit.) und wir des 
Stiffts Fulda Capitularen; Sodann wir Bär: 
germeifter und der Naht der Statt Fulda’, vor 
uns ſelbſten und refpective in Vollmacht deren 
übrigen Stätte wohlermelten Stiffts Fulda. Als 
wir für Uns und unfere refpective Gemwaltgebere 
mit den Veften auch wohledlen, Geſtrengen, 
unfern lieben getreuen, auch refpective freund; 
lichen Tieben Vettern, und günftigen Sjundern, 
Reinhardt, Johann Hermann, Volpert Daniel 
und Caspar Magno , allen Schenden zu 
Schweinßpergk; Sodann Ludwig und Burck— 
Hardten Gebrüdern von Doͤringenbergk ıc. in 
eine tractation eingelaßen und jeggemelten bey: 
den adelihen Gefchlechtern, zwey Kleinodien, 
nemlih ein Kayfßerlih Schwerdt mit einer in 
Golt verfezten Schaiden von Einhorn, fampt 
einem. Schmaragtt, welde fie de anno 1486, 
yon weyland Kayfer Maximiliano Primo, aller; 
Höchft lobſeeligſten Andenfens, unterpfändtlich 
in Handten gehabt, vor, und umb Sechs tauſent 
Reichsthaler abfaufft, dergeflalt, daß jede fol 
gende Frankfurter Meßen, an Abfchlag diefes 
verfprochenen Kaufffhillings fünfzehen. hundert 
Neichsthaler ahn gangbaren Sorten je fünfft- 
halb Kopfſtuͤck vor einen Rthaler gerechnet, ge: 
dachten beyden adelichen Geſchlechtern allhie zu 


J 
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Fuldta abgeftatter , und jede folgende 
Degen darmit bis zu völliger Abſtattung 
eontinuiret und bey waͤhrenden jetzbevorſtehenden 
Herbſtmeß mit der erſten Bezahl⸗ und Liefferung 
Angefangen werden ſolle; geſtalt denn auch zu 
mehrer Verſicherung, der Edle unßer Marſchalgk 
lieber getreuer und refpective Wohledle, Ges 
ſtrenge und Veſte Otto Sehaftian von Herda zu 
Brandenburgk, beneben gedachtem Volpertt 
Daniel Schencken zu Schweinſpergk, ſich als 
Buͤrgen und Selbſtſchuldige obligirt und ver⸗ 
ſchrieben, alles mehreren Inhalts deren uͤber 
ſoͤlchen Kauff aufgerichteten Verſchreibung, deren 
Ahnfang? Zu wiſſen als die drey Adeliche Ges 
ſchlechter, Schencken zue Schweinſpergk Doͤrin⸗ 
genbergk und Bibra ꝛc. und ſich endet: So 
geſchehen und geben Fulda den Julii des 
Sechshundert und dreyßigſten Jahres 26. *) 


*) Diefe Kaufverſchreibung vom 22 Zulii 1630 it... 
bei der legten Zahlung zurücdgegeben worden, - 
Und wird vermuthlich noch im Fuͤrſlich⸗Fuldiſchen 
Ho farchive anzutreffen fevn. Die dafelbft, einge: _ 
dogener Erkundigung nach, noch Yorfindlicen . 
Atkten würden einen Theil meiner Erzählung be⸗ 
 Adtigeny vielleicht aud bin und wieder berichtie. 
sen koͤnnen. 
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Thun demnach Fundt hieran befennende, daß wir 
fowohl vor uns felbft als auch wegen übriger 
unfer refpective Mit Sjnterefjenten, krafft von 
denfelbigen habenden Gewaltts, in nehfiges 
melten zu Behuff unßgers und biefes 
Fuͤrſtl. Stiffts, und aller. deßelbigen 
gehorſamer getreuer Landtſtaͤndte, 
geihloßenen Contract, mit gutem zeit 
tigen Vorbedacht wißen und willen confentiret 
und vermilliget, denfelben auch in allen und.jes 
den darinn befindtlihen Puncten und Articuln 
fo weit fie Uns und die verfchriebene Buͤrgen 
betieffen, ratificirt und gutgeheißen; Thun 
das. aud) hiemit und in Krafft diefes, alfo und: 
dergeftalt, daB gegen verfprocener Lieferung; 
eingangs gemelter Cleinodien und gebührender. 
Quittung, aus diefes 3. Stieffts. OberEinnamb 
uff, alle und jede Termin, offtbefagten adelichen 
Geſchlechtern, fuͤnfzehenhundert Rthaler in ipe- 
cie oder an andern annemblichen Sorten, 06: 
verftandene Währung ohnfehlbar erftattet. und 
bis zu völliger Bezahlung des ganzen Kauf 
ſchillinges derer 6000 Rthlr. zu jeder Franffur: 
ter Meß, darmit ohne einziges Zuruͤckſtellen 
continuiret und verfahren werden ſolle; wie wir 
dann vor Uns und im Namen wie obgemeltt, 

hiemit kraͤfftiglich verſprechen und zufügen, daß 
un omnem eventum gedachte verſchriebene 
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Bürgen, dieſer ihr geleifteten Buͤrg— 
Shafft halber, fo wohl gegen Uns, 
gedachte adelihe Geſchlechter, als 
fonft männiglihen, der Gebühr vor, 
‚sretten und allerdings ſchadlos ges 
halten werden follen. 


In uUhrkuntt haben wir Johann Bernhardt 
Aptt diefes F. Stiefftd Unger F. Secret: ſodann 
wir die Kapitularn unfern Capitularifchen Inſi⸗ 
gel, ad Mifhvas genannt und endlich wir Bur⸗ 
germeifter und Naht der Statt Fulda, deren 
gemeinen Statt gewönliches Inſiegel diefer're- 
eognition wiffentlich ufftrucken laßen. So 9% 
ſchen Zulde Donnerfiagt den 22 Augafti, im 
Sechszehenhundert und dreyßigſten Jahr ac.® 


> Hierauf wurde Kaspar Magnus Schene 
bevollmächtigt, die beitm Kaufmann Porften zu 
Frankfurt niedergelegten Kleinodien daſelbſt in 
Empfang zu nehmen, und einem dorthin abge⸗ 
ſchickten Kammerdiener des Fuͤrſten von Fulda 
zuzuliefern, zugleich aber, bei ſeiner Durchreiſe 
durch Friedberg, einen in der dortigen Burg ver⸗ 
wahrten, mit Original⸗Dokumenten uͤber die 
Verpfaͤndung der Kaiſerlichen Kleinodien ange⸗ 
fuͤllten Kaſten zuruͤckzufordern, zu welchem Ende 
ihm der Schluͤſſel zum Kaſten, nebſt einer Ab⸗ 


v5. 


ſchrift der ehemals von der Burg Friedberg aus⸗ 
geftellten Rekognition, zugefchieft wurden. . Der 
erfte Theil des Auftrages. ward befolgt, wegen 
des andern aber enfchuldigte fih Kaspar Magnus 
Schenk, imter Angebung des Grundes, daß, da.die 
Bollmacht nicht von allen Intereſſenten bekraͤf⸗ 
tigt, der Here Burgkgraff aber ein feltfamer 
Moun-fei; hierin wohl nichts auszurichten ſeyn 
werde. *) — 3 — 


Bei dem auf ſolche Weiſe vollzogenen Vers 
kauf der noch uͤbrigen Kleinodien war an die 
ehemaligen Konſorten, die Fuͤchſe von Biembach, 
gar nicht weiter gedacht worden. Sie unter⸗ 
lieſſen aber nicht, als ſich der Abt von Fulda 
noch in eben dieſem Jahre zu Regensburg ein⸗ 
fand, bei ihm gegen den geſchehenen Verkauf 
zu proteſtiren; und er, als Kaͤufer, hielt ſich 
daher. berechtigt, ‚gegen dieſe Anſpruͤche eine bes 
ſondere Gewährleiftung von - feinen Verkäufern 
zu fordern... Indeſſen feheinen es. die Fuͤchſe bei 





4) Dieſergeſtalt ſcheint der Aktenkaſten in der 
Burg Friedbera gaͤnzlich aurädgeblieben zu ſepn. 
Sollte ſich derſelbe durch Zufall wiedrr ſinden; 
0 wuͤrde man ſich deſſen Verabfolgung wohl 
mo erbitten dͤrfen - > 
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digfer Proteftation bewenden gelaffen zu haben, 
da man gar- feine Spur findet, daß fie zu wer 
tern Rechtsmitteln gegriffen Hätten, -um ihre 
erwaigen Anfprüche geltend zu machen, welchen 
auch durch die, auf den Maren Inhalt des 
Fuldiſchen Vergleiches vom Jahr 1586 gegrüns 
dere, anfehnlihe Gegenrechnung an Kapital; 
Zinfen und Koften, leicht zu begegnen genen 
ſeyn wuͤrde. 


mi Außerdem waren zwiſchen ben Verkäufern 
felöft noch einige Punkte zu berichtigen. Won 
Seiten der von Doͤrnberg werden zwar nur 
die: Gebruͤder Ludwig:und Burkhard als 
Derkäufer genannt; es hatten-aber die: Anver⸗ 
wandte von weiblicher Seite, in Ermangelung 
völlig —. Familien s —— *) nicht 





Der vordin mebrmals genannte Karl von Doͤrn⸗ 

* berg war im J. 1608 geſtorben, und batte keine 
Sodͤhne, aber fünf Töchter binterlaſſen, die ver⸗ 
“peirarher waren? an Heinrich von Eramm , Ges 
org Chriſtoph von und zu Buchenau, Johann 
* Georg Schenk zu Schweinsberg, Volprecht Ried⸗ 
"ef zu Eiſenbach, und Eptel von Berlepſch-· 
Dieſe Tochtermaͤnner hatten, nach Ableben ihres 
Schwiegervaters, nicht nut deſſen Antheil an den, 
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ganz ausgefchloffen werden koͤnnen. Sie mußten 
nun «ebenfalls: förmliche: Gewährleiftungen: übers 
nehmen, und es ward hierüber ‚des: Schreibens 
viel. Sodann: war eine, von geringer arichmer 
tifcher Kenntniß  zeugende, Streitfrage darüber 
entſtanden: wie. das Kaufgeld der ſechstauſend 
Rthlr. oder die in jedem Termin zahlbaren 1500 
Rthlr. zwiſchen den von Doͤrnberg und von 
Schenk verhaͤltnißmaͤßig vertheilt werden ſollte, 
da jene, wie aus der anfangs mitgetheilten Berechs 
nung erhellt, fünfhundert Gulden mehr, als dieſe, an 
dem Kaiſer Marimikian! a ae —— 
—— — — 1.3 
* — Waleliten ' PR konbern, 
was von größerem’ Belang für fie war, an alten. 
Seen) die nicht Mannlehen waren, in Anſptuch 
genommen, Durch Vergleich erhielten fie guch 
wirklich alle Grundſtuͤcke, welche die v. D. in 
der Wetterauer⸗Fuldiſchen Mark, und in der 
Grafſchaft Nidda u. ſ. w. beſaßen. Um aber ders 
gleichen Guͤter⸗Zerſplitterungen auf die Zukunft 
vorzubeugen, errichteten Ludwig und Burkhard 
wvonDoͤrnberg im Jahr 1618 einen Familien⸗ 
Vertrag, der die Toͤchter von aller Erbſchafi in 
Immobilien auoſchließt, und. der noch jetza in 
entſtehenden Rechteſtreitigkeiten geſetzliche Norm 
fuͤr ihte Nachkommen iſt. S. Deciſ, Supr, Trib. 
Appell. Haſſo⸗Caſſel. Tom. III. Dec, xcvii. 


HD, II. (7) 


EG 
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Am zur Wegraͤumung dieſer Anſtaͤnde Zeit 
zu gewinnen, war bei dem. Abt zu Fulda nach⸗ 
geſucht worden, den erſten Zahlungstermin etwas 
weiter hinauszuſetzen, 5 aber eine vr 
* Antwort dahin —— 


„Weil und unit Dpsien Be * Inter⸗ 
eßenten allerſeits entſtehenden Weiterungen und 
differentien- ſo wenig gedienet, ſo wenig dieſelbe 
Uns und Unſern anvertraueten Stiefft concerni- 
ren und anfechten; So wollen Wir vor Uns und 
unſerm Stiefft uns hiemit außtruͤcklich bedinget 
haben, daß alle Gefaͤhr oder Schaden bey dieſen 
ſorgſamen Leufften an den vorhandenen Geldern 
in ginige wege zuſtehen moͤgten, Uns und. unſerm 

Stiefft ohne Nachtheil ſeyn ſollen, und erinnern 

ch im uͤbrigen g. Ihr wollet nicht allein mit 
den Intereßenten allerfeits Euch dieſer Bezah⸗ 
Jung halber uff foͤrderlichſte und darauff die 

Geldter erheben vergleichen, ſondern auch in 
Hecie bey den. intereßirten Doͤringkbergiſchen 
DSochtermaͤnnern es dahin ohnfelbar diſponiren, 
damit Wir auch von denſelben ſuper evictione 
ehiſt und gnugſamh Beeren er nr — wer⸗ 
den moͤgen.“ R 


2 





) Dieſem Kanslei · Echreiben vom 16. Dez. 1630 
fuͤgte der Fuͤrſt, zur Ruͤge eines gegen Die Hof⸗ 
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Die zwei erſten Zahlungstermine 
„a waren gehoͤrig berichtiget worden, und 
als der dritte heran nahete, erließ der Abt ein 
neues Schreiben an ſeine Verkaͤufer, um ſie an 


die zeitige Erhebung zu ermahnen, unter beige⸗ 


fuͤgter Bedrohung: „das Geld ſonſt auf ihre 
Gefahr hinterlegen zu laſſen.“ 


— In der That war auch die Lage des 

„.633 1 Stifts Fulda mit jedem Tage mißlicher 
geworden. "Die fiegreichen Fortſchritte der ſchwe⸗ 
| bifchen Waffen brachten den Abt um fein Land, 
und das berühmte Treffen bei Lügen koſtete ihm 
ſelbſt das Leben. O5 Johann Bernhard 
Hier als tapferer Krieger: fiel, oder als müßiger 
Zuſchauer, ſcheint unter den Gelehrten nicht ganz 
ausgemacht, und gehört auch nicht a. zu 
Fe Zwecke 9 — 





Lutei —— weietet, die enbänige 
Nachſchrift binzu: 

— hette gleichfalls nicht vermeinet, das‘ unfet 

Better Burkhardt v. Doͤringbergk ſo ſtiuſchwei⸗ 

gentt binwegk gezogen, ober Beoräßungt 

u. ſ. mw.“ — 


— AIR Varianten mögen Be Auszüge 
- Höhen? Le ee Pe Ze ve Sao s 
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Sn Der gänzliche Umſturz der Fuldiſchen 
—— Verfaſſung mußte alle weitere Zahlung 
auf die erkauften Kleinodien hemmen. Doch 





Schannat Hiſtor. Fuld. pag- 281 fg. Nam 
Guftavo Adolfo Suecorum Rege cuncta in Im- 
perio fusque deque vertente — Abbas una cum 
ſmis exulare coactus — tandem Armorum Cae- 
fareorum Tortem ac fortunam fequi ftatuit. 
Caftris igitur ubique conftanter inbaerens, ſtre- 
* wi militis nec non fimul pii Praefnlis laudem 
promeruit — — cruentifimum illud ac memo- 
xabile ad Lutzam — praelium — etiam Abbatem 
“> noftrum‘ fuftulit. Is enim aciei partem illam 
“x sobequitans quae Croatis commiffa- fuerat, dum 
““ hi.iinfperato .terga vertunt, et confufis mox 
wen turbatisque ordinibus nudum irruenti .Sueco la- 
tus aperiunt,’ icta Sclopeti- transfoflus interiit. 


Schiller's hiſtor. Kalender von 1793. ©. 

617. Die ganze Ebene von Luͤtzen bis an den 
8Sloßgraben war mit Verwundeten, mit Stets 
benden, mit Todten bededt. Diele von dem 
Nvornehmſten Adel: waren auf beiden Seiten ge- 
fallen; auch der Abt von Zulda, der ſich als 
Zuſchauer in die Schlacht gemifcht hatte, büßte 
‚feine Neugier und feinen undeitigen Clmnbens- 
Eifes mit dem Tode, — 
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Hatten die von Schenk, als naͤchſte Anver⸗ 
wandte des erſchoſſenen Abts, Mittel gefunden, 
noch vor ſeiner Flucht, bei Auszahlung des drit⸗ 
ten Termins, die Haͤlfte des vierten im Voraus 
bezahlt zu erhalten. Wegen der andern Hälfte, 
oder der Summe von. fiebenhundert fünfzig 
Rthalern, blieb die Gefahr für die von Doͤrn— 
berg allein. Indeſſen befannen fich diefe des 
für fie günftigen Umftandeg, daß Otto Baftian 
von Herdt und Volpert Daniel Schent 
fih für die Kauffumme als Selbfifhuldner vers 
bürgte hatten. Lesterer wurde daher um die 
Zahlung angegangen, zuerft in Güte, nachher 
durch den Weg Rechtens. Gr war zu Burghaun 
im Fuldifhen anfäßig, und hier fam es den 
Klaͤgern fehr zu flatten, daß König Guſtav 
Adolph die eroberte Abtei Fulda, nebſt allen 
damit verbundenen Regalien, ihrem angebohrs 
nen Landesheren, dem Landgrafen Bilhelm 
V zu Heffen-Kaffel geſchenkt hatte, * 


Aus der Geſchichte des in dieſer Sache vor 
Fürftlih:Heffiiher Negierung zu Fulda geführten 
Run bemerfe ich nur fo viel, daß nn. 


EN Curtius Geſchichte vonHeſſen, und die daſelbſt 
angeführten Schrififteller- ED a 
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auf die Immiſſion in die Guͤter des Volpert 
Daniel Schenk erkannt, die Vollziehung 
aber dadurch vorerſt aufgeſchoben wurde, daß 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Fulda, an 
welche ſich der von Schenk, als an feine Ruͤck⸗ 
bärgen, gewendet hatte, zwar zu ihrem Antheil 
die Verbindlichkeit zur Zahlung anerkannten, ſi ch 
jedoch auf eine Verſammlung der Stände berie⸗ 
fen,. um ſowohl wegen dieſer Forderung, als 
wegen ſonſtiger ſchwerer Kriegslaſten, einen ge⸗ 
wnſaetuaer Schluß faſſen zu koͤnnen. 


— — Ein noch wichtigeres Hinderniß aber 
— lag in der nur kurzen Dauer des Heſſi⸗ 
ſchen Beſitzes der Abtei Fulda, die, nach der 
ſchwediſchen Niederlage bei Noͤrdlingen, bald 
unter den zn zurückkehrte, 


ug 
W 


—— Nunmehr drang man auf⸗ neue in 

1636 den Volpert Daniel Schenk, um von 
ihm ſelbſt, oder von der Fuldiſchen Landſchaft, 
die Zahlung zu erhalten. Der Abt Hermann 
Gevorg (von Neuhof *) wurde hierdurch ver⸗ 
eu an die ee von el ein 





8* Schannat hift. Fuld. p. 286. u 
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Schreiben. zu erlaſſen, ‚aus welchem „folgende 
Stelle das merkwuͤrdigſte iſt: 


„Beil - — "unfere Unterthanen anjetzo wegen 
ausgeſtandener ohnaufhoͤrlicher Kriegs Preßuren 
gantz ausgemergelt, auch meiſtentheils ihres no⸗ 
toriſchen Unvermoͤgens halber von Hauß und Hof 
abgewichen und dieſelbe verlaßen, alſo daß wie 
gerne Wir auch wollten, bey dieſen betruͤbten 

Leufften die erforderte Mittel keinesweges zur 
Handt geſchafft werden koͤnnen. So ſeindt Wir 
demnach dero gn. Zuverſicht, Ihr werdet in Er— 
wegung dieſer mehr als zuviel bekannter arm⸗ 
ſehliger Beſchaffenheit dieſes Stiffts, Euch mit 
unſern armen Uuterthanen noch eine geringe Zeit 
gedulten, auch bis die Zahlungs Mittel zu erlan⸗ 
gen ſein werden; in Uns oder unfere arme Leuth, 
zuforderft aber obgedachten Volpert Daniel 
Schenken disfalld nicht weiter tringen, geſtaldt 
wir Euch darumb in Sn; erfüchen zn ſeindt es auch 
anderwerts umb Euch in Sn. u ‚erkennen ger 
aeigt u. .f w “r | 


hung Dieſes Sahreiben hatte feinen 
2642 1645| Zweck nicht verfehlt, denn man 
verharrte eine geraume Reihe von jahren in 
Gedult, und auf die an genannten Abt Herr; 
mann Georg, und feinen Nachfolger Joa⸗ 


104 


him (von Gravenegg *) nachher wieder er⸗— 
laffene Erinnerungs » Vorftefluugen konnte man 
— en auf beſſere Zeiten erhals 


) 


— re Freilich waren ndieſe vor Been⸗ 

——————— digung des verheerenden dreißig⸗ 
jährigen Krieges nicht zu erwarten, aber ſelbſt 
in den erften Fahren nad hergeſtelltem Frieden 
blieben aͤhnliche Entſchuldigungen von Seiten 
des Abts, z. B. die vom Stift zu leiſtenden 
Schwediſchen und Heſſiſchen Satisfaktions⸗ 
Gelder, die, vermoͤge Reichsſchluſſes, von allen 
Staͤnden aufzubringenden Summen, um die 
Vechtiſche Evakuation zu befördern, und’ die 
vom Herzöge von Lothringen detinirte Veftungen 
‚au ‚befreien, u. ſ. w. a, 





*) Schannat hiſtor. Fuld. p- 288: 

“) Somohldie Mahnbriefe, als die Antworten, 
find voll der Eläglichfen Beſchreibungen des 
Kriegs» Ungemahes. — Aebnlihe Bilder ſchwe—⸗ 
ben und noch zu nabe vor Augen, als daß man: 

nöthig haben ſollte, fie aus’ vetſtoſenen Jabt⸗ 

7 Yımderten hervorzuholen. 

ee) Man vergleihe hiermit Schmidt’s aid 

det Deutſchen, Th. 11 ©: 333, 


} . 
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_— 5 Allen diefen Verzögerungen konnte 
1554 1 ar dadurch ein. Ende gemacht werden, 
daß Ludwig von Doͤrnberg diefe Angeles 
genheit perfönlich zu Fulda betrieb, und fid) zus 
iegt in feinem und der Mit⸗Intereſſenten Namen 
dahin. verglich, daß zwar das Kapital der fiebens 
hundert und fünfzig. Rthlr. völlig, aber ſtatt der 
feit zwanzig .Sahren davon aufgewachfenen. Zins 
fen, nur. einhundert und fünfzehen Reichsthaler 
bezahlt wurden. | 


Diefe geringe Summe zerfiel in fehr viel 
‚Heine Iheile.. « Denn die Erben der vorbemels 
‚deren Tochtermänner Karl's von Dörnberg 
waren in den. Familien von Niedefel, Manss 
bach, Budhenau, Oynhauſen, Calen⸗ 
berg, Eſchwege wa.m. zerſtreuet. In den 
Briefkaſten mancher dieſer Familien werden ſich 
daher, ohne Zweifel, noch Akten unter dermißs 
lautenden Rubrik der „Shwert:Gelder“ 
finden. Ä i 





— Zum Beſchluß diefer vielleicht weiter ausge⸗ 
dehnten Geſchichts-Erzaͤhlung, als es. der Ges 
genſtand verdiente, ſei es mir vergoͤnnt, nur 
noch mit wenig Worten die Frage zu beruͤhren: 


zoßr 


In welcher Abſicht hatte der Abt Johann. 
Bernhard: zu Fulda die Kaiferlicen Ä 
Kleinodien lee 36 


An bloße Liebhaberei war wohl in dem 
traurigen Zeitpunkte des Ankaufes nicht zu den⸗ 
ken. Daß ſolcher auch nicht ſowohl Privatſache 
des Fuͤrſten, als vielmehr Angelegenheit des 
ganzen Landes war, erhellt unwiderſprechlich aus 
den Worten der, vom Abt, den Kapitularen und 
ie bes m — Verſichernus: 


bi der — zu Behuff Unßers — 
dieſes Fuͤrſtl. Stiffts, und aller deßelbigen 
gehorſamer Bene a geihloßen 
een m 


Den nähern Aufſchluß⸗ hierüber gehen, bie 

an Es Aebte Herrmann Georg und Haas, 
him erlaffene Mahnfchreiben, worin wiederholt 
angeführte wird, daß der Abe 3 obann 
Bernhard dem Kaifer Ferdinand I 
das Schwere feines Ahnherrn zu Res 
gensburg verehrt habe. Diefe Behaups 
und’; welcher in: den Antworten der Aebte 
nicht widerfprohen ,„ ſondern nur: ein: ges 
heimnißvolles Schweigen: darüber. beobachtet 


:S, 


wird, *) ſtimmt mit dem übrigen Zeitumftänden 
wohl überein. Denn daß der Abt Johann Bern, 
Hard im Jahr 1630, gleich nad) ‚ gefchloffenem 
Kauf, eine Neife nach Regensburg vorgenommen 
harte , iſt aus den Alten wahrzunehmen, - und 
daß der Kaifer um dieſe Zeit daſelbſt eintraf, 
um mit den Kurfürften über Mittel zur gänzlichen, 
Beruhigung Deutſchlands zu berarbfchlagen, ift 
ans der Geſchichte bekannt, *) welche überdies. 
hinlaͤngliche Beweiſe und Gründe von der das 
mafigen "großen Anhängtichfeit aller geiſtlichen 
Fuͤrſten, und insbeſondere des ungluͤcklichen Abts 
Idhann Bernhard, an das Defterreichifche 
Hauß liefert. | Zr 


Alter Zweifel fheint endlich dadurch zu vers 
fhwinden, daß Ludmig von Doͤrnberg in 
der legten: an den Abt Joach im, im Sjahr 1654 

eingereichten: Vorſtellung beſtimmt verfichert: - 


daß er das Schwert ; welches die Kayſer⸗ 
üche Majeſtaͤt für ein fuͤrtreffliches Praͤſent 





Nod jett ſcheim man in Fulda dievon nichts 40 
viſſen, ‚oder nichts ſagen zu wollen. 
„WE Soamidte Geſch. der Deutſchen TH. 9. 
S. 325 fg. 
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aufgenommen habe, und das in der 
SchazCammer zu Wien mit ſehr großem 
Ruhm gezeigt und hoch aͤſtimirt werde, 
Jahrs zuvor allda ſelbſt geſehen, u. ſ. w.« 


Iſt aber unſeres weiß Kuniges Schwert 
noch jetzt in kennbarer Geſtalt vorhanden? oder 
Hat ſich fein Andenken unter einer Menge Koſt⸗ 
barfeiten von größerem Werth verloren ? 


Hierauf werden wohlnur die Herrn Anffeher 
ber K. 8. Schatzkammer antworten koͤnnen, 
wenn fie anders das hier Niedergeſchriebene leſen 
dürfen und mögen. | 


H. v. Dienberg. 
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nein, u 
Kurzgefaßte Grundlage 


zu einer 


2 beſtſchen Buchdrucker ⸗ beſcidte. 


— ee 


©: es auch, daß diefe Nachrichten nicht in 
Sedermannd Kram, wie man wohl zu reden 
‚pflegt, dienten; fo werden fie doch hingegen eine 
Lücke ausfüllen, die bisher bei der Heffifchen Ges 
lehrten⸗Geſchichte noch Statt hatte, Ganz aus 
führlich dabei zu feyn, mögte wohl die Gränzen 
der Heffifchen Denkwuͤrdigkeiten überfchreiten, 
wo für allgemeiner nuͤtzliche Auffäge Feld Gleis 
ben muß. Was hier vorgebracht wird, gründet 
fih auf fleifiige Nachfpürungen gedrudter und 
ungedruckter Quellen. Wenn dereinft in dem viers 
zigften jahre dieſes Jahrhunderts das vierte Buchs 
drucker⸗Jubilaͤum zus. Geier, kommt, und etwa, 
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wie bei dem verfloffenen dritten, ein neuer Geßner 
mit einer Allgemeinen Buchdrucker-Hiſtorie wies 
der auftritt, dann fol ihm, wenigſtens von, 
Heffen aus, ein moͤglichſt richtiger Leitfaden 
hiermit angefponnen ſeyn, den er alddann weiter 
verfolgen und mit mehrerer Zuverlaͤſſi igkeit, als 
Jener, ausweben kann. 


Zuerſt alſo von J 
Kéasffet. 


Nach des Friedr. Chriſtian Leßer's typogr. 
äubil. d. i. kurzgefaßten Hiſtorie der Buchdrucke⸗ 
rei, Leipz. 1740. 8. S. 50. und des Chrn. Friedr. 
Geßner's in 4 Theilen herausgegebenen Buch⸗ 
drucker⸗Hiſtorie, unter dem Titel: Die fonds 
thig als nuͤtzliche Buchdruckerkunſt und Schrift: 
gieſſerei — Lpz. 1741. 8. im zten Th. ©. 96. 
waͤre Johannes Faber, oder Fabri, der 
erſte Buchdrucker in Kaſſel geweſen. Es wal⸗ 
tet aber hierbei ein Irrthum ob. Das Buch, 
welches man zu dem Ende als Beweis anfuͤhren 
will, hat den Titel: „Divi Hieronymi vitae 
Sähctorum Patrum; om Ende: u per clärifi- 
mum Medicum et philofophum Dominum : ma- 
gittum“ Pantalionem Perque Iohännem Fabri 
gelitum egregium urtificem. De Vitis Sanctorum | 
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Patrum volimina in Cafellarum oppido felicirer 
impreffa funt. ‚Anno Domini MCCCC. LXXV. 
heroys calidoney .luce penultima menfis augulti. 
Amen.“ Fol, Proſp. Marchand vermuthere zwar, 
daß das: Cafellarum oppidum vielmehr. Cafhel 
in Irland ſeyn mäfle; man ſ. deſſen Dictio- 
naire hiftorique, T. 11. p, 134,» Note C. Allein 
auch er hat darin gefehlt; denn diefer Johan; 
nes Fabri druckte anfänglih, und nur ein 
Sahr vorher, nämlich 1474, zu Turin mit os 
hann von Petro das Breviarium Romanum , wie 
Leßer ©. 75. gleichfalls bemerkt: hierauf 1475 
das obgemeldete Buch? in Caſellarum oppido, 
und in dem nämlichen Sabre wieder zu Turin; 
Pantaleonis de Confluentia Summa Lacticiniorum; 
Taurini, per Io. Fabri, 1475 Da alfo or 
hannes Fabri im J. 1474 und 1475 zu Turin 
gedruckt. hat, ſo kann es auch zu gleidher Zeit 
an.einem fo-weit abgelegenen Orte, es fei Kaſſel 
in. Heflen oder Cafhel in Irland, nicht, gefhes 
ben ſeyn; fondern «8. ift zu glauben, daß der 
Drt Caſel das zwifchen Turin und. Valenzia im 
Herzogthum Montferrat gelegene Caſale feyn 
muͤſſe, wohin ſich Fabri aus einer oder der ans 
dern Urſache auf eine kurze Zeit begeben und bes 
fagtes Bud) allda gedruckt habe, daß er aber nachher 
wieder nach. Turin ‚zurückgezogen fei. „Die von 
Sn. Panzer in ſ. Aunal. typogr. vol. 14. p · 271 
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angeführten. italieniſchen Schriftfteller. beſtaͤtigen 
diefes „auch vollfommen. Aber auch in Turin ift 
Fabri nicht beftändig verblieben, denn. im J. 1490 
drudte er zu Leyden; la Confolation „des 
pauyrespefcheurs, — imprimee A Lyon par. Jean 
Fabri, 1490. 4. G Danzer. a. a. O. ©..543)5 
fo. auch: »PSexti Terentii Comediae eum Do- 
nati Commentariis, ea —* Fabri. ie 
2490.,BolL.“ „ .w' 


Ron Denden gieng Fabri endlich nad € Stodt: 
bolm, wo er: :1495 folgendes. Buch druckte: 
Conradi Rogge Breuiarum ‚Stregnenfe ‚novums 
a. &. ad laudem et gloriam fanctiflime et indi- 
vidue Trinitetisz Patris, ſilii et Spiritus fancti. 
beatiflime virginis Marie MatrisDemini noftri Iefu 
Chriffis beatorum Märtfruni Eskilliset: Botvidi 
ac onınium fanctorum. Breuiarium à novo emen- 
datummac apprime correctum. ſecundum morem 
st, sonfwetudinem, infignis: eccleſie Stregnenfis.ad 
inftar correctifimi Exemplaris.diligentiflime im- 
preflum - felieiter- ſnit. Holmic ‚per dohannemt 
Fahri. ‚Anno [alusis, millefime; guadriugefiung 
nonqgeſimo quinto X V..Kalendas „Auguflöu.ng* 
Daß: er: —7 in:dem: darauf gefolgten Jahre 
1496 mit Tode abgegangen ſeyn muͤſſe, iſt aus 
dru⸗buc zu erſehen Breuiarium ſecundum 

eitum ecleſie Upſalenũa 0.15 ad laudem = 
—V — 


orig 


beatorumque Laurencii Eriei et henrici wart 
rum. — Breuiarium fecundum ritum et morem 
inGgnis ecclefie Upfalenfs — impreflum —. Ad 
ſumtum ut perficeretur per prudentem virum 
pie memorie Iobaunem. Fabri imprefforem Hol- 
merifem, Confümatumque ibidem per inagiftros 
imprefforie artis. Sollixitante ejuſdem Iobannis 
.prefari uxore relicta fde digua Anna. Annp 
Domini MCDXCVI. pridie Kis octobris. 4. 
(©. Mich. Deuis Annal. eypogt. p- 403.) 


| Nach diefer Berichtigung bleibe es sn, 
— Niemand anders, als 


Wilhelm were 
der erſte Vuchdruder in Safe genejen iR. 


| Ks gandgraf — im 4. 1595 feine fo 
genannte Hofſchule fiftere, welche im J. 1599 
unter dem Namen des Mauritianiſchen Colle⸗ 
‚giums eine ausgedehntere Einrichtung bekam, 
‚traf er ſelbſt die Veranſtaltung, daB es feinem 
Inſtitute nicht an einer Vuchdruckerei fehle, 
dermittetſt welcher ungehindent ‚die mancherlei 
Früchte des gelehrten Fleißes zum Wucher und 
Sedeihen gebrocht werden konnten. Er gab die 
Koſten dazu her, und ſedte Weſſel n zum Dub 
HD. U. (8) 


druckerherrn.· Das Jahr 1597 brachte dann 
aus, dieſer Preſſe: „Eneyclopedia Prineipis il- 
‚dur, D. Mauritii Haſſ. ‚Landgr. — Caflellis, exc. 
Wh. Wellelius 1597: 4. (S. Heſſ. Gel. und 
RE Geſch. HD. S. 189.) 


Wefſfel an ſich der — ſei⸗ 
"neh Fürften nicht unmerth zu feyn Et Tuchte 
‚in feiner Kunſt immer beſſer fortzuſchreiten, gab 
Tdabei ſelbſt den Formenſchneider ab, und blieb 
shets ſehr thaͤtig bis an feinen im Aug. 1626 er⸗ 
— Todz (ſ. Se Gel. u. Sr. — — 
S. 64.) 
So macht ihm für die — Zeit kot, 
Igendes Buch otele Ehre, das den Titel hat: 
„Heſſiſches Wapenbuch: darinnen auch die 
Fuͤrſten zu Heßen, fd in 593 Jahren von ıLudo- 
vico I. Barbato, biß auff vnſere itzt loͤblich re⸗ 
gierende Fuͤrſten und Herrn L. Moritzen ILL. 
Ludwigen IV. das oͤbliche Fuͤrſtenthumb Heßen 
regieret / beſchrieben und Abgebildet ſeind, Sampt 
Aller angehoͤriger Graf: und Herrſchafften, Au⸗ 
gewandten, Lehn Graven, Adelicher Erb Ampter 
vnd Städte Wapen. In folhe Form gefchnitten 
nd publiciret duch Wilherm Wegel, — 
F. Gebeſtalten Buchtrucker und Forms 
Achneider zu Caſſel, Am“ Ser —— 
A. DO. XXI. 8 3A a — 58 
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Auch gehoͤrt unter andern dahin: die van 
den Superint. Gregor. Schönfeld! Herausgeges 
bene-deutfche Bibel die Weſſel, mit Holzſchnit⸗ 
‚sen verſehen, 1601 in Fok gedruckt hat. Noch 
verfchiedene „Wild: Dillich’fche Werke;“ (f. Heff. 
G. u. S. G. 3% ©. 35 uf.) „Guil. Rodingi 
pandectse' er von — — na m. 


Wahrſcheinlich Rome er ‚von Sremen, 
wo ein Arnd Weſſel ſeit dem J. 1581 einer der 
erſten Buchdrucker geweſen iſt; (ſ. Abhandl. von 
der Buchdr. Kunſt, bey ——— des zu Bre⸗ 
am m. Subel- Jahre, © ’ aa 2 m: 


R Eben auch nur wahrſcennch F “ - 
( nn ee. 


Fohannes Better: 


2 * einen Sohn on ihm zu Halten ſei Die er 6 
„sta. iſt, der früher; in Bremen. des And. Wid- 
wmarii Anti-Problemata logica; Bremae: exc.Ioh. 
er Woeſſelius (1692), 8. deudte, bleibt Kundigeren 

„Aberlaffen,, Auch noch: 1610. druckte er allda; 

—8 E.D.Haubeti primit,,Schauenb, ‚p. 24%). Sm 
8. 1626 ‚tam, in Kaſſel aus ſeiner Preſſe⸗ 


En Grat: - Seykeri Oratio qua Philippo Haſſ. 
a m. Rn is 17 Aug, "in Lüterenfi’ptde- 


a 9 “ zu 
fr 


ws 


15 6 serubuifler; sin. Collegio philadelphico 
AMauritiano ⸗ſupremus honos habitus fuit. 
Chen pi Tobahmis : Weffelii NTp. : prine. 
MDCXXVL 4. "SmIS.1163 2hdie ſogenannten 
Heſſ. Kaſſ. Wechſelſchriften, in Fol. 


Tr direkte bis ins Zahe ac⸗⸗ va er ver⸗ 
muchi⸗ rn — 
ung Veiiel von —2* ‚sei nem 
—_. EN 

ab Lidicihoht Fafeiculüs viventiüm z 
zum Ehrengedechtnuß bey — Leihbeftattung — 
"Chrifinaigeb. Schaͤfferinnen, des — geh. Raths 
und Cantzlers Henr. Lersners Wittib. dr 
truckt zu Caffel, bey ar Weffel, 
MDCXXXIX.n4 


„Io. Kombschü‘ "de «ötnmiuinitätlone. ‚idig« 
matum liber,. . æxcud. Job, — 
#639: ———— Va *0 ns 


Al: e —— 
ae En un ze 


"Diefer mar aus der Heſſ. Stadt Wetter 
„gebürtig. Anfangs druckte er in Sranffurt a. M. 
And kam 1620 be ge 
Rd me ernſich Ddainit · in Raſſel, neh 
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dem, Johannes: Weſſel, ſeit 1631. anſaͤßig und 
war hier Univerſitaͤts⸗Buchdrucker, als die Mar; 
burger Univerſttaͤt 165 3 nach Kaſſel verlegt wurde. 
Das vorzuͤglichſte von ihm iſt: 
I. Neubergers. Soliloquia. vom göttlichen 
geben, eines. wahren Chriſten in. dieſer Welt. 
Cafl. 1633, g,* | 


„C. Drefincourts — der Kirche Got, 
1085! ausdem: Franzdk d. Wilh. Mor. Thaurer. 
Caſſ. 1633. 12. . Benj. Bramers Apollonins 
Cattus, 1634, 4 mern 
Sat, ‚635. : Fol. 

Er ſtarb im Aug. 1636, 63 3. alt; Girch. 
ehr) Seine Wituwe kommt nur im: J. 
1637 noch mit einer geringen BEER vor. 


ee Diet er ich gene, 


er —8 er vorher, 1632, auch in Greben⸗ 
ſtein gedruckt, z. B. des T. Neubergers Neues 
Betbuch, 12, — er in den 1633, und 


Kt 


— an a. Rn. 


eur 


ee vlaſi us Groß. 


R —— von 1633 bis 1635. & farb im 
en 1635.00: der Peſt, in-feinem 45 Jahre; 
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ER.) Kine feiner Druckſchriften ift: „An⸗ 
muͤtige Vnterhaltung und Zeitvertreib edeler Ge⸗ 
muͤter vber die Eytelkeit der Welt; aus dem 
Franzoͤſ. über. 1635. 8. — 


Seine Wirtw eließ unter ihrem Namen 
drucken: „die tugendfame Stau. Caſſ. getruckt 

bey Blaſii Groſſens Wittib, 1636. 8. 

ta 


Er kommt mit ſeinen Arbeiten in den Jahren 
a637 bis 1651 vor. Ein Paar Beiſpiele ſeiner 
gedruckten größeren Werke find: „Betrachtung 
der Eytelkeit der Welt; aus d. Franzöf. über 
von 8. With. V. von Heſſ. 1641. 12. "Io. Cro- 
ci, Auti-Becanus. T. L II 1643. 4° Greg. 
Stannarii fyftema canonum logicor. 1644: 3 
De ‚Nuyfement Tr. de vero fale fecreto Philofo- 


„pborum. 1651. 8,“ und bed: » Joh. d'Eſpagne 


„göttfeel., Betrachtung vnnd Vnterricht von ven 


Eſſen des Leibes Jeſu Ehrifti — a. d. Franzoͤl. 
überf. 1647. 8.“ — 

Er verlor feine Fran, Eliſabeth geb · N. Rs 

2649 im Apr. am Der Schwindfühtz (UNI 


s1° 
"Gatomon Schadewith. em... 


Dieſes fleigigen Mannes Arbeiten fangen 
ſich mit dem Jahre 1631. in der Heſſiſchen Stadt 
Grebenſtein, und ſeit 1644 in Hofgtiss 
mar an; hier fam z. B. aus feiner Offizin® 
„T. Neubergers neives Betbuͤchlein; He ffgeiß⸗ 
mar, 1644, 12.1650 verlegte er feine Preſſen 
nah Kaffel, und arbeitete hier bis zu feinem 
im Januar 1692 erfolgten Tode, nachdem ey 
ein Alter von’ 76 J. und g Mon, erreiht hatteı 
N Beifpiele feiner gedruckten größeren Werke 
find: »M, F. Wendelini Exercitationes theolö- 
gieae vindices pra "Theologia chriftiana. Caſſ. 
1652. 4. Joh. Meſtreſat Bericht von der Kir⸗ 
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he Sefu; aus d. Franzoͤſ. durch Juſt Soldan. 
Taſſ. 1653. 4 H. Vulteji Er. de judiciis, Cal, 
.1654,4. M- F. Wendelini chriftianae Theolo. 
. giae ſyſtema majus, Cafl. 1656. 4. Grammätita 
graeca recognita in uſum juventutis Hafliacat. 
DT 7 Fe VE u 
‚er m Seit 1654 hielt. er zugleich eine Druckerei 
—in Marburg, als Univerfitärd : Buchdruder; 
dahin z. B. gehören: „Io. Crocii Chriſtgrundl. 
Rettung dero über das Coͤllniſche unter dem Tin 


tel: . Mo. fiehets geſchrieben, : ausgefprengte 
Schrift⸗Buͤchl. 1. 2. Th. Marp. -1657. 8. Io 
Cröci Commentarits Epiftolar. 5. Pauli; T. L 
U. IL Marp, 1663. Fol@ De 

*T* * Pe 


* 
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;,;@ eine Frau, Hextrub, die ihm im Aus. 
7 I Alt, Im Tode vorangieng⸗/ (RN 
War“ eine geborne Doläus, und feine Tochter 
Anne Katherine, gap er einem Gefellen- feiner 
Offyin, Johannes Kürfner’n, zur Che, 
Bir hernach unfer Marburg vorkommen wird... 
Bin ‚dnnr oT Py Iei SS TEEN EEE 5 Bun — — 
12808 19 Friedrich | Derkog. —3 
Er drugte von 1667 bis 1690. Das vor⸗ 
glichſte ſeiner Preſſe iſt 5. ©, »Gelhiche 
Bibel, d. i. die Hei, Gefchichte der gangen Heil, 
Schrifft — ins Hochteurfche ‚Äberf. durch Otto 
Hent. Stöder, Caff. 1667. 8._P.-O. Vietorg 
glaubiger Seelen Kampfplatz —, Caſſ. 1676. 8 


> Seit Signet iſt ein Herz. in, einem. mie 
Blumenwerk umgebenen ovalen. Schilde; aus 
dem Herzen ragt ein gruͤner Zweig hervor, auf 
dem die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens F. H. 
su erſehen find > Fri über Geßner. "Bucher, 


* 
ge 
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. Eine Toter won Ihm, Anne Ehfaserh, 
Geirathere 1683 Ben Ss Oft. deh — — 
Grimm zu Korbach im Waldeck E. N). 


Salomon Kürßner. 


Iſt ein Sohn des vorhin genannten deh 
** und Enkel des Saldmon Scadewig’en, 
1656 in Marburg geboren. Den Anfang mit 
einer Druckerei machte er 1680 in Ef chwege; 
(wohin z. B. gehoͤrt: „M. Michaͤel Wißke⸗ 
manns Leichpredigt uͤber den Hintrut Guida 
Eliſabeth, des Geo. Heyder. Heilmanns, Raths 
und Amtmanns Hausfr. Aszs. KA) zog aber 
damit ſchon im folgenden Jahre nach Kaffel, 
wor er bis zu⸗ ſeinem 1694 im Maͤrz erfolgten 
Tode CR. N.) arbeitete... Im J. 160 am.ı$ 
Yan.” hatte er ſich mit Annen Ratharinen,, des 
Burggrafen im oberften Hofe zu Kaſſel, Joh 
Heiderich Daubers T — verheirathet; (RN). 
Ein‘ Sonn’ aus dieſer Ehe, Johann Bils 
Heim, kommt weiter unten vor. ine Tochter, 
Katharine Etiſabeth, wurde des auch ‚unten er⸗ 
wahnten Buchdruckers de — alu 
gean. j 


— ‚Salomon Rürfner * Bittwe 


| kommt noch in den Jahren 1895 bis i6d9 mit 
ber Vuchdruckerei vor. 


12 


Johann George ‚Hüther. 
Ar druckte von 1691 bis 1693 als Hofbuch⸗ 


dns; da er ſtarb. 3. ©. „Eafp. Baumü actus 
relexus 'Cartöfiänörum. 1691. 12. 


Seine Wittwe, Anne Satharine, 6 druckte 
amar noch ‚unter dem Namen: . 


Bohann George Sütyerewitiwe 


* 1695 fort z z.B. „Kecueil de diverfes 
pieces touchant quelques nouvelles; machines par 
D. Papin. 1695. 8. — fie heirathete aber in dens 
nämlichen - ‚Sahre am. A: AApueushe den hier 
folgenden: 
.. | Heinriß Harmes, | 
ofbuchd rucker wieder. Sie ſtarb 170 7 1719 
— — —9 N.) 


| Sie Drudarbeiten de⸗ — Harmes * 
* ch mit dem J. 1696 an; Beiſpiele der 
vorzuͤglichſten find: „I. F. Guernerii delineatio 
montis Winter· Caſten (lat. franzoͤſ. ital. und 
deutſch, mit Kupferft. von verfchiedenen ital 
Meiſtern) Caſſ. 1706. Fol. Catechismus, — 

ar d. Niederlaͤnd. Gellii de Bouma uͤberſ. durch 
Joh. Valent. Reuſe rum. Caſſ. 1713. 8: Wolfart 
Hiß;'Nat, Hal, PET (wozu Jod. Ang: Corvinus 
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in Augfp. die Kupf. geſt.) Caſſ. 1719. Fol. (z. B 
Klauten Diarium Ital. Landgr. Carls von Heſſ. 
Caſſ. 1722. Fol. Steph: Viti Apologia ſynoda 
Dordrac. Caſſ. 1726. 8. und deſſen — 
Apologiac ete· Cafl. „1728. 8. 


Eben dieſer Harmes wird in der Se 
Buchdrucker⸗-Hiſt. 4 TH. ©. 96. unrichtig 
Hermeßen genannt. Er war ein ‚Sohn des 
Bürgers Heinr. Harmes aus. Bremen. : ‚on 
Se nn in das J. aa et ey 


Zen Wilhelm auetſen 


Ein Sohn des vorhinnigen Salomon — 
ner's, kommt nur von 1703 bis 1705 mit gerin⸗ 
gen. Drückarbeiten von Flug⸗Gedichten vor; Im 
S. 1702 den 7 Nov. hatte er Annen Eliſabeth, 
des Stadtweinfchenken im unterften Keller oh, 
Chph. nn in Kaſſel * zur Ehe — 
nonnnen. 8. N ” Ä 


gohann Kaspar Bosel 


Ein Sohn des Gaͤrtners Georg Rogers 
Aus Frankfurt aM. Cr befam 1703 d. 16 Aug. 
Katharinen Eliſabeth, des mehrgedachten Buchs 
druckers Salomon Kuͤrßner's T. zur Ehe, kommt 


te 


aber hier: nur in den J. 1766. und“: 1707 mit fel⸗ 
ner Druckarbeit vor, dn er zog be, im I. 
707.100 vecgfeid. — J 


ur 


-Iahus 3 Iohenw Seineis Hampe.. 


& deugte vom 17a, on, + © Nie. 
Pt un; Redenbuc, 1712..8; Auf einem 
yon ihm im J. 1771. gedruckten franzsfifhen Ger 
dichte ſtehet * Mame nur mit: Jo hann 
Henrich,e das aber ganzrfiher:. Juſtue 
Johann Heimrich heißen muß. Kine: Abs. 
lihe Bewandniß hat es bei dem Buche: „Wilh. 
v. Brackel Practi des H. Abendmahls — a. 
dy Nied. Teutſchen uͤberf. Caſſ. 1713. 12. ee) 
m... I: Ham pe⸗⸗ 23 Kan eg—ua 

"if es, ‚der die im. =. 1731 zuerſt es 
fangene und‘ noch bis jest beftehende Kaffelifche 
fo gerannte Polizei; und Kommerz; zeitung, 
unter. einem hoͤchſten Prisifegio, im Drucke er⸗ 
öffnet | hat, — = 
BA Auen, 3738 —* e, Erz al, Me, | 


| — Lrben nm oo 
—* Ps I: 7738 bie 1790 die Preßerbeien. 
des vorſtehenden fort e rin 


225 
— Beorge Harmes.. 93 


Iſt als Sohn des vorher —“ 
— 1696 in Kaſſel geboren. Peitronelle 
Eliſabeth, des Kommerz⸗Direktors Peter Koo⸗ 
larts in Kaſſel T;, wurde den 15 Aug. 1734 
ſeine Frau, die im Mai 1751, 53 J- als, farb; 
ER) r ſeibſt aber am 2 Do ai 
(Gedr. Trauerged·) F 


Seit 1738 — * aunf als ——* 
drucker, unter dem Mamen: Härher und 
— in Werbiäbeng zn Wir E74 


2 2 32 
392 


-gobenn, Ede van 2 


* dann nach jmes Ableben alt Sofbuchtruder: 
‚allein die Firma führte, bis er am 2 Apr. v⸗ 
— ‚Mon. alt, ſtatb. G. m). 


173 
A ar 


. Sodann. Samucl, oa, yasni? 


Gr ſtammt von einer aus Frankreich —D 
tetin Familiee Sein Grosbater, Jacques Eſti⸗ 
enne, geb. 1629 d. 15 Sept., ſtarb 1688 
Maͤrz, als Buchbinder in Kaſſel. Sein Vater, 
auch Jacques Eſtienne, geb. 1655 6. 9Febr. zu 
Dieppe⸗· in ·der Mormandie, ætablirte ich: 1995:) 
als Univerficäts Buchbinder in Heidelberg/ tan. 
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von da 1696 nach Kaſſel, und erhielt das Praͤ⸗ 
dikat eines Hofbuchhaͤndlers. Hier ſtarb er 1732 
den 18 Maͤrz. Seine Frau, Anne, die er 1680 
d. 15Sept. geheirathet hatte, und die ihm nach zwei 
Tagen im Grabe folgte, war eines Tuchhaͤndlers 
Banned. Bremetieun in Meg Zochter. Bu 


Doh ann Saul: Ehſtienne, ‚gebogen 1688 
den 20 Aug., verheirathete fih am 12⸗Dez. 1737 
‚mit Loyife Artemife. Charlotte, geb. Houel, aus 
Luͤtheck. Sie farb den.24 Mai 17643 er aber 
ſchon am 23 Dezemb. 1750. CGamil. Nachr.) 


at En Sohn von ihm, Jo * ann an ried . 
komm unten vor. 


Ethentlich führte Sopann Samutl. Efienne 
— Buchladen, dabei dann aber m 1743 *— 
eine Det, mit weloer Bee 


gJean Pierre Balescure, 


‚feiner Schweſter Sohn, bereits im s. 1747, 4. 
BD. „Joh. Geo. Brandau arithmetiſches Hands 
huͤchlein. 12.“ und auch nach jenes Tode zwar 
bis 1752 fortdruckte, doch aber ſolche, da er 
auch Buchhaͤndler war, in demſelben Bee 
Aedirte AN: BAHT NT WIR — 
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EGs iſt diefer ein Here des eben gedachte 
Dohann Sanmels umd ein Sohn Iſaaks Eſtienne, 
welcher. 1690 di’4 Aug. gehören) ſich in Hambaurg 
anſaͤßig gemacht, am 25 Okt. 1717 eine Made; 
laine Payot aus Berlin geheirathet hat, und 1761 
d. 10 Januar geſtorben iſt. Von 14 Kindern aus 
ſeiner Ehe erhielt der hier eingeführte Jeremias 
die achte: Zahl, indem er 1729 d. 1 Februar ge⸗ 
boren worden. Er druckte nur bis 1759, denn 
ſchon am 19 Novemb. deſſelben Jahrs ſtarb er. 


: Die vorzäglichften Werfe aus feiner Preſſe 
find: La Religion chretienne prouvée 'par“le 
Raifonnement par Jean des Champs. Cafl. 1753. 
‚8.5. €, Mels Poſaune der Ewigkeit/ neue Aufl. 

. 775 5.4. und':: Nouvelle methode pour apprendre 
& bien lire et à bien ortogräphier, par Jean Pä- 
lairet. 1159 3. 


 Iohann, Seiedrig, — 


Kur 17 zZ 


"Ein Sohn. bes vorſtehenden Jaſtus Johann 
25 Hampe A716d. 14 Dez, geboren; 
ARNI Er führteidis bisherige Druckerei der 
Hampiſchen Erben nun’ 195 1: unter) ſeinem Ma⸗ 

men, aber nur eine kurze Zeit, denn bereits am 
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25 Apr. 1753 gieng er in's Grab; (gedr, Trauer; 
ged.). Et hatte ſich 1743 d. 7 Februar mit Anna 
Barbara Amalie, des Hof; Opfermanns Joh. 
Dav. Flohr's in Kaffel Tochter, verheirather, 
(LS. N.) welche unter der Firma 


Sohann Friedrich Hampe'n Wittwe 


noch im J. 1754 die Arbeiten fortfegen ließ. Ihr 
zweiter Mann: 


Johann Martin Luͤdicke, 


den fie in dem naͤmlichen Jahre, im April, wie⸗ 
her heirathete, trat dann alsbald in Die Dffizin 
«in, und druckte bis zu feinem am 16 Sul. 1777, 
im 48ten Jahre, fich. ereigneren Abfterben. Die 
Hauptſoaͤchlichſten feiner Arbeiten find: Der: ıze 
Th. der Sammlung Heſſ. Landes» Ordnungen, 
‚von 1767, und der are Th. von 1770. Sol; 
Collectio Deciſ. Appell. Hafl. Cafl. ex edic.L.H. 
L. G. de Cangiefler, T. I. — T. U. ı771. 
Fol. 


David Chienne 


Ein Bruder des vorgenannten Jeremias 
am 19Movemb. 1735 geboren. Mit den Tode 
‚biefes feines Bruders trat-er 1759 in die Dffizin 
‚his au feinem Tode, den ay März 1768. 


19 


Aus — Preſſe kam z. B. Aetenwaſeige 
—* Facti das Gõrtæiſche Ze Wallmftein 


betr, — Fol® - 


Hchieig” Ecniedt 


1725 in Kaſſel geboren. “Er erlernte feine Kunſt 
bei ſeinen Vettern Huͤther und Harmes, berei⸗ 
ſete darauf verſchiedene Offizinen Deuretandd, 
ward dann unterm 14 März 1760 zum Hofbuch⸗ 
druder in Kaffel ernannt, und trieb ſein Werk, 
bis er den ir mit, 1780 ſtarb. 
de! . a 
R;  sQerft — er Ihanne EEE eine 
geborne Dive ;uund als diefe 1762 ſtarb, nahm 
er" Annen Chriſtinen, : des Bereiters — 
in Kaſſel hinterlaſſene T. wieder * ee 
wird: unten‘ vorkommen. X — 
| Des —E —— a: vr te 
auszeichriende Arbeiten ſind: »,Verfuch eine Be⸗ 
fchreibung von Kaffel, 1767. 8.“ „Beſchreibung 
der Gefundbrunnen ı und Baͤder bei Hofgeismar, 


le % 
* 44*2 3 Fan 
ar, giw J 
Bra : R X 
5.8.11. (9) 
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"David Eftienne Sohn (Matthias 
Karl Friedrich) unter dem Namen: 
Johann Friedrich Efienne 


Er folgte feinem Vater zwar in. der Offizin; 
wegen feiner Meinderjährigkeit aber gab fein 
Vetter, Johann Friedrih, den Herrn ab, und 
war von 1768 bis 1776, da fie diefer unter 
feinem eigenen Namen führte, 


Johann Ma etin. Lüdicken Wittwe. 


Gie ſetzte nach ihres erwähnten Mannes 
Tode, jetzt zum zweitenmal als Wittwe, von 
1771 an, die Buchdruckerei fort. Als ſie 1774 
im Sun. ſtarb, that ſolches Ihr Sohn aus der 
erfteren Ehe, der hiernaͤchſt vorfommende Philivp 
Otto Hampe. 


Waifenhaus⸗Buchdruckerei. | 


Diefe ſtehet unter der veformirten Waiſen⸗ 
* Direktion, und iſt im J. 1772 errichtet. 
Zum Buchdruckerherrn davon wurde Sodann 
Albrecht Barmeier, unter dem Titel: 
Kommiſſarius, beſtellt, der in Goͤttingen eine 
Preſſe hatte, und ſolche — abweſend durch einen 
Satıor orsfägeen ließ. m J. 1783 erhielt 
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erden Titel: Ober: Kommiffarius. In Anfehung 
des ihm odgelegenen Rechnungsgeſchaͤfts über 
die Buchdruckerei gerieth er in's Stocken, und er 
wurde 1794 ſeiner Stelle entſetzt. Er lebte noch 
bis zum 5 Februar 1797, da ex in einem Alter 
von gı J. u. 6 Mon. als ein Dann von vor 
zuͤglicher Gefchieklichkeit in feiner Kunft, auch 
von einem fonft gutmuͤthigen une bie 
Augen f[hloß. 

Seit Barmeier’s Abgange iſt der Serreta: 
rius Johannes Winhold zum Rechnungs⸗ 
führer angeſtellt. Schon ſeit 1775 iſt Engels 
hard Meurer der Buchdrucker⸗-Faktor. 


Außer den hoͤchſten Orts prlvilegirten Ar⸗ 
beiten der Heſſiſchen Quart- und Duodez⸗Ka—⸗ 
lender, des Staats⸗ und Adreß⸗Kalenders, der 
Polizei⸗ und Kommerz⸗Zeitung, find aus dieſer 
Buchdruckerei manche anſehnliche Werke hervor⸗ 
gekommen; als z. B. „Ci Moench Enumeratio 
plantaxum indigen. Hafl, inf. P. 1. 1777. 8. 
Regn. Engelhard s Erdbefchreib. der Hefl. Caſſ. 
Lande, 1. 2. Th. 1778. 8, C. W. Ledderhoſe'ns 
Heſſ. Caſſ. Kicchen ‚Staat. 1780.-4. Nachricht 
vom Geflecht der Schlieffen. ‚1780: 4. Eben 
dieſelbe in einer verbeflerten Aufl. 1784. 8. Daß 
Neue Luther. Geſangbuch, 1783. 8. Eine Dis 
bels Ausgabe, 1784. 8. G. 5 Goͤtz Auszüge 
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aus ben Predigten über die chriftliche Glaubens 
Lehre, 1788. 8. und über die Sittenlehre, 1790. 
8. 4.85 Kopp's Handbuch der Hefl. Caſſ. 
Landesverfaſſ. und Rechte, feit 1796 in 4 Baͤn⸗ 
den, 4.; ein Werk, das noch in der Fortſetzung 
—— iſt. 


Auch ſehr ſaubere Muſik⸗Noten⸗Arbeit 
wird aus dieſer Offizin, meiſtens auswaͤrts hin, 
geliefert. 


Wenn in den Jahren 1773 bis 1785 eine 
Lotto⸗Buchdruckerei in Kaſſel exiſtirte, fo 
iſt zu bemerken, daß dieſe eigentlich von der 
Waiſenhaus⸗Buchdruckerei abhaͤngend war, von 
da aus man ein Paar Preſſen hergab, welche 
ſich ganz beſonders mit Zahlenlotto⸗Arbeiten bes 
ſchaͤftigen mußten, die 1785 jedoch gluͤcklicher 
Weiſe ihr Ende gewannen, weil gleich mit dem 
Regierungsantritte des Durchlauchtigſten Wils 
helm's IX die ganze Dperation BE: 


Philipp Dtto Hampe. 


Ein Sohn des vorhin angeführten Sohann 
Friedrich Kampe, 1746 d. 28 Januar geboren, 
Mit dem Tode feiner auch vorhin angeführten 
Mutter 1774 übernahm er die Buchdruckerei. 
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Im J. 17691. April heirathete er Johanne 
Eliſabeth, die Tochter des Handſchuhmachers 
Chrn. Friedr. Weiß in Kaſſel. Er ſtarb am 
15 Jun. 1786, und. feine Wittwe ſetzte ur 
die Buchdruckerei fort. | 


Vorzüglich ift von ihm der Druck des. zten 
Th. der Samml. Heff. Landes: Ordnungen, 17775 
fo wie des 4ten Th. 1782, und des zten Th 
1784, Fol. Hif, litt. de Voltaire, par — de 
Luchet. T. I=VL 1780. % 


. Sohann Friedrih Efienne 


Ein Sohn des obigen Sodann Samuel 
Eftienne, 1745 in Kaffel geboren. Er übernahm 
die David Eftiennifhe Buchdruderer, die er 
für feinen Vetter, den Matthias Kari Friedrich, 
bisher verwaltet Hatte, feit 1776 privative. Von. 
feiner Arbeit ift z. B. „Recueil de Poefies par — 
Luchet (auf dem Titel ſtehet: a Londres, und 
gar -fein Name) 1777. 8. Genealogiſches 
Handbuch: vom Fürftl. Haufe Heſſen, 1780. 8. 
Verzeihnig der KHochfürftt. Heſſ. Gemälde, 
Sammlung, 1783, 8. G. 5. Goͤtz Erziehungs: 
Predigten, I. Th ı7d1. 2 2). 1792. 8. 
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Seatte die Hofbuchdruckerei ihres oben ers 
——*8 ſeit 1780 bis zu ihrem,a. 24 un. 
1799 erfolgten Tode, da fie 49 Jahre erreiche 
hatte, fort. Sieheirathetezwar im J. 1780 ihren 
Geſellen, Johann Peter Hubert Deny, wieder, 
doch aber behielt die Hofbuchdruckerei die übers 
— — 


ie Otto Hanpen Bittwe. 


„u N 


Wie fchon —— führte fie feit 1786 die 
Druderei ihres Mannes fort; Anfangs und bis 
ins Jahr 1590 durch einen Faktor, Juſtus Heyf, 
fodann aber durch einen andern Faktor, Johann 
Heinrih Martin Aubel, 1768 im Sept. 
in Kaffel geboren, der bisher in der Hofbuch⸗ 
druckerei zu Hannover fonditionire hatte, und durch 
Verheirathung mit ihrer Tochter Amalie Doros 
thea 1791 ihr Schwiegerfohn geworden ift,der auch 
im Begriffe fteht, fich mit einer eigenen Preſſe zu 
etabliren und vielen Eifer und Applitation in 
feiner Kunft befißt. 


Johann Peter Hubert Deny. 


Er iſt zu Hagenau im Unter Elſaß, wo ſein 
Vater als ein beguͤterter Bürger lebte, 1757 
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.am'ız Septemb. geboren. In biefer feiner 
Vaterftadt lernte er von 1772 bis 1776 die Buchs . 
druckerkunſt, und verfchentte. fein. Poſtulat. Er 
fonditionirte fodann. in Strasburg, Toul, Paris, 
Calais, Pirmafend ‚Luxemburg, Mainz, Mars 
burg und Kaffel. Als Hier. fein PDrinzipal, 
Heinrich Schmiede, in deſſen Offizin er ſtand, 
‚mit Tode abgieng, fo. heirathete er, wie vorgedacht, 
deſſen Wittwe, verfah die Gefchäfte bis zu ih⸗ 
vem Tode unter ihrem Namen, folgte aber nun, 
vermoͤge eines Färftlichen. Neftripes vom 5 Sul, 
1799, ai wirkiigger Hofbuchdrucker. 


Strieder. 
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EM, 
Beſchreibuns 
F der Niederheſſiſchen J | 
Landſchaft an der Schwalm, 


nach ihrer Lage, Groͤße, ihren Groͤnzen, 
Gebirgen, Fluͤſſen und Waldungen. 


Dieſe ſchoͤne fruchtbare Provinz, welche zwar 
iin Anfehung der landſtaͤdtiſchen Verfaſſung mit 
der Grafſchaft Ziegenhain ein Ganzes ausmacht, 
"aber doch in gewiſſen andern Hinſichten für ſich 

befteher, kann und wird auch hier, wie in der 
"Engelhardifhen Erdbefhreibung, außer Verbin⸗ 
= dung mit jener befchrieben werden. Bon dem 
Schwalmſtrome, welher die. Aemter Borken, 
Homberg, Felsberg, und dad Gericht Sesberg 
durchlauft oder beruͤhret, führe diefelde den Na⸗ 
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men, der ihr beigelegtwird: In den aͤlt eſten Zeiten 
war ſolche ein Theil des deutſchen Voͤlkerſtammes 
der Karten, enthielt Drattium, deren Haupt⸗Nie— 
derlaffung und die dem Kultus ihrer National; 
Gottheit geweihte Donner; Eiche in fih; fpäters 
hin gehörte die Landfchaft zu dem Heſſiſch⸗Froͤn⸗ 
tifhen Sau. 


Srei, offen, flach, Heine hin und wieder 
auffteigende Höhen abgerechnet, und von reizen- 
der mälerifcher Anfiche iſt der größere Theil der 
Provinz; ganz anmuthig wechfeln in derfelben 
die fruchebarften Aeder und Wiefen mit von 
Holz und Sträuchen bewachfenen Höhen ab, 
und find von einer weiten mit Waldung bedeck— 
ten Bergſtrecke eingefaßt. 


Bewährte Geographen ſetzen die Landfchaft 
.. an ber Schwalm. mit ihrer -weftlihen Spige "uns 
tee 26 Gr. 35 Minuten, mit ihrer öftlichen uns 
ter 27 Gr, 17 Min. der Länge, mit ihrer 
füdlichen unter so Gr. 54 Min., und die nördliche 
unter sı Gr. 17 Min. der Breite: Sehr uns 
gleich iſt dieſer Bezirk, ſowohl in Anfehung feiner 
Ränge als feiner Breite; fein größter Durchs 
mefler geht von Mitternacht gegen Mittag, mit 
einiger Neigung nach Often, nämlich von Bals 
horn bis Salzberg im Gericht Neuenſtein, und 
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beträgt 73 geographifche Meilen. : In andern: 
Nichtungen, aus andern Punkten, kommen nur 
5 folder Meilen Heraus: Der Duschmeffer von: 
Morgen ya Abend Beträge zwiſchen Lohne und 
Deute nur 17 Meilen, dagegen: zwifchen : dem 
Amt Homberg und dem Gericht Jesberg 5 Meis 
len. Der Flaͤcheninnhalt enthält etwas über 16 
geographiſche Gevierte-Meilen, der um vieles 
ſtaͤrker als die. Diemel⸗Provinz bevoͤlkert iſt, 
da, zum wenigſten gerechnet, auf 40000 Men⸗ 
ſchen auf demſelben wohnen, welches ſeine na« 
tuͤrlichen Gruͤnde darin hat, weil dieſelbe an 

ſich —— und fat durchgängig bebauet iſt⸗ 


‚Die Graͤnzen der Miederheſſiſchen Landſchaft 
an * Schwalm ſind nach der Abendſeite die 
Graſſchaft Waldeck, die Kurmainziſchen Aemter 
Frizlar und Naumburg, und das Niederheſſiſche 
Diemel⸗Amt Wolfhagen, nad, Mitternacht und: 
. Morgendie KaffelersYemter Ahne, Baune, die: 
Aemter Rotenburg: und Spangenberg, und nach 
Mittag das Fürftenehum Herefeid und die — 


— Ziegenhain. eh 


‚Bon. den — — —— ‚en 
bis in die Gegend von Homberg, von da uf 
beiden Seiten der nach Hersfeld führenden Straße: 
lauft. in: folender und ſteigender Höhe ein mir. 
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 Baldung bewachſener Gebirgruͤcken, welcher an 
das Rnüllgebirge ſich ſichtbar anſchließet. Von 
einer andern Seite entdeckt man das hohe zum 
Theil mit Waldung bedeckte — und 
den en 


Der Knull — u ber: BR Kaffe den; 


Gebirge diefer: Landfchaft, und verdient vor den 


Abrigen, ſowohl der Höheals Ausdehnung wegen, 


den Vorrang; . von demfelben wollen mehrere 


des Landes Kundige behaupten, dag jener, der 


Höhe nach, dem Weisner gleich-ftehe. Sollte’ 
dieſes feyn, ſo moͤchte das jedoch nur von’ dem 


Außerfien Gipfel mit Beziehung auf die in der 
Außerften Vertiefung gelegenen Thäler angenoms 
men werden koͤnnen. Jedoch darf man: auch die: 
Höhe dieſes Gebirges, weiches ſich zulegt in zwet 
unbetraͤchtlichen Hügeln verliert, von-denen dee 


eine dev Rechberg, der andere oder der mit Holz. 


bewachſene aber der Knäll genannt wird,’ nicht: 


nach dem Thalgrund, in weichem das Staͤdtchen 
Schwarzenborn darunter. gelegen ift, beſtimmen, 


fondern muß von dem Spiegel der Schwalm‘ 
oder der Efze bei Hebel ausgehen. Nimmt 
man bier den aͤußerſten Fuß des Gebirges und 
bringt dabei in Anfchlag, dag die allmählig aber 


immer doc) fteigende Höhe von da, bis zu dem: 


aͤußerſten Punkte, eine. Weite über zwei deutſche 


+® 
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Meilen mißt; ſo läßt fich daraus vom ſelbſt ein 
leichter . Schluß auf die Erhabenheit machen. 
Indeſſen nimmt das eigentliche Gebirge erſt jenfeits 
Homberg ſeinen Anfang. Aber auch von da auf 
dem Wege nach der hoͤchſten Region ſind mehrere 
Ortſchaften und manche fruchtbringende Feldflu— 
ren, als Flächen auf ſanften Gebirgsruͤcken, vors 
Banden; - indeffen immer Höher Reigen diefe an. 
Se näher man zu der Spige des Berges gelanget, 
deſto merklicher und fühlbarer entdeckt man den 
Einfluß des kälteren Klima’s auf Menſchen, Vieh, 
Frucht und Pflanzengewächfe, deftofichtlicher wird; 
die Sterilitaͤt. Befonders in den Wintertagen 
iſt die Kälte auf und an diefem Gebirge immer 
auffallend ftärfer, als in den untergelegenen 
Thalgruͤnden; daher ſiehet man auch dort dem 
Schnee fhon Fuß. tief den Boden bedecken, 
wenn er denfelben bier kaum wie ein frifcher 
Reif überzogen hat. Won der Äußerften Höhe, 
oder von dem Rechberge, kann man bei wolßen- 
leeren Frühlings oder Herbfitagen eine eben fo 
weite als: anmushige Ausficht nach Ober und 
Miederhefien bis in das Kunbraunfchweigifche 
- genießen. Auch den Weisner hat man im Auge. 


Scheint gleich die äußerfte Bergfpige einen 
ifolirten Stand. zu. haben, fo verhält es fich doc) 
nicht: aljo, . fondern, wie fchon gedacht, ſtehet 
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dieſelbe mit fich anſchließenden Bergen und Wald; 
Höhen in fihtbarer Verbindung. Unterwärts, 
in einiger Entfernung: von dem. Nechberge, findet 
man zwei anfehnliche mit Karpfen befegte Heros 
fehaftliche Teiche; ferner: zwei. Wohnungen mit 
den landwirthſchaftlichen Gebäuden, welche. den 
beiden herrſchaftlichen Rechberger Erbmeiern zus 
fieben, die das in der Nähe gelegene Land 
bauen, ſich vorzüglich aber mit der Viehzucht 
abgeben: noch tiefer. nach Roppershauſen hin, 
liegt der Römmershagen, ein den von Scholley 
zuftändiges Vorwerk, oder vielmehr Viehhof. 


In dem verborgenen Schoofe diefes Gebir⸗ 
928 hat man Spuren von Eifenftein, Steinkohs 
jen und Dafalt aufgefunden; Bruͤche verfchies 


dener Gattungen von Steinen find auch an denis - 


felben im Gange, Ob und welche andere Me 


talle noch im Innern vergraben un; dieſes 


iſt bis dahin unbekannt. 


Gerade der Knuaͤllhoͤhe gegen — nach 


Oſten, davon durch ein Thal abgeſchieden, ſcheint 
der in der Naͤhe des Marktflecken Raboldshauſen 
gelegene Eiſenberg, jenem den Rang ſtreitig 
machen zu wollen, wenigſtens ſcheint es dem 
Auge ſo, wenn man ſich auf der aͤußerſten Hoͤhe 
befindet; doch duͤrfte dieſes wohl nur eine optiſche 


N 
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Taͤuſchung ſeyn. Beinahe ringsum iſt der 
Berg mit Waldung umgeben, nur eine Seite 
des zum Dorfe Salzberg gehörigen Teldes ers 
ſtreckt fic) bis zu dem Roͤdder, einer einſchuͤrigen 
Rottwieſe; die andern Seiten ſind mit einzelnen 
Baͤumen bewachſene Wuͤſten und Trieſcher der 
naͤchſtangraͤnzenden Ortſchaften Raboldshaufen, 
Salzberg, Friedgerode, Obernaula, Wahls⸗ 
Haufen und Willingshagen, die von den Eigen⸗ 
thuͤmern alle zehn Sahre, ein Theil nach dem: 
andern, ausgeftellt und mit Heidekorn beſaͤet 
werden. Das Unbeſaͤete ift Huthe für das Rind, 
und Schanfvieh. Auch dem Landesherrn gehören 
mehrere der ſtellbaren Trieſcher und Waͤſten. 


Dasß dieſer Berg Eiſenſteine enthalte, dieſes 
deutet ſchon ſein Name an, und iſt keinem Zweifel 
ausgeſetzt. In aͤlteren Zeiten ſollen, nach ein⸗ 
gezogenen Nachrichten, Eiſenſteine an dem Ab— 
hange dieſes Berges, auf dem Obergeißer Forſte, 
zu Tage gefoͤrdert worden ſeyn. Noch gegen⸗ 
waͤrtig wird eine gewiſſe Stelle daſelbſt das 
Eiſenhaus genennet. Eine andere im Mittel 

befindliche Gegend führer den Nomen: die 
Donnerfaute, 


Weber den Berg gehet zwar keine gangbare 
Strafe, jedoch veifer man in Sommertagen, um 
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der Strecke willen, über denſelben nad) Obernaula. 
Durd) Veranftaltung des gegenwärtigen Juſtiz⸗ 
Beamten ſind, weil man ſich leicht verirren kann, 
hin und wieder Baͤume als Weiſer angepflauzt 
worden. 


Eine ſehr —* Ausſicht hat man auf ber 
Höhe des Berges, nad) dem Hersfeldiſchen und 
in das Fuldifhe, welche der Knuͤll, dur) Bielen 
Berg, verhindert, nicht geben kann. 

Mit dem Knuͤllgebirge in entfernterer aber 
doch anſcheinender Verbindung befindet ſich der 
Moſeberg, eine halbe Stunde von Homberg, 
dieſer Stadt gegen Mitternacht gelegen. Bei 
der erſten Anſchauung ſcheint derſelbe ein fuͤr ſich 
beſtehender Berg zu ſeyn, der, von der großen 
Maſſe abgeriſſen, in die Wolken ſteiget und zwi⸗ 
ſchen ſich und dem tiefer gegen uͤber ruhenden 
Wirrberg einen Thalgrund hat: allein bei ges 
nauerer Unterfuchung der Lage und Verbindung 
ergiebt ſich demungeachtet ein gewiſſer Zuſam⸗ 
menhang. Der Berg ſelbſt hat die Geſtalt eines 
laͤnglichen Grabhuͤgels, er enthaͤlt eine aufge⸗ 
thuͤrmte Maſſe von blauen Steinen, zwiſchen 
welchen nur einzelne Grasſpitzen, aber wenig 
‚Kräuter, aufkeimen. Die eine Seite iſt uͤber— 
dies Kon Bäumen und Geſtraͤuchen gänzlich. eut⸗ 
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bloͤßt. Etwas Gehölze entdeckt man auf der 
Seite, auf welcher fich der Berg nad) Falkenberg 
neiget, unter dem Namen des Sunfernholzes, 
befannt. Unfern daran fehließt ſich, in allmähs 
liger Vertiefung und Trennung, Hinter dem 
Hotenburgifchen Borwerf und Dorf Falkenberg, 
der Harlerberg, defien Waldhoͤhen fich Hinter 
dem Dorfe Hebel verlieren, von der andern 
Seite aber fich nach dem Amte Felsberg firedfen. 
Diefer legte Berg: liegt auf der Straße von- 
Kaſſel nach Marburg vor, und verhindert es, daß: 
man die Ausficht nach Homberg und dem Mos 
fenberg nicht eher, als über Niedermöllvich, bes 
tommt. - Eine doppelt+fchöne Ausfiht hat man 
von der Höhe des Mofebergs; Auf der einen 
Seite einen reizenden Ueberblick von einem bes 
trächtlichen Theile der Schwalm-Landfchaft, nach 
der Graffchaft Ziegenhain und Walde. Won 
der andern Seite erblickt man mir bloßen Augen 
die Mefidenzftadt, Wilhelmshoͤhe und die Ges 
gend. Mit Hülfe eines Sehrohrs kann man 
einen Theil der Kaſſeliſchen Ober⸗Meuſtadt wahr⸗ 
nehmen. 


Auch der Heiligenberg, ein ſpitziger in dem 
Angeſicht von Felsberg auf der andern Seite 
der Edder gelegener ſehr Hoher Berg, welcher 
ſich in der Ferne durch einen einzelnen auf dem 
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Gipfel ſtehenden Baum dem Auge fehr kenntlich 
macht, verdient in mehrerer Hinſicht der Erwaͤh⸗ 
nung. Auf dieſer Felſenhoͤhe lag das nunmehr 
ganz zerſtoͤrte Haus, Heiligenberg genannt. 
Der Erzbiſchoff Kurt von Mainz erbauete 
daſſelbe in den Jahren 1183, 84 oder 86, gegen 
Ludwig, den damaligen Landgrafen von Thuͤ—⸗ 
ringen und Heften. *) Gudenus melder aus 
einer gefchriebenen Chronik des 13ten Jahrhun⸗ 
derts, wie Erzbischof Siegfried von Mainz 
wegen bdiefem Ort 1232 mit Konrad, de 
Randärafen Ludwig’ Bruder, in eine Fehde. 
gerarhen fei **), wovon die Folgen für Frislar 
zunächft fehr traurig, aber auch nach dem getrof⸗ 
fenen Vergleich nicht weniger. nachtheilig- für 
Helfen waren. Die von Wolfershanfen, 
eine ausgeftorbene Heffifche Familie, erhielten, 
nad Ausweifung einer Urkunde vom oͤten März 
1247, diefes Schloß, als Erſatz ded bei der Wie 
deraufbauung erlittenen Schadens, von dem 
Erzbiſchoff. Was in jenen Zeitiänften häufig 
zu geſchehen pflegte, das geſchah auch hier, mas - 
eigentlich zur Beſchuͤtzung gereichen follte, -das 


* S. Shminte'ns Monimenta Hafl. &. I. 
S. abı.. 

**) ©,-Gudeni Codex — Tom. 1. P. 517.. 
H. D. II. (10) 
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wurde, feiner - erſten Beſtimmung entgegen, 
ſpaͤterhin zum Raubſchloſſe gemisbraucht. Die 
Geiſtlichen bemaͤchtigten ſich ſeiner, und behaup⸗ 
‚teten es bis zu feiner. voͤlligen Zerſtoͤrung: wozu, 
nach Mer ian's Topographie, und nach Wins 
kelmann's Beſchreibung von Heſſen, ‚der Uns 
fug und die Unzucht die Veranlaſſung herbeige⸗ 
führt haben. Auf der Höhe dieſes Berges 
ſetzten ſich die franzoͤſiſchen Truppen in dem Feld⸗ 
ange. des Jahrs 1762, den Allirten gegen uͤber, 
feſt, ſo daß die Stadt. und das Schloß Feld- 
berg zwiſchen beiden Heerhaufen: lag. . Die 
Franzoſen behaupteten Sich ſieben Wochen, bis zu 
ihrem Rüdzug nad der Lahn. Naͤchſt diefem 
Berge -lieges die Karthauſe, ein zu dem 
Herrſchaftlichen Pachtgute Mittelhof gehoͤriger 
Hof vor dem Walde, der Quiller genannt. 
Hier war vor ‚Zeiten. ein Nonnen⸗Kloſter, 
Praͤmonſtratenſer/ Ordens, unter dem Namen 
Eppenberg. Landgraf Ludwig III, der es 
wieder gebauet hat, gab ihm nachher den: Nar 
men. der, Karthauſe, den: es noch führer. 
Ron Landgraf. Moriz ward, es, wegen feiner 


8* * 
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ſchoͤnen Ausſicht, zu einer Wohnung für -feinen 
Hof eingerichtet. *) 


Synberg, ein Berg bei dem Hombergi⸗ 
ſchen Amtsdorfe Verne, auf der Seite nach dem 
Gericht Srielendorf zu, verdient weniger feiner 

Hoͤhe, als vielmehr deswegen angeführt zu 
werden, weil zur Zeit der Hierarchie, als Mainz 
‚noch Aber’ Heffen feine Episkopal : Gewalt übte, 
Syndoden auf diefem Berge gehalten worden feyn 
ſollen. Gegenwärtig ift der größte Theil des 
Berges: mit hochſtaͤmmigem Holze, mit Ge— 
ni und Vuſchwert bewachſen. 


Air Das ande: Hauptgebirge der —— 
Landſchaft iſt der Keller, der an Hoͤhe und 
Ausdehnung unter den Niederheſſiſchen Gebirgen 
ſogleich hinter den Weisner und Knuͤll geſetzt zu 
werden verdient. Die kaͤnge deſſelben von Mor⸗ 
gen gegen Abend macht 15, von Mittag. nad 
Mitternacht aber nur eine Meile. Von dem 
Spiegel des Urfefluffes an genommen, hat.der 
Meller eine perpendituläre Höhe: von 773 Rthu. 

oder 1085 Kaffelifhe Fuß. Diefes Gebirge 





SRG; Engelhard edeldumm. En Eh 
S. 416, | 
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nimmt feinen Anfang an dem Felde der Bergfreis 
heiter, einem Waldeckiſchen Dorfe, und dem Neu- 
geſaͤßer Walde, ganz auf jener Seite an dem 
Streitwalde, daſſelbe lauft an Urf, Szesberg, 
durch das Amt Schönftein nach Densberg, und 
endiger fich bei der Nommershaufer Härte. Auf 
der andern Seite ſtoͤßt es an den Gießwald, 
dehnt fich nad) dem Todenhäufer Wald und Dorf 
vorbei, über dem Todenhäufer Felde graͤnzt das 
Gebirge an den Wolffhaar:-Wald, Haafen: Wald 
und die Fiſchbacher Hätte, und hat bei dem Berg⸗ 
freiheiter Felde feinen Lauf vollender. 


Der Gebirgruͤcken ift nicht eben, fondern es 
wechfeln Erhöhungen mit Vertiefungen ab, wels 
he. letztere fich in Gründe und Thäler nach vers 
fchiedenen Gegenden verflächen. Die Oberfläche 
iſt geößteneheild mit. ſchoͤnen Rothbuͤchen und 
Eichenholz bewachfen, mehr feucht als trocden, 
an mehreren Stellen fogar bruchich. Am höchften 
Punkte befindet fich eine Brunnen-Quelle, welche 
auch. im trockenſten Sommer. nicht: gänzlich vers 
fieget. In den Wald» Revieren diefes Gebirges 
iſt noch eine Befonderheit zu bemerken, nämlich) 
9 BüchensHetfter, die man in einem Zirkel fiehet, 

und die fo dicht zufammen geiwachfen find, daß 
fe, einige Fuß von der Erde hoch einen einzigen 
Stamm ausmachen, ohne daß man unterſcheiden 
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kann, ob hier ein oder mehrere Bäume ſtehen; 
diefe 9 Stämme laufen nad) und nad) regelmäßig 
immer weiter ‘von einander, fo daß das Ganze 
einem großen Trichter Ähnlich if. Wenn etwas 
zwifchen diefe Bäume geworfen wird, fo muß 
ſolches, um es herauszuholen, mit Leitern oder 
fangen Stangen herbeigefchafft werden, | 


Segen Morgen haben die Gemeinden von 
Obernurf und Zweiten‘, fo wie die von Adel des 
Loͤwenſteiniſchen Grundes, beträchtliche Waldun: 
gen. An der Sommerfeite find zwei herrfchafts 
liche Forfte, der Sesberger und der Densberger, 
welche jährlich 3 bis 4000 Klaftern Holz zum 
Brand, und das nörhige Bauholz für die Unter; 
thanen in mehreren Aemtern abgeben. Gegen 
Abend hat das Samt: Hospital Haina anſehn⸗ 
liche Waldreviere; auch finder ſich dafeldft am | 
Abhange des Gebirges ein Eifenftein- Bergwerk, 
die Haingrube benannt, welches ſchon mehrere 
Hundere Jahre im Betrieb ift, wovon ein Theil 
für die Herrfchaftliche Eifenhätte zu Rommers⸗ 
haufen, der andere für die Hospital Hainatfhe 
Huͤtte zu Fischbach, bearbeitet wird. An der 
mitternächtlichen Seite beſitzt auch der Fürft von 
Walde einen gewiffen Waldantheil, das Neus 
geſaͤß genannt. "Am Fuße des Gebirges, an der 
Sormmerfeite, liegen die bereits angeführten 


150 


Orte Obernurf, mit einem Eiſenhammer, ferne? 
Wickersdorf, Brinkgenhainer Hof, Densberg, 
dad Rommershaͤuſer Hütten: und Hammerwerk, 
und Dodenhaufen, ein zum Hospital Haina g& 
höoriges Dorf." Hingegen an der Winterſeite bie 
Fiſchbacher Hätte und zwei HammersFener, dem 
Hospital Hana’ gehoͤrig; ferner die Neubauer 
Faktorei mit einer Eiſenhuͤtte und drei Haͤmmern 
auf Fuͤrſtlich-Waldeckiſchem Grund und Boden, 
welche aber für Fuͤrſtlich ⸗Heſſiſche Rechnung bes 
ärieben werden. "Won dem UrferFluß werden die. 
Eifenwerte auf der Winterfeite, hingegen jene 
Herrfchäftliche Hütte und __— vn 
der Merthe and en —— Ic 1.08 

> Schon in — Zeiten war — das 
— bekannt; wahrſcheinjich fuͤhrte von 
demſelben das ehemalige Dorf, desgleichen“die 
Mar; oder der Untergau, der die Orte Zweſten, 
Buriaburg, Geismar; Züfchen und en in 
— entBiekt, ben n Ahalichen Namen. öl | 

"Das dritte j aber minder Gertächtliche & 
ine der "proohz an der REN! — de 





Au 4— 


* S. Wenk's Heſſ. Landes: Orbit. 2 a 
IS Ag — | ” 


r5.2 


Langenberg; welcher bei dem Gericht Schau⸗ 
enburg feinen: Anfang nimmt, fi zwifchen Nies 


denſtein, Metz und Beſſe hinausdehnt und mit 


Waldung bedeckt iſt, an welcher die von Dal⸗ 
wigk, die Stadt Gudensberg, und verſchiedene 


Gemeinden, ihren Antheil haben. Mit dem 


Habichtsgebirge fieher dieſes Gebirge in einer 
anfcheinenden Verbindung, feiner Lage nach M 
.. — — — — 


abg 0 a fiege eine e Heine halbe Stunde 
son der: Stadt Gudensberg entfernt, hat eine 
anſehnliche Höhe und vortreflihe Ausfihe: Nach 
einer auf diefem Berge 1746 gemachten Beobach⸗ 
tung, kann man von da 55 Ortſchaften wahr⸗ 
nehmen. Ein Theil⸗ deſſelben iſt mit Buſchwerk 
bewachſen, welches zu dem Stadtgehoͤlze gehoͤrt 
und von Zeit zu Zeit abgetrieben witd. Die 
Aufwuͤrfe und Verſchanzungen, welche auf die⸗ 
ſemBerge noch vorhanden ſind, leitet man aus 
dem dreißigjaͤhrigen Kriege ab. Man traͤgt ſich 
außerdem mit manchen auf dieſen Berg ſich be⸗ 
ziehenden fabelhaften Geſchichten, welche faͤmt⸗ 
lich das Gepraͤge leerer Dichtung haben, und 
darum um ſo weniger eine Bemerkung verdienen. 
Von der Karlskirche, die hier geſtanden haben 
ſoll, findet ſich auch. nicht die allergeringſte 


Spur. Landgraf Karl ließ 1725 hier nach⸗ 


— 
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‚graben, woman denn Ueberbleibſel von Kelchen⸗ 
Leuchtern und. Todtengerippen fand. *) ° Aus 
tiner in- dem, Beffen Kirchenbuche enthaltenen 
Nachricht ergieht ſich, wie im Jahr 1652 mehrere 
der Zauberei verdaͤchtige Perſonen auf einem 
Hügel an der Abendſeite des Odenberges firans 
gulirt und ROM worden fi find, 


J— Auf der Nordfeite: bieſes Berges. quillt im 
Feld ‚eine ſehr ſtarke Quelle, der Gleis⸗ 
brunnen genannt, von dem die fabelhafte 
Sage erzaͤhiet, Karl's des: Großen: Pferd 
‚habe: fie. mit dem Huf gehackt. Zwiſchen obge⸗ 
dachtem Huͤgel auf der Abendſeite und dem 
Hopfenteiche wurde vor einiger. Zeit: verſteinertes 
Holz von einer: — — ges 
BR. — 


„Hi J 


ob dieſer Berg von dem: Odin, und ‚die 
‚Stavı, Gudensberg von. dem Odenberg ihren 
Namen erhalten habe, dieſes iſt und bleibt eine 
bloße Br. ‚für die. man’ weiter: nis 


P arzt? 


BER 
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Schifbare Fluͤſſe fehlen der Landſchaft am 
der Schwalm, denn die Fulda berührt diefelbe 


nur bei Grifte indem Amt Cudensberg. Außer 


dieſer verdienen die Edder und Schwalm als die 


groͤßern, die Efze und die Embs als die kleinern 
bemerkt zu werden. 


Die Edder hat an dem Weſterwalde in dem 


Rothhaars, eines Gebirges, ihren Urſprung mit 


:der Lahne, fließt von da nach der Grafſchaft 
Wittgenſtein, fest ihren Lauf weiter auf Berle⸗ 


burg fort; gehet Durch das Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche 


Amt Battenberg, bei der Stade gleiches Nas 
mens: worden, kommt alsdann -bei dein Dorf 
Haina in das Heſſen⸗Kaſſeliſche Amt’ Frantens 


berg, zu der Stadt dieſes Namens und zu dem 
Dorfe Viermuͤnden unter SHeflenftein vorbei. 


Abermals heſucht die Edder in ihrem Fortfluffe 
das Darmſtaͤdtiſche bei Schmiedtlothheim in der 
Herrſchaft Itter; von hier gehet fie bei dem 
Dorfe Aſſel in die Grafſchaft Waldeck Aber, 


flieſſet bei dem Dorfe Bergheim und bei Frizlar 
vorbei. Unfern letzterer Stadt kommt der Fluß 
bei Obermoͤllrich und der Zennerſchen Gemarkung 
in die Heſſiſchen Aemter Gudensberg und Hoͤm⸗ 


berg, flieſſet an dem Felsberger Amtsdorf Nies 


dermoͤllrich hin, nachdem ſie endlich bei Ruͤhnde 
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bie Schwalm an ſich gezogen Hat, ſo gehet Re 
noch an’ Feldberg weg, und verliere fich zuletzt 
bri Grifte in- dem Amt nn in ver 
gan *) | | 


Schon der roͤmiſche Schriftſteller Sa— eitu N 
gedenfer diefes Fluſſes bei der Gelegenheit, wo: 
er den Uebergang der Legionen des Germanitus 
und die Zerftiörung Mattium's, der. Hauptbes 
fißung der - fliehenden : Karten, berichtet, ; unter 
dem Namen Adrana. Von Schriftftellern des 
achten Sahrhunderts wird: die Edder Adarna, 
Aderna genannte. Kin in dem Jahre: 778 as 
den Ufern diefes Fluffes von den verbündeten 
Sranten und Allemannen über die Sachſen, 
wahrſcheinlich bei Battenberg im Darmftädtifchen, 
erfochtener Sieg : macht dieſen Fluß nicht 
weniger — ar ah Heſſens venta 
ns r | 


Noch als eine; — und Mert⸗ | 
— dieſes Fluſſes fuͤhre ich an, daß er 
gediegenes Gold im Sande mit ſich führe; des⸗ 
wegen ihn der beruͤhmte Heſſiſche Dichter Het. 
Eoban. Heſſus „Aederam aurifluam“ nennet 





.*) Engelbard’s Heſſ· Erdbeſchr. © æx. 


Von dieſem Golde lies Landgraf Karl vom 
Heſſen in dem Jahre 1677 Dukaten mit der 
Umſchrift prägen: Carol. I. Haſſiae Landgrav. 
vel Moneta prima aurea Aederae anrifluaes 
Aehnliche Goldſtuͤcke ließ Landgraf Friedrid 
U:1773 mit-feinem Bildniß ſchlagen. Die Ges 
genſeite dieſer Münze: ſtellt diejenige Gegend 
der Edder vor, in weldher das. Gold aus dem 
Sand: gewafhen wird nämlich die Gegend von 
Niedermoͤllrich, nebft. den noch — 
Auinen des veröderen Schlofles Felsberg, und 
hat die Umſchrift: Sie — littora Adram⸗ 
— 2 ET 
De anders e Fluß, von weisen die: — 
—— ihren Namen erhalten hat, iſt die 
Schwalm, von aͤltern Schriftſtellern Suualmanaha 
genannt. Dieſe entſpringt an dem Vorgebirge 
des Vogelsberges, in dem Oberfuͤrſtenthum 
Heſſen, Darmſtaͤdtiſchen Antheils, unter 50 Grad 
22 Minuten der Breite, gehet ‘von > da. üben 
Alsfeld und beruͤhret unter dem so Grad 46 
Minuten Niederheſſen uͤber dem Kaſſeliſchen 
Dorfe Schrecksbach in der Grafſchaft Ziegenhain, 
fließer- durch die Aemter Neukirchen und Ziegen⸗ 


S. Engelhard's Erdb. S. 24. 
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hain über der Stadt gleiches Namens, bei der 
Stadt Treyßa vorüber, und gelanget bei Schliers 
bach in das angränzende Amt Borken, durchs 
ftrömt daſſelbe, verläßt es unter Singlis, gehet 
bei den Homberger Amis doͤrfern Lendorf und 
unfern Uttershauſen, wo eine hoͤlzerne Bruͤcke 
über den Fluß öngelegt ift, vorbei, gelangt in 
das: Amt Felsberg bei Unshaufen, wo die Ges 
waͤſſer der Efye hinzukommen. Unter dem sr 
Grades Minuten der Breite vereiniger fich dies 
fer Fluß bei Rühnde, dem Schloß Altenburg 
gegen über, mit der 'Edder, nimmt deren Na: 
men’an, und faͤllt unter dem 51 Gr. 12 Min: 
mit derſelben in die Fulda. 


Efze, auch Eyheſe genannt, iſt der dritte 
aber kleinere Fluß der Landſchaft. Derſelbe 
nimmt ſeinen Urſprung aus mehreren Quellen 
des Knuͤllgebirges in den Gerichten Neuenſtein 
und Wallenſtein, von wannen mehrere Baͤche 
nach der Abendſeite ihren Fall haben. Nachdem 
ſich dieſe Vaͤche bei dem Homberger Amtsdorfe 
Voͤlkershain oder Voͤlkershagen vereiniget haben, 
ſo erhalten ſie den gemeinſchaftlichen Namen 
Efze. Von letzterem Orte flieſſet der kleine 
Strom durch Nemsfeld, bei Holzhauſen, unter 
der Stadt Homberg, ferner an den Dörfern 
Kaßdorf, Muͤhlhauſen, Berge, Hebel vorüber, 
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und verliert fih-am Ende bei. dem: Dorfe Uns 
haufen. in der pwalın, J— 


Der — ebenfalls tleinere Fluß der Bands 
fhaft ift die Embs, welche nicht weit von dem 
zerſtoͤrten Schloffe Falkeuftein, hinter dem Lanr 
genberg in emem Grund bervorgehet, . über: 
Breitenbach, Merrhaufen, Sand, Kirchberg,: 
Der: und Niedervorſchuͤtz lauft, und die im Amte 
Selsberg, bei Boͤddiker, in. die Edder: fällt, 


Die Fifchgefchlechter,, welche in diefen Fluͤſſen, 
in den Baͤchen und Teichen ber Landfchaft gefans- 
gen werden, find: 1) der Hecht, Elox lueius, Von 
einem befonders guten Geſchmack find diejenigen, 
welche in der Edder gefangen werden:.2)dieKarpfe, 
Carpio;-3) derlal, Muraena Anquilla; 4) die Fo⸗ 
tele, Fario. . Von ‚diefen find. Diejenigen. vom, 
vorzuͤglicher Guͤte, welche man in den Baͤchen 
findet, aus denen die Efze entſteht. 5) Barbe, 
Cyprinus Barbus; 6) Karauſche, Caraufius;. 
7) — 5 Rutilus; 8) — Gohipn: 
9) Krebs, Cancer Aflacus, . | 


In der Landſchaft fi ind wehrere ‚große und. 
Beine Teiche zu. finden. :- Die -beträchtlichften- 
find. die Rechberger. am. Knuͤll und - der Beſſer, 
welcher 96 Aecker mißt und mit Hechten, Karpfen 
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und Karauſchen befegt iſt. Zwifchen Merkel und 
‚Hadamar im Amt Gudensberg war ein Teich 
von 33 Aeckern, der feit 1772 auf hoͤchſten Be⸗ 
fehl ausgetrocknet, zur Wiefe umgefchaffen ward, 
and jegt jährlich gegen 30 Fuder Heu liefert. 


Nicht fo reich an Holz, als die Diemels 
“Gegenden, ift diefe Provinz: dennoch find-in 
bderſelben einige ſchoͤne zufammenhangende Wal⸗ 
dungen anzutreffen. Die anſehnlichſten ſind die 
"Keller, Langenberger und Quiller Neviere. Nicht 
weniger verdienen die groͤßtentheils zuſammen⸗ 
haͤngende, nur durch zwiſchenliegende Feldfluren 
‚getrennte Holzungen zwiſchen Homberg "bis zu 
dem Geißgrund, und zwiſchen erſterm Ort und 
den Fulda⸗Ufern nach Rotenburg bemerkt zu 
werden. Der groͤßere Theil dieſer Forſte gehoͤrt 
zu dem Oberforſt Homberg, und beſtehet aus 
den einzelnen Forſten von Niederbeisheim, 
Remsfeld, Allmuthshauſen, Wabern, Wallen⸗ 
ſtein, Muͤhlbach, Obernaule, Ober⸗ und Nieder⸗ 
Grenzebach, Allendorf, Waltersbruͤck, Frielen⸗ 
dorf, Wiera, Merzhauſen, Mengsberg, Dens⸗ 
berg, Gerſtenhauſen, Großen-Englis, Jesberg, 
Neukirchen, Goͤrzhain und Ottrau. Auch von 
dem Oberforſt Habichtswald gehoͤren die Forſte 
Sand, Lohna, Vorſchuͤtz, und endlich der Forſt 
Melgershauſen aus dem Oberforſt Spangenberg 
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Hierher. Mehrere von. Adel und. niele Komm, 
nen befisen. ihre befondere anfehnliche- Waldre- 
viere, Iegtre in. ganzem und. halbem Gebrauche. 


In dem Boden dieſer Wälder, kommen vor⸗ 
zuͤglich folgende Holzarten fort: 1) Die beiden 
‚in. Deutſchland gewöhnlichen. Eichgefchlechter , 
.Quercus robur et femina; 2) Rothbuͤche, fagus 
ſylvatiea; -3). Birke, Betula alba; ..4); Ahorn, 
;Acer platanoides; 5) Eſchen, Fraxinus excelfiorsz 
6), Espen, Populus tremula; 7) Erlen, Betula 
alnus, und 8) Hainbuͤche, Carpinus Betulinus. 
Mit den Pflanzungen verſchiedener Gattungen 
von Nadelhslzern hat man in neuern Zeiten quf 
mehreren Forſten gluͤckliche Verſuche gemacht. 
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im Heſſen⸗ ⸗Kaſſeliſchen angeordneten 
—— Und : Viſtationen; 
— vorzüglich: = 
* Berichung auf das Ober⸗ Firftenthum— 
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Woe Friede und Gerechtigkeit ſich kuͤſen, Seben.. 
Ehre und Eigenthum der vollkommenſten Sicher-⸗ 
beit genießen, die Tugend belohnt, das Laſter 
beftraft wird, da it gut wohnen, und das Volk, 
weiches diefer nn genießt, mit — * 
u zu .preißen. 

er. ade; * C. von — 8 Grab. der Eoitane, 
| Bde. . 


S 38 — 
er 





Ei. wehtmals⸗ Hate re — * — 
bemerten/ daß man fidy;; beſonders im nn. | 
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von den in Heſſen, Kaſſeliſchen Antheils, ver⸗ 
ordneten Land⸗Viſitationen eine durchaus unrich⸗ 
rige Idee macht. Selbſt manche ununterrichtete 
Einlaͤnder ſcheinen den Zweck dieſer ſo heilſamen 
Anordnung gaͤnzlich zu verkennen und die Sache 
aus einem ſchiefen Geſichtspunkte zu beurtheilen. 
Hoffentlich wird man es alſo nicht ganz übers 
ftäßig finden, wenn ich über diefes Gefchäft 
meine Gedanken mittheile. Ich glaube dazu 
wenigftens einigen Beruf zu haben, da ich, als 
Fiskal des Ober⸗Fuͤrſtenthums, die Vifirationen 
in diefem Landesantheile bereits zehn Jahre lang 
vorgenommen: habe; ‚folglich 28: wohl wagen 
darf, ohne die Befcheidenheit zu verlegen, zu 
behaupten, daß ich über den Vortheil, über 
den Zweck und die ganze Einrichtung diefer Viſi⸗ 
tationen, mit einigem Grund urtheilen könne, 


ch m ER x 
208 jeder karte vi ER legisla- 
toriae, fublimis pelitiae et iurisdictionis-fupre- 
mae, se wefentlichen Beftandeheilen der Landes» 
hoheit, berechtiger ſei, ſolche Juſtiz⸗ umd — 
zei⸗Viſitationen anzuordnen; dieſes iſt fo we 
eines gegruͤndeten Widerſpruches faͤhig, daß 
es hier gar nicht anfuͤhren wuͤrde, wenn — 
HD, UL (11) 
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gewiſſe auf die Patrimonial⸗Gerichte im Ober 
Fuͤrſtenthum Bezug habende Unftände mich ndr 
thigten, in der Folge diefes Verſuchs nochmals 
auf dieſen Grundfag zurüchzufommen. Da von 
weifen Landesgefegen, von einer genauen Auf⸗ 
ſicht über deren Beobachtung und von einer uns 
partheiifchen und fchnellen Verwaltung der: Ges 
vechtigfeit ganz augenfheinlich das Wohl der 
Ünterthanen jedes Staats, die Sicherheit des 
Eigenthums, der Ehre und ſelbſt des Lebens ab» 
hängt; da ummiderfprechlich jeder Regent bes 
rechtiget und ſelbſt verpflichtet iſt, für-diefe 
- Hanptfächlichfte Gegenſtaͤnde der Landesverwal⸗ 
tung zu wachen; da endlich die Land— Viſtiatio⸗ 
ren vorzuͤglich eine Aufſicht über dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde bezwecken: ſo iſt wohl ganz unverkennbar 
jeder Landesherr befugt, uͤber alle Gerichte des 
Landes ohne einige Ausnahme, ſolche Hunters 
ſuchungen zu ne 


$. a 


Mon wird hierin mit mir gewiß uͤberein⸗ 
timmen und uͤberhaupt bei Darſtellung der 
Sache mir mit ſichererem Schritte folgen koͤn⸗ 
nen; wenn ich mich hier gleich uͤber den 
Zweck der Land: Bifitationen uͤberhaupt äußere. . 


KEN 8* 
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Diefer it nämlich dreifach: Ä 4. 


a) Unserfuchung,, ob den ergangenen Verord⸗ 
nungen, hauptſaͤchlich den die Verwaltung 
der Juſtiz betreffenden und allgemeinen 
Landes Polizei — — — 
wird. 


N 9) Fürforge, daß die Unterthanen von feinem 
, Beamten. auf irgend eine Art bedruͤckt 
werden, und ihre darüber allenfals habende 
Beſchwerden ohne Koſten zu der Hoͤchſt⸗ 
„eigenen Kenntniß ihres gnaͤdigſten Landes⸗ 
hertn bringen, und wenn dieſelben gegruͤndet 
„find, ſich „eine ſchleunige und fichere vu 
verſprechen koͤnnen. ‘m 


3) ‚Handhabung der Blot / kamechenuen 
Gerechtſamen. 


$. 3. 


Diefe gewis fehr wichtigen Gegenſtaͤnde ſind 
bei den ergeht ai hauptſaͤchlich zu ber 
sach ichtigen. | 


Caspar Klöck de aerario; libro 2. cap. 60. "Pag: 
738 qq. edis. Norimberg. de auno 1071. 
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und nach dieſem: 


Ahasuerus Fritſch de viſitationibus provincia- 
libus utiliter inſtituendis. Halae 1750 cap. 
4. Page 18. | 


| drůtken ſich daruͤber folgendermaſen aus: viſi- 


tandae autem ſunt leges, mores, univerſitates, 
terra, perſonae, 


Beide Schriftſteller von wahrem, wiewohl 
heutiges Tages gar oft verkanntem Werthe, wa⸗ 
ren von der Wichtigkeit ſolcher oͤrtlichen Land⸗ 
Polizei⸗ und Juſtiz⸗Unterſuchungen ‚ganz durch⸗ 
drungen. Der gedachte Klock ſagt in dem an⸗ 
gezogenen Werte I. c. nro. 13: O Princeps quam 


levis haec, quam tuta, quam iufta vifitandi ra- 


tio! quam frequenter haec via tibi calcanda, fi 
omnia tuta velis,' pacata omnia. 


Ahasverus Fritſch aber hat die angezogene 
Abhandlung gewidmet: omnibus Germaniae 
principibus ad maioreim Dei gloriam, reipublicae 
ac fubditrum falten, 

s. 4. 
Ob nun gleich beides der kaͤlteren Pruͤfung 
— — amanoıt ſich als eine Heine Weber 
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treibung darftellen mögte; fo kann doch gewiß 
Niemand, welcher die: verfchiedenen Klaſſen, ſo⸗ 
wohl der Diener als Unterthanen, in ihren bes 
ſonderen Wirkungskreiſen zu beobachten Gelegen⸗ 
heit gehabt hat, den großen Nutzen ſolcher Vi⸗ 
ſitationen verkennen. Denn da nur wenige 
Menſchen, mithin nicht alle Beamten, vollkom⸗ 
men ſind; ſo iſt eine naͤhere Aufſicht uͤber deren 
Amtsfuͤhrung zuverlaͤſſig eben ſo noͤthig als gut. 
Wer wird es auch wohl nicht fuͤr einen Vortheil 
der Verfaſſung erkennen, wenn jeder Unterthan 
alle ſeine Beſchwerden und Wuͤnſche ohne Koſten 
vortragen und — im Fall ſolche bei der ſofort 
an Ort und Stelle bewirkten Unterſuchung ges 
gründen und gerecht gefunden. werden — auf 
deren Abftellung oder Gewährung mit gegrüne 
derer Zuverſicht hoffen ann, 


$. je . 


Es find auch diefe Viſitationen keinesweges 
etwas. fo neues und ungewöhnliches, als manche 
Hlauben, Der oben angezogene Ar Fritfch und, 
Schloͤzer, im Briefwechfel 10. Theil 56. Zeft 
&. ı12. leiten diefelbe von den Vifitationibus 
ecclefiafticis und von den Miflis ac legatis regiis 
ab. Wenn man auch zwifchen den jet gemöhns 
ichen Land; Bifitationen und den ehemals: in, 
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Heffen und. manchen angränzenden Ländern ein: 
geführten Send s Gerichten einen Vergleich ans 
ftelt; wenn man befonders erwägt, wie aud) 
bei diefen Send⸗Gerichten vorzüglich darauf ges 
fehen ‚werden mußte, daß die weltlichen Richter 
"das Volt, befonders die Armen und Waiſen 
nicht unterdruͤckten; 


— P. Kopp’ ausführliche Nachricht von 
der aͤlteren und neueren Verfaſſung der 
an geiſtlichen und Eivil» Berichte, in. den 
Suͤrſtl. Veſſen⸗RKaſſeliſchen  Kanden. 
3Erſter Theil, ates end Ste Abtheilung 

$: 87. fa. | ; 


wenn man endlich bemerkt, daß auch bei blefen 
Send» Gerichten die Unterfuhung an Ort und 
‚Stelle, vorgängig einer Öffentlichen Befanntnias 
"Hung, gefhehen mußte: fo ift eine gewiſſe 
Aehnlichkeit zwifchen beiden Anordnungen, älteren 
und neueren Stils, feinesweges zu verkennen, 
obgleich beide in Anfehung ihrer Wrquelle und 
in Ruͤckſicht der dabei handelnden Perfonen fehr 
verſchieden ſi ſin nd. | 


. Die Land» Rift itationen wurden aͤbrigens 
im Ober⸗Fuͤrſtenthum ſchon "vor beinahe zwei: 
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Hundert. Jahren gehalten, wie ein Extrakt polis 
sifher Land ; Vifitation, des Dber : Fürftenehums 
Heſſen beweißt, welcher abgedrudt ift in ber: 
Beurkundeten Klachricht von der Bommende 
Sciffenberg, worin Derfelben Landſaͤßiger 
Zuſtand Dargerban wird, 2. Theil, Beilage 
Vro. 232.C. Gießen 1755 


Mur fcheint zu jener Zeit das Geſchaͤft eine 
"von. der jesigen Einrichtung ganz verfchiedene 
"Tendenz: gehabt zu. haben, und beinahe aus» 
ſchließlich der Konſtatirung und Wahrung der Lan⸗ 
deshoheits⸗Gerechtſamen gewidmet geweſen zu 
ſeyn. Schon die Benennung: politiſche Land⸗ 
Viſitation, macht dieſes nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, und der Inhalt des an der angezo—⸗ 
genen Stelle abgedruckten Extrakts beftätigt dieſe 
geaͤußerte Vermuthung noch mehr, indem dieſer 
ſich einzig und allein mit Begruͤndung der Lans 
Seshoheit Über die Kommende Sciffenberg be: 
ſchaͤftiget. Der Zeitpunkt diefer Viſitation fälle 
‚ohnehin auch gerade. in den bekannten. fehr 
merkwürdigen Gucceffions » Streit, über den 
Theil der Heffifchen Staaten, welcher durch das 
den 9 Dktober 1604 erfolgte Ableben weiland 
Landgraf Ludwig's zu Marburg: erlediget 
‚wurde. Die Gefchichte diefes Teit dem Tode 
des genannten leiten Landgrafen von der. Mass 


burger Linie, zwiſchen den beiden Hochfuͤrſtlichen 
Haͤuſern Heſſen, Kaſſel und Darmſtadt, mit ſo 
vieler Erbitterung geführten und: erſt bei Gele⸗ 
genheit des Weſtphaͤliſchen Friedens durch einen 
Vergleich vom iaten April: 1648 beigelegten 
wichtigen Erbfolge⸗Otreites iſt zu bekannt, als 
daß ich daruͤber hier ausfuͤhrlich zu ſeyn brauchte. 
Ich ſchraͤnke mich daher auf die zur Sache ge— 
hoͤrige Bemerkung ein, daß das Hochfuͤrſtliche 
Haus Heſſen-Darmſtadt unter dem ı April 
I623 von dem. Katferlihen Neihshofräthe zu 
Regensburg ein ſehr günftiges Urtheil erhalten 
hatte, und in deſſen Gemäsheit im Maͤrz 1624 
durch Kur⸗Koͤln und Kur⸗Sachſen, unteriandern 
aAuch in den Beſitz des ganzen Ober⸗Fuͤrſtenthums 
geſetzt worden war; damals auch, Inhalts des 
anter dem 24 September 1627 zu — 
"gefchloffenen Vertrags, darin verblieb. 


Teuiboun’e Geſchichte der Selen, 9 Band 
Seite 443, 468, 476 und aßhu. 


ini Geſchichte Stat von Werfen 
S. 248 u f 


1 Baheföpenlich —8 8 das Kohfürk: 
ud Haus Heſſen ⸗ Darmſtadt im Jahr 1627 
die befragte politiſche Land⸗Viſitation in der 
Abſicht: um die Landeshersiichen Gerechtſame 
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in dem bamals erſtrittenen neuen Sonbesantheit 
auszumitteln / und zu begruͤnden. In dieſer Hin⸗ 
ſicht bin ih: daher auch außen Stand, Über den 
weiteren Inhalt jenes Viſitations ‚Protokolls 
‚etwas zu ſagen, da ſich daſſelbe, bewandten 
Umſtaͤnden nad); im dem len‘ ve PR 
nn EEE 


..Diefe, Siftationen nd a in. dem Sad 
‚fürflid Heſſen »Darmftädeifchen Landesanıheile 
‚ganz, außer Gebrauch, gekommen und bis jetzt 
moch nicht wieder eingefuͤhrt worden. Auch An 
dem Hochfuͤrſtlich Heſſen⸗Kaſſeliſchen Gebiete 
wurden ſolche Land» Bifitationen,. «wie ſie jetzt 
‚gebräuchlich: ſind, erſt ſehr ſpaͤt und zwar nicht 

auf einmal angeorduetz..fondern. es giengen 
— weit unvollkommnere Einrichtungen vor⸗ 
aus Zuerſt wurde naͤmlich durch ein Regie⸗ 
rungs⸗Ausſchreiben vom 3 Aug.’ 1730 
(ED Eheil,:4. Seite 1), ıbekannz. gemacht : 
„daß alle Unterthanen in den Städten oder auf 
dem Lande, welche fich über die Beamten in 
 Anfehungsder Aceidenzien oder ſonſt zu beſchwe⸗ 
rren haͤtten, ſolches dem Advocatus Fiſei zu Mars 
burg / anzeigen, dieſer darauf Die Sache unser: 
ſuchen und an die Regierung zu weiteren Ver⸗ 


170 


fügung berichten folle.“ Es Teuchtet aber von 
ſelbſt ein, daß diefe Verordnung aͤußerſt unvoll⸗ 
kommen war; denn nicht zu gedenken, daß die 
Unterthanen aus den entfernteren Staͤdten und 
Doͤrfern, oft ſechs bis ſieben Stunden gehen 
mußten, um ihre Beſchwerden vorbringen zu 
koͤnnen; ſo war uͤberdies auch eine jede daruͤber 
anzuſtellende Unterſuchung, da ſich der Advocatus 
Fiſci nicht an Ort und Stelle befand, ganz 
augenſcheinlich mit unendlichen Schwierigkeiten 
‚amd mancher Weitlaͤufigkeit verknuͤfpfft. 


I 8 
| Durch ein — Ausſchreiben vom 
13 Junüi -1735 (8. O. 4Theil Seite 293) 
wurden daher fogenannte Land: und Rüge: Ges 
‚richte, nach dem Beifpiel anderer benachbarter 
Orte, eingeführte. Diefe follten durch befondere 
in das Land gefendete Kommiſſarien alljährlich 
gehalten und dabei hauptfächlich auf Abſtellung 
der in Anfehung der Juſtiz, Polizei-und Deko: 
nomie eingefchlichenen Mißbräuhe und Unord⸗ 
nungen Nücdficht genommen werden. Zu dem 
Ende wurden befondere Land: und Rüge: Ge: 
richtd : Fragen mitgetheilt, welche an der oben 
bemerkten Stelle in der Sammlung der Landes: 
Ordnungen abgedruckt -find "und. mit den in A, 
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Friiſch tract eit. pag. 20 fg9. eingeriidten Lands 
| Viſitations⸗ Punkten ziemlich genau überein, 
ſtimmen. Durch’ ein weiteres Kegierungs» 
Ausfebreiben vom 29 Febr. 1736 (2: ©. "q 
Theil Seite 361) würde wiederholt beföhlen, 
daß diefe Land Rüge Gerichte alljährlich ge⸗ 
halten und den von den Kommiſſarien gemach⸗ 
ten notaminibus puͤnktlich gemaͤs gelebt werden 
ſolle. Das Regierungs⸗Ausſchreiben vom 
18 Sept. 1736 (L. O. ater Theil Seite 413) 
ſchaͤrfte dieſes nochmals ein; auch wurden dabei 
neue in einigen Poften abgeänderte Rüge: Ges 
yichts » Fragen mitgetheilt. Dieſe Abänderung 
beftand hauptſaͤchlich darin, daß die verfchiedenen 
Gegenſtaͤnde mehr von einander abgeſondert 
und unter ve Nubriten nn waten: 


* 1) Land⸗ egierunge , auch Kenne 
— Sachen; 

2), Adminiftration der. Juſtiz J u 

a Polizei» Wefeus - | 


4) Zoll, Trankſteuer, Lizent und dergleichen 
Sachen betreffend; u 


*. ) Kourriburion und Steuern betreffend. 


2 
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6. 9. 


Dieſe Land⸗ und Ruͤge-Gerichte kamen 
uͤbrigens ſehr bald wieder ab. Zuletzt geſchieht 
derfelben Erwaͤhnung in der Greben⸗ Ordnung 
vom 6Movember 1739. Arc VI: Nro.9. Arr. 
&:Nro.. Arc XXXVIII Nro. 13: Art. XLV- 
Nro. 2.. Art: XLVIVI Nro. 4 — ©: 4 Theilb 
Seite 613 uf) 


— 


Auch Habe ih in. den —* often 
Nastichten gefunden, woraus fich ergiebt, daß 
dieſe Land⸗ und Ruͤge⸗Gerichte im Ober⸗Fuͤr⸗ 
ſtenthum zuletzt im Jahr 1739 gehalten worden 
ſind. Eine beſondere Verordnung aber, wodurch 
dieſelben abgeſchafft worden wären, habe ich 
nicht: gefunden;' auch bedurfte es diefer im Grunde 
nicht, da jedes: Jahr dazu defondere Kommiſſa⸗ 
rien. ernahnt: wurden, folglich, ſobald diefes 
unterblieb, die — von „AR br Sant ge⸗ 
winnen —— ae = 


A 7, 4 
au 97 * 
9 ur 8 


— 
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Obgleich nun diefe Land: und Rüge-Gerichte 
allerdings in mancher Ruͤckſicht nuͤtzlich waren, 
ſo iſt doch von der andern Seite nicht zu verken⸗ 
nen.: daß aus der Vermiſchung ſo vieler Ge⸗ 
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genftände, welche unter ſich in gar feiner Verbin⸗ 
dung ftehen, Verwirrung entfliehen mußte; daß 
dergleichen Protokolle ſchon nach dem Ganzen 
Zuſchnitt, ohne dabei die mancherlei ſich ereig⸗ 
nende Nebenumſtaͤnde zu rechnen, ungeheuer 
weitlaͤuftig werden mußten; daß ſolche Kom⸗ 
miſſionen, wobei uͤberall die foͤrmliche Ruͤge⸗ 
Gerichte gehalten wurden, ſehr viel Zeit und 


Geldaufwand erforderten, und daß endlich dem⸗ 


ungeachtet, bei dem oͤftern Wechſeln mit den 


x 


Kommilffarien, der Zwed niemals vollftändig ers 


zeicht werden konnte, - Nach einer in den fiska⸗ 


lichen Repofituren ‚befindlichen Höhften Re⸗ 
folution vom .23.November 1745, an 


den damaligen - Negierungsrarh und Advocatus 


Fisci Hahmel:zu Marburg ſcheinen dieſes un⸗ 


‚gefähr die. Gründe ‚gewefen zu feyn; weshalb 


man die Land⸗ und Ruͤge⸗Gerichte eingehen’ 
ließ, und dem gedachten Advocatus Fisci ans: 
druͤcklich den Befehl ertheilte, bei den nachher 
eingeführten Land⸗Viſitationen die vorhinnige 


Land⸗Ruͤge⸗Gerichts⸗ — nicht zum Grund 
zu legen, 


F J er. 
Von dem Jahr 1739 an, sie sum Jahr 


1745 habe. ich weder ‘in den Verordnungsbaͤnden, 


/ 
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noch in den fisfalifhen Mepofituren, eine Spur. 
von einer Einrichtung der Art finden können. 
In dem gedachten Fahre 1745 aber wurden end⸗ 
lich die noch jegt gebräuchlichen Land⸗Viſitatio⸗ 
nen angeordnet ,-und -zu dem Endzweck für den 
Rath -und Advocatus Fisei J. C. Kopp zu 
Kaffel, und fürdeffen Kollegen 3.4. Hahmel 
zu Marburg, unter dem vierten Mai 1745 
befondere Patente ausgefertige, e ©: — 
Sole 890.) ' 


Er diefen — wurde einem zeitizen 
— Fisci aufgegeben: 


„Vornaͤmlich auf alle bis dahin ausgelaſſene 
und ferner ausgehende Ordnungen und deren 
Befolgung, wie nicht weniger, daß bei den 
Fuͤrſtlichen Territorial-Episkopal⸗ und an⸗ 
dern Gerechtſamen, noch auch bei Einbrin⸗ 
+ gung der herrſchaftlichen Intraden etwas 
nachtheiliges Und unverantwortliches vor⸗ 
gehe, ſodann daß die Stadt "Dorf; und 
Vormunds⸗Rechnungen, auch die Beſtellung 
der Vormuͤnder ohne Anſtand zur Nichtigkeit 
befoͤrdert; ferner, daß an den herrſchaft⸗ 
lichen Intraden nichts entzogen werden moͤge, 
und überhaupt auf alles das, was das herr 
ſchaftliche Intereſſe und des Landes Wohl⸗ 
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: fahrt erfordern, fleißig Auffiche und Obacht 
“gu shaben und fid nah. allem dem, mas: 
unrecht und dienfiwidrig gefchehe, es betreffe 
wen es wolle, genau zu erkundigen. Was: 
ein jeder ‚Advocatus Fisci.davon in Erfahs: 
.. zung bringen: wÄrde, folle. er: entweder der 
io Regierung ,- oder. dem Landesheren felbft,: 
.. anzeigen: . des Endes dann. der Advocatus 
Eisei ſich perfönlich auf das Land begeben, 
durchgehends felbft Nachfrage thun und 
alles fo einrichten folle, daß ihm nichts vers 

«>, borgen. bleibe, ‚und er wenigſtens einmal 
das Jahr Gerumpauune.“ | | = 


8. 12. Tao 


. Da. dieſes Patent. die Grundlage der Rands 
Sifitorionen iſt, ſo wird. die Mittheilung deſſen 
hauptſaͤchlichſten Inhalts wohl feiner; Entſchul⸗ 
digung beduͤrfen. Im Anfang fand aber die 
Sache — wie dieſes wohl bei jeder wichtigen 
Neuerung der Fallsfeyn moͤgte — mancherlei 
Schwierigkeiten. Der damalige Advocatus Fisci 
des Ober⸗Fuͤrſtenthums fand ſogar noͤthig, bei 
ſeinem gnaͤdigſten Landesfürften, um ein beſon⸗ 
deres Protektorium gegen. ‚Die. Beeintraͤchtigun⸗ 
gen der Kollegien zu bitten. Durch eine hoͤch ſt e 
Reſolution vom a23 November 1745 
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wurde nun zwar diejes adgefchlagen, jedoch dem 
Advocatüs Fisci der befondere hoͤchſt / landesherr⸗ 
liche Schuß -zugefagt. Sogar verweigerte man 
anfänglich dem Advocatus Fisci die noͤthigen 
Dienftpferde, um von einem Amtsort zum an: 
dern veifen zu koͤnnen; ſo daß desfalls, unter 
dem’ 24 Zanuar 1746, ein befonderes Patent 
ausgeferfiger werden mußte, welches fich in den 
Repoſituren noch in Urſchrift vorfinden. "Aus 
alfem dieſem iſt alſo leicht zu ermeffen,, daß auch 
die erſten Viſitations⸗ Protokolle, f ich der Voll; 


u kommenheit nicht naͤhern konnten. Nach und 


nach wurde aber die ganze Einrichtung zweit, 
mäßiger getroffen und dem Advocatus Fisci ein 
reg Weg dern bereichnet. LIE 22 J 


F lee J . en 
Schon Sie: aben angezogene See —* 
tion vom 23 Nov. 1745 enthielt die Vorſchrift: 
gr ben Wifitarionen funimariter ‚’fola rei:veri- 
ars infpecta, qu verfahten: ' Dabei wurde auch 
dent Advocatus Fisti zu erkennen gegeben/ daß 
ihm Über die Beamten keine eigentliche Gerichts⸗ 
birkelt gebůͤhr e ſondern er nur deren Benehmen 
unterſuchen und daruͤber hoͤchſten Orts berichten 
ſoile⸗ Eine‘ weitere hoͤch ſte Refolution 
vom —April 1747 ertheilte dem — 


7” ud —— no 
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Fisci den der Ratur fehr angemefjenen Befehl: 
es nicht blos bei der Anzeige und Denunziation 
bewenden zu laſſen, fondern. die: Denunziaten 
darüber zu hören, die Sache, ſo viel möglich, 
in’s Klare zu ſetzen, und alsdann darüber guts 
achtlich zu. berichten. - Auch wurde darin noch 
dem: Advogatus, Fisci. befohlen, durchaus niche 
mehr. bei den Beamten und Predigern zu logiren. 
Beſonders merkwuͤrdig ift aber in diefer Hinſicht 
eine Schriftliche Höhft-landesherrlidhe 
Nefolusion vom 14 Januar 1749 an den 
bamaligen Advocatus FiscidesO ber, Fürftenthums. 
Es heißt darin: 


„Nachdem aber Basjenige, weswegen fothone. 
Bifitationen Hauptfächlich angeordnet worden, 
in euren eingefendeten Land » Vifitationgs 

Protokollen nicht enthalten ift; fo befehlen 

Wir Euch gnaͤdigſt hiermit, in's künftige 

vor allen. Dingen, zu unterſuchen: wie es 

unm dortige Graͤnzen mit den Benachbarten 

aſtehet ? ob ſolche berichtiget ſind oder niche 2, 

wie nicht weniger, ob die Beamten ihrem; 

Amt und Pflichten: Genuͤge leiſten, oder 
Mlagen uͤber dieſelben einkommen ? wie ſie 
die Juſtiz verwalten ? ‚OB die, ‚Repofitnren, 
Schuld: und Hypotheken⸗ Bücher allenthals 


„ben.in guter Ordnung ſich finden? Ob über, 
H. D. II. (12) 
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die Ordnungen gehalten? auch wegen Ein— 
führung der Sporteln, den darüber auszu⸗ 
ftellenden Quittungen, und zu führenden 
Bädern, den vorigen Strafbefehlen ‚ein 
Genuͤge geleiftet worden? oder was fich 
dagegen ein und anderer zu Schulden kom⸗ 
men lafien? Geſtalten ihr dann. folches 
‚alles genau anzumerken, auch die Denuns 
ziaten gegen die Denunzianten darüber or: _ 
dentlich zu hören, wo nöthig, die Zeugen 
“ fummariter zu vernehmen und folches alles 
ws Licht zu ſetzen; folglich eure Protokolle ! 
1 einzurichten habt, dag Wir Uns mit 
| Beſtand darauf entſchließen koͤnnen.“ 


u. 77% 

Durch den Inhalt Diefer bisher unbefanns 
een hoͤchſt⸗ landesherrlichen Vorſchriften über die ' 
zu Bewirfende Land : Vifitationen wird man dag 
beftäriger finden, was ic im Cingange diefer 
Abhandlung von dem Zwede derſelben fagte, - 
Ditfes wird ſich aber" noch deutlicher darftelfen, 
wenn ich nun zu der genaueren Befchteibung des 
Geſchaͤfts fehreite, fo wie es jegt vorgenommen 
wird, N 
‚Wenn man den beabfichteten Zweck dabei - 
volltommen erreichen wi; fo iR durchaus nos ⸗ 
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dig, daß fein Beamter und fein Magiftrat. einer 
Stadt erfährt, daß die Vifitation des Orts vor⸗ 
genommen werden fol. Der oben angezogene 
C. Klock 1. c, Nvo. 7 pag. 739 und A. Frirfch 
l.c. p. 44 ſahen diefes gar wohl ein, indem fie 
fagen: _repente quoque improvilo, ignote et 
quando minus quid tale cogitari poterit, vih- 
tandum, ut vifitatos fe prius quam vifitandos 
fentiant. Diefes ift zwar, von mandem Uns 
unterrichteren fchief beurtheilt worden, aber doch 
ganz unverkennbar nöthig, da. die Abſicht der 
Viſitationen ift, den Zuftand der Dinge, wie er 

gewoͤhnlich ift, und nicht wie er etwa für eine 
kurze Zeit vorbereitet werden kann, zu unterfur 
hen. Beſonders aber erfordert auch die Unter: 
fuhung des Depofiten : Wefens, wie ich nachher 
zeigen werde, dieſe Vorſicht ganz. unumgaͤnglich. 
Jeder Unbefangene wird aud) darin gar feine _ 
Unbilligkeit finden, da man von jedem Diener 
mie Recht fordern fann, daß er die Verrichtung 
aller feiner Dienft: —— einer. bils.. 
Ligen Prüfung, jeden Tag ganz forglos muß 
unteriverfen föunen. 


$. 15. *688 
Sobald nun der Advocatus Fisci in der, "m 
Stadt "ber an dem Anitsort angekommen if, 
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wo er die Viſitation vornehmen will, ſo laͤßt er 


ſofort durch feinen verpflichteten Expedienten 
dem Beamten und dem Condepolitarius bie 


Schluͤſſel zum Depofiten- Kaften abfordern,; und 
behält folhe in feiner Verwahrung. 


Inſtruktions punkte vom 8 Jul. 1782 
DO; 3. (L. O. ,6 Theil, Seite 
#066 fg): 


| Sodann werden, wenn ein ganzes Amt — 


werden fol, zwei Ausſchreiben erlaſſen, ſo wie 
dieſelbe unter den Ziffern Lund II’ diefer : Ab⸗ 
handlung angefügt find. Beide muͤſſen in jedem 


zu dem Amt gehörigen Orte, det Glockenſchlag 


‚Sffentlich bekannt gemacht werden, damit-in dem 


ganzen Amtsbezirk bekannt wird, daß die Viſi—⸗ 
tation gehalten werden folle. In dem Ausfchreis 
ben Ziffer I wird zu dem Ende der Tag beftimmt, 


an welchem jeder Amts: Einwohner feine Bes _ 


ſchwerden vortragen kann, jedes Orts Greben, 


Bauermeiſter und Vorfteher aber in Perfon er, 


A 


ſcheinen muͤſſen, um uͤber ihre Amtsfuͤhrung 
Rede und Antwort zugeben." Das U Aus—⸗ 
* ſchreiben aber bezieht ſich allein auf die Unter⸗ 
ſuchung des Depoſiten ⸗Weſens, und enthält den 

5; OEERR:, daß alle und jede, welche noch guͤltige 


Scheine uͤber bei Amt hinterlegte Gelder in 
"Händen haben, ſolche an einem im Anschreiben 
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beſtimmten Tag unfehlbar vorzeigen ſollen. Bei 
Viſitation der Staͤdte, wo jedesmal der Advo- 
eatus Fisci ſich aufhält, bedarf es keiner ſolchen 
ſchriftlichen Befehle, ſondern es wird dem zei⸗ 
tigen Buͤrgermeiſter nur muͤndlich aufgegeben, 
der durch Anziehung der Glocke verſammelten 
Buͤrgerſchaft bekannt zu machen, daß die Viſi-⸗ 
tation gehalten werden und. fe zu dem Ende 
Deputirte wählen follte, welche an einem. bes 
fimmten Tage. die Beſchwerden der Buͤrgerſchaſt, 
und was ſonſt zum Beßten der Stadt gereiche, 
vorzutragen haͤtten. Daß dabei jedem Einwoh⸗ 
ner insbeſondere freiſtehe, die ihn allein betref⸗ 

fenden Beſchwerden ebenwohl vorzutragen, dieſes 
bedarf wohl kaum einer Bemerkung. 


€ 4 
A A Br U , . 
sr") [1 et fi u? 
} 14 BE i # > Bo a4 ° 
0 Zn ZZ zn 1? u’ 1 says a, wahınglnya 
us « r Fesmlid4rs 
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Ammtinad nnd 396 San jrser I auf ae: 
sn ddternächft, pflegt der Advocatus Fisei ges 


woöhnlich die Ameöftußes und, Repoſituren zu hir 
‚ıshtisen ;cwobei dann nach der Rotut der Gathe 


auft die aͤußere und ‚innere Ordnung Ruͤckſicht 
Sigenommen wird. d? In der erſteren Bezie ng 
wird · naͤmlich unterſucht, ob die Repoſtturen 
wodl verwahrt. an, fiheren, Driem, fehen?... 00 
Afle gehsrig eingerichtet und, in Gefache abgelon⸗ 
dert find2 und ob ſedes dieſer Gefahe,. ie 


Nnachdem es die darin, befindliche Aften erfordern, 
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entweder durch Buchſtaben oder ganze Rubriken 
zweckmaͤßig bezeichnet iſt? In Anfehung der 
vorhandenen Akten ſelbſt kommt es aber vorerſt 
darauf an, ob in Gemaͤſsheit ber Unter⸗Gerichts⸗ 
Ordnung von 1732 Art. 3'6. 22 und der 
Ordnung von Verbeſſerung des Juſtiz⸗We⸗ 
ſens vom’ Jahr 1767 9: 34 (C. O. 6 Theil 
Seite 410) die Spezial⸗Protokolle von andern 
Akten, z. B. Hypotheken⸗Buͤchern Kontrakteni⸗ 
Buͤchern, Ehe⸗Protokollen und andern Gegen 
ftänden der iurisdierionis "voltintarise “gehörig . 
abgeſondert? ob die Prozeß⸗Akten nach dei 
erſten Buchſtaben von des Klaͤgers Zunamen re⸗ 
ponirt? ob alle Alten Baͤnde gedeſreto⸗ * 
zwecmaͤßis — rm u. f pet bin- , 


*. 17. 


er Anfehung des — FE der 
—* wird ſedann unterſucht : IR 


1) Ob Repettoria ‚über famtliche —— vor⸗ 
Pa ob zu dem Ende alle Akten «Bunde, 
numerirt? in dieRepertoria unter diefer Nummer 
eingetragen”? : die Repertoria' ſelbſt aber mir Nas’ 
mens⸗ und’ Sachen: Berzeichniffen verfehen‘ ſind, 
damit man darin alles mit leichter Muͤhe finden 
koͤnne? 


» 
“ e 


2) Ob gemäs der Unter » Berichtsordnung. 
von 1732 Art. 3 F. 21. ‚bei dem Amt ein Ge⸗ 
‚neral: Protokolk gehalten. und: in daffelbe: die 
ergangene :Endsbefcheide von Woche zu Woche 
eingetragen: worden find? daſſelbe auch mit einem 
Namens Verzeichniß, nach der Einrichtung: der 
Repoſitur ſelbſt verfehen it ?: Schon mehrmals 
babe: ich gefunden... (daß; man dieſe Generak 
Protokolle fuͤr ſehr unweſentliche Akten Stärke 
gehalten hat, obgleich deren Nutzen ſehr augen⸗ 
ſcheinlich iſt. Denn ſelbſt bei: der groͤßten 
Puͤnktlichkeit and Vorſicht kann bei Verlegung: 
der Repoſituren, bei Feuersgefahr und andern 
Gelegenheiten, manches Akten⸗Stuͤck verloren 
gehen; alsdann iſt es aber doch etwas leichtes, 
das in einem eingebundenen Buch befindliche 
General⸗-Protokoll zu, bewahren. Zu. jeder 
Stunde muß man daher doch im Stande feyn, 
wenigftensi das Hauptſtuͤck eines jeden verhan; 
delten Rechtsſtreites, namlich: den darin: erfolge 
ten Endsbefcheid, zu finden. Wegen der erfors 
derlichen Beweisfaͤhigkeit iſt es daher auch durchs 
aus noͤthig, daß bie Endsbeſcheide entweder von 
einem verpflichteten Altuarius in das General⸗ 

Protofoll eingetragen. und: unterſchrieben werben, 
oder daß Der. — — bien ‚unters 


ſchreiblt . a u Sant 
i at * 
vw “tu 
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— — J m . $. 1 Era F nn 
ge — — erfaßt: Tre 

Ah 2) ob ie Aeneon en 
and. Zirkularien gehoͤrig publizirt, sgefammelt, 
geheftet und mit! einem‘ — oe 
verfehen find ? Y.8; 


WHO die Sportel⸗ Ordnung vom Titen 
Sebr a749 (ED: ger Theil, Seiterrozrifg.) 
auswärts an der Gerichts⸗Stubenthuͤre, zur 
Nachricht der Amtsuntergebenen, angeſchlagen 
ur Ob Sportel⸗ und Neben: oder Empfangs ⸗ 
Regiſter vorhanden und vorſchriftsmaͤßig einge⸗ 
richtet; auch die ——— — — 
| a. — — J— 

27 4) Ein: ſehr wichtiges; Akten Stät- find 

‚bie Rontrakten » Büther ‚Über deren: Einrichtung 

athauptſoͤchlich die Verordnung vom gten: Tan. 
2738‘ (OÖ, 4 Tbeil; Seite 34 fg5) Vorſchrif⸗ 
gen enthaͤlt. Da dieſen Kontrattens Bädern 
gerade derſelbe oͤffentliche Glaube gebuͤhrt, 
welchen der wirklich ausgefertigte und gerichtlich 
beſtaͤtigte Kontrakt ſelbſt hat, ſo bedarf es wohl 
„„kaum der Bemerkung, daß von der genauen und 
richtigen Fuͤhrung eines ſolchen Konkrakten⸗ 
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Buchs fehr vieles abhaͤnge. Ueber die Einrich⸗ 
tung derſelben beziehe ich mich im Ganzen les 
dielich auf die ſo eben angefuͤhrte Verordnung 
und wegen des damit in Verbindung ſtehenden, 
‚wor; Aus haͤndigung des-befätigten: Vertrags zu 
bewirkenden Ab⸗ und Zuſchreibens auf die Ver⸗ 
erdnung vom: Mai 1769 — ©. ng — 
Seite 533 u. f.) 


sr Nur: muß Adycinsbefondre-nodbemerfen s 
daß nachdem Hagi den erwähnten Verordnung 
‚som. Jahr 1732“ die Kontrakten⸗-Buͤcher fe eins 
»gerichtet werden follten ; : daß darin jedem 
Einwohner sder Stadt oder des Amts ein Blat, 
wenigſtens eine Seite z gewidmet; auf Diefe Der 
MName eines jeden Stadt⸗ oder Amts⸗Einwohners 

oben an geſchrieben und hierunter der geſchloſſene 

Vertrag eingetragen werden ſollte. Da aber 
maucher Gerichts⸗ Untergebene ſehr ſelten, zus 
weilen garkeine Kontratte abſchließzt, dahin⸗ 
gegen: beinmanchem andern mehrere Blaͤtter und 
ganze Bogen nicht hinreichen; da ſich die Na⸗ 
men der) Einwohner: durch Tod und andere 
WVorfaͤlle in jedem Jahrzehend betroaͤchtlich ver⸗ 
Haͤndern; da alſo aus allem dieſem offenbar die 
Ankonvenienz entſtand, dab die von maͤnchem 
cgeſchloſſene Kontrakte an mehreren verſchiedenen 
“Orten geſucht werden mußten, hingegen die mit 
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’ 


andern Namen bezeichnete Bfätter ganz leer 
blieben; da endlich ein folhergeftalt eingerich- 
tetes für ein ganzes oft beträchtliches Arie be⸗ 
flimmtes Kontrakten⸗Buch eine ungeftaltete und 
läftige Größe haben mußte, ſo iſt durch ein 
Regierungs⸗Reſkript vom 20 April 
1793 bei Ginrichtung der neuen Kontraften und 
Hypotheken⸗Buͤcher für das: Amt Kirchhain 
mein gethaner Antrag: dahin genehmiger worden: 
dag a) für: eine jeden‘ zu dem Amte gehörigen 
Ort ein der Zahl feiner: Einwohner angemeffer 
nes, beſonderes Kontraften- und Hypotheken⸗ 
Buch angeſchafft und b) in daſſelbe die Kontrakte 
nach der Zeitfolge der erhaltenen Beſtaͤtigung 
eingetragen: werden duͤrfen; wobei. es jedoch 
e) unerlaßliche Pflicht iſt, dergleichen Buͤcher 
zu paginiren, und mit einem genauen Verzeich⸗ 
niß den Namen beider Kontrahenten zu verſe⸗ 
hen. Gerade diefelde Einrichtung iſt aud it 
er le um gereelich ehe 


wi & Kopp Zandbach zur Kenntni der 
Seſſen⸗Kaſſeliſchen Verfaſſung und Rechte 
2 Theil vs Rontrakten: Buch Seite 458." 


Einen: gleich großen Einfluß auf die Sicher, 
heit des ‚Eigenthums und des’ ganz m 
van ne haben | | 


— bie Hoyrotheten »Bicher. In — 
der formellen Einrichtung derſelben findet alles 
dasjenige ſtatt, was ich bei dem naͤchſtvorherge⸗ 
henden Gegenſtand geſagt habe. Ich bemerke 
daher nur, daß die auf den Guͤtern haftende 
Abfindungs⸗ und geſchwiſterliche Herausgifts⸗ 
Gelder, in das Hypotheken⸗Buch jedes Orts 
notirt und den nachherigen Creditoribus hypo- 
thecariis bei Beſtaͤtigung der Obbaiene be⸗ 
kannt gemacht⸗ werden muͤſſen. 


Yersronung vom 21 April 1786 $. 7 u. 10 
und vom 16 Mai 1786 5:3 (C. O. 720: 
S. 71 u f.) 


Auch muß, wenn Gebäude zur Sicherheit ver⸗ 
ſchrieben werden, jedesmal der Brandkaſſen⸗ 
Schein der Obligation beigefuͤgt und bemerkt 
werden, wie hoch die Gebaͤude verſichert ſind. 


Verordnung vom 27 April 1767 $. 12. 
(©. 6 Theil Seite 422 fa.) 


i88 


$ 20. 


7) Srfordert die Ordnung auch ein befondes 
res Teſtamenten⸗Buch zu heiten und in daſſelbe 
die gefchehene Hinterlegung und reſp Zuruͤckgabe, 
oder Eroͤfnung aller bei dem Gerichte. hinter, 
Tegten Teftamente ſorgfaͤltig zu men 


59 Iſt zu unterſuchen, ob ein Voemund⸗ | 
fhaftss Buch vorhanden und in daſſelbe Jahr 
„und. Tag, wann die Aeltern geſtorben; die Nas 
"mon und das Alter der hinterläffenen Kinder ; 
die Beſtellung der Vormunder -Aufftellung des 
Inventariums und Abhoͤrung der Nechnungen 
gehörig protofollirt toorden find. 


vVerordnung vom 24 Julii — C. O. 
6 —— Seite 429 tt. 3 
PR 
813 E⸗ ich 9) Racgefehen,. 6 die Eheliche np 
Ehe⸗Protokolle gehörtg  gefammelt, ordnungs⸗ 
muͤßig eingerichtet, geheftet und mit Seitenzah⸗ 
len, auch einem ſich hierauf beziehenden Regiſter 
re... find. 
vVerordnung vom 8 Januar 1723 und 18 
 gebrunt 1724 . 3 Toeh; en 
nd 926.) 7 1 


ui wu: ! . 
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— 10) die Straf; Protokolle, 
Ruͤge-Regiſter und Protokolle, nebft allen dazu 
gehoͤrigen Literalien. 


— Muß ſich der "Advacasıs Fisci bie Exer⸗ 
zitien⸗Buͤcher vorlegen laſſen, welche die Beam— 
ten zu Wahrung der herrſchaftlichen Gerechtſamen 
z. B. in Bezug auf die Landesgraͤnzen, Gerichts⸗ 
barkeit der Staͤdte und Pasrimonial ul 
u w. ren muͤſſen. 


— ———— von 1732 ai. 3 . 
rhat * — O. he N Seite 136). 


Re 21. 
* ucs9 


EN Bird, sei. ‚Diefer Bifttatiom yorzigtid 
‚geprüft, ob die Beamten bei. Inſtruirung und 
Leitung der Prozeſſe die ſchon mehrmals ers 
waͤhnte Unter Getichtsordnung vom Jahr 1732, 
und den neuen hoͤchſten Befehl vom 6 un A 
zur’ Richeſchruur genommen/ auch hin nel 

and 219 

23) .insbefondre in Gemaͤsheit des Lat. 3 
ung, ‚2; dieſer Verordnung ſich bemuͤhet haben, die 
entſtandenen Rechtsſtreite, ſo viel möglich, durch 
guͤtlichen Ben beizulegen? 
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14) Hierauf iſt Befonders auch in Anſehung 
bed nad) der Perordnung vom 16 Sept. 1798 
zu Abwendung der Konkurs s Prozeffe, mit den 
Glaubigern zu verſuchenden gütlichen Auskom— 
mens, Ruͤckſicht zu nehmen und uͤberhaupt zu 
unterſuchen, ob die Konkurs⸗Prozeſſe vor allen 
andern beſchleuniget und nicht etwa uͤber die 
Gebuͤhr verzögert worden find. 


15) Müffen die Gerichte * zeigen, aß 
fie. die wegen des Stemipelpapierd unter dem 
29 Aug. 1765 (&:©. 6 Theil Seite 279) ers 
gangene Verordnung: gehörig. beobachtet haben: 
Sin Anfehung diefes leßteren muß ich, jedoch. bes 


merfen, daß, fo wie nad) der Verordnung vom 


25 Ott. 1774 8.3 (. O. 6 Theil Seite 785) 
bei Sachen, deren Gegenftand weniger als 5 
Rthlr. betraͤgt, keine Gerichts⸗Sporteln genom⸗ 
men werden dürfen; eben fo nach einem Regie⸗ 
rungs⸗Zirkulare vom 14 März 1788 auch da: 
bei Fein Stempelpabier erforderlich iſt.“ Nach 
dieſem Umlaufſchreiben/ und einem Extrakt ge⸗ 


beimen Raths⸗Protokolls vor“ Gebe. 17do 
(2.0. 7 Theil Seue 395) müffen jedoch, wie .. 


billig‘; die Kopial / Gebuͤhre von verlangten Ab⸗ 
fohriften bezahlt werden, und nach einen Ex⸗ 
trakt geheimen Raths: Protofolls d.d. Kaffel 
ven 7 Mai 1782 komme Überhaupt die Abftel- 
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Iung ber Gerichts » Sporteln in ſolchen gering: 
fügigen Sachen blos Einländern zu ſtatten. 


22: 

Bei Viſitation der Städtifchen Repofituren 
koͤnnen natuͤrlich mehrere hier. erwähnte Gegen, _ 
ftände-nicht beräckfichtiget werden, weil die mehr: 
ſten Städte des Ober-VFuͤrſtenthums in cautlis 
iurisdictionis contentiofae. gar feine und in cauflis 
iurisdictionis: voluntariae nur eine ſehr einge ı 
ſchraͤntte Gerichtsbarkeit haben. 

B. A. Gaertner med. practic. ſpec 2. mea. Tu 
pag. 34 fa. | 


Dahingegen find. von. den Magiſtraten der Städte 8 
einige andere Akten» Städe. z. B. das Wahl . : 
Protokoll, das Stadt: Procofoll und das Poltzeit * 
Protokoll vorzulegen. — 


So wie. "Übrigens die, Unterfuchung der : 
Amts⸗ Repoſi ituren in Gegenwart des Beamten 
und des Aktuarius geſchieht, ſo wird auch die 
Durchgehung der Staͤdtiſchen Literalien An x 
Gegenwart des. ‚ganzen. — IRRE 
vorgenemmen. FOR J | 


$. 23. 


Das bisher angeführte macht dann den In; 
haft des Haupt⸗Proiokolls aus, in welches außer: 
dem nur noch der weitere Fortgang der Vifitation, 
dem Geſchaͤfts-Styl gemäs, von Tag zu Tag 
ganz kurz prosofollirt wird, Am Schluſſe diefes 
Haupt⸗Protokolls wird auch jedesmal bemerkt, 
wo der Advocatus Fisci logirt und den Tiſch ge⸗ 
habt hat. Dieſes gruͤndet ſich auf die ‚oben 
iingezogene ſchriftliche hoͤchſte Reſolution vom 
aten April 1747, durch welche dem „Advocatus 
Fisci ausdruͤcklich unterfage, worden, iſt „bei 
Heamten oder Predigern zu logiren. Schon 
mehrmals Haben Ununterrichtete , gewohnt, jede 

ache nur einfeitig zu betrachten, ſich hieruͤber 
auf eine hoͤchſt ſonderbare Art geaͤußert. Jeder 
nicht pedantiſch an Worten klebende Mann wird, 


1 


natürlich dieſen landesherrlichen Befehl nur von 


f 


ber Zeit verſtehen, wo der Adyocatus Fisci ſich 
an einem ſolchen Ort aufhält, mım.bie. Bijitation | 
vorzunehmen. Ob es nun glei allerdings, fehr 


traurig wäre, wenn jemals ein, Advocanıs Fisch 
eriftiven folte, deſſen Art zu. fehen und zu ur⸗ 
heilen, dur eine Mahlzeit eine andere Rich 
tung betommen koͤnnte; ſo iſt doch Die bei diefer 
Berfügung im Mittel liegende weiſe Abſicht gar 
wicht au vertennen: da des, Sandmann und 
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ger, fiher das. Vertrauen zu einem Advocatus _ 


Fisci verlieren würde, welcher während folcher 
Geſchaͤfte bei dem Beamten logirte und mit 
demſelben ſchmaͤuſtee. 


hg den Merz ae 


> Nach Beendigung der erwähnten zum 
Haupt’ prötoeoll gehörigen erſten Unterfüchung, 
wird fedann, in Gemägpeit der Weroronung 
vom gNug 1782 (C. ©. 6 Theil, Seite 107%) 
feener "der Inſtruktions Punkte vom 8 Jul. 
1782 (2. ©. 6 Theil, Seite‘ 1066) und der 
Verordnung vom 3 NYovember 1789 (2. ©. 
7 Band, Seite 372) die Unterfuchung des Des 
poſſten⸗Weſens vorgenommen. Diefer ift das 
erfte Spezial; Protokoll gewidmet. Zu diefem 
Endzweck derfüdt ſich der Advocatüs Fisci in die 
Wohnung des Beamten oder Cöndepofitarir, wo 
be Depoften/@ pin ih, nD Inferfht‘) o 
der Ort dar ſicher genug und den im’ Mitte 
liegenden Landes geſetzen gemäs,‘ auch ob der 
Depoſiten Kaſten ſelbſt Wohl berwahrt und unter 


J 


H. D. UI. (13) 
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nad, ob die Depoſiten⸗Protokolle, Rechnungen 
und Belege fih ordnungsmäßig darin befinden, 
und nimmt dieſe, famt dem baaren Gelde, hers 
aus. Die Rechnung. wird fodann von dem Zeit⸗ 
punkt an, mo fie zulegt revidirt: worden war, 
durchgegangen, mit ben Belegen verglichen, und 
Biernach abgeſchloſſen. Das nach diefem Ab⸗ 
ſchluß in Kaffe verbleibende Geld muß alsdann: 
entweder baar vorgezeigt, oder durch Befcheinis 
gungen bewiefen werden, daß. folches zur Lands 
Aſſiſtenz⸗Kaſſe eingefchieftworden ift. Hiernächft 
werden. auch noch die: von den Unterthanen ih 
Gemäsheit des unter Glockenſchlag publizirten 
Ausfchreibens, ($. 15): produzirten Scheine über 
hinterlegte Gelder — wenn Diefelbe verordnungs⸗ 
mäßig vom De- und Condepofitärius unterfchries 
ben: find: — mit dem vorläufig - formirten Nechs 
nungs-Abfchluß verglihen, und nach dieſem allem’ 
dann beurtheilt, ob die Rechnung richtig und 
der baare Kaſſen-Beſtand vorräthig iſt, oder 
nicht? In dem erfteren Falle wird die Rechnung: 
von: dem Advocatus Fisci unterfchrieben und: bes 
glaubigt; in dem’ letzteren Fall aber würde. man 
befugt: und verpflichtet feyn, alle für die Sicher, 
heit der Kaſſe nöshigen nn, ohne 
weiteres w. treffen. 
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Diefe Unterfuhung der Depofiten »Nechs 
nungen wird jedoch, nad) dem Reaierungs: Aus» 
fchreiben vom 16 Sept. 1782 (. O 6 Theil 
Seite 1085) nur bei herrfchaftlihen Beamten, 
nicht ‘bei den Suftiziarien der von Adel, vor⸗ 
genommen. Als ich aber: bei der. unter dem 
2:©ept. 1799 gehaltenen Bifitation des von 
Schenkiſchen Eigen: fand, daß daſelbſt weder ein 
Condepofitarius beſtellt, noch. ein. ordentlicher 
Depofiten »Kaften. zu Aufbewahrung der depos 
nirten: Gelder angeſchafft war; fo bemerkte ich 
diefes: in dem erften Spezial: Protokoll, und 
fügte: folgenden Antrag. 'beyr- fo: wie die Pas 
srimdniats Gerichte fhuldig feien, alle Landesr 
geſetze, beſonders in Anfehung; der Juſtiz, Po⸗ 
lizei und oͤffentlichen Sicherheit zu befolgen, 
ebenſo liege denſelben auch ob, die wegen des 
Depoſiten⸗Weſens ergangenen Verordnungen zu 
beobachten. Dieſelbe ſeien alſo auch ſchuldig, 
einen Condepoſitarius zu beſtellen, einen doppelt 
verſchloſſenen Depoſiten⸗Kaſten anzuſchaffen 
uf. Dieſer unterthaͤnigſte Antrag wurde 
auch. durch Extrakt geheimen: Raths⸗Protokolls 
d. d. Kaſſel den 4 April 1800. guädigft ge⸗ 
nehmigt. 
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Nah Befeitigung diefer Gefhäfte, iſt dee 
folgende Tag gewöhnlich zu dem hauptfächlichiten 
Theil der Viſitation beſtimmt. Alsdann er: 
fheinen naͤntlich bei Vifitation eines Amtes, in 
Gemaͤsheit der eriaftenen Ausſchreiben (1. $. 15) 
fämtlihe Greben, Bauermeiſter und VBorfteher, 
und alle Mitglieder der Gemeinden, welche ir: 
gend erwas, fie allein Betreffendes, vorzutragen 
haben. Bei Vifitation der Städte finden ſich 
aber die Deputirten ſaͤmtlicher Zünfre oder Vier: 
tel dr Stadt ein, welche die Bürgerfchaft in 
SGemäsheit der von dem Bürgermeilter unter 
Glockenſchlag gefhehenen Bekanntmachung ‚ge: 
wählt hat. In einem wie in dem andern Falle 
hält der Advocatus Fisci an die Verſammlung 
eine kurze Rede, in welcher er den heilfamen 
Zweck ſolcher Viſitationen darfteilt und die Ans 
wefenden zur Sreimüthigfeit und Wahrheitstiebe 
ermuntert. Hierauf trägt der Advocatus Fisci 
erft einige Fragen vor, und fehreibt die darauf 
erfotgehde Antworten nieder; ſodann 'merden 
aber die einzelnen Beſchwerden und Erinneruns 
gen protokollirt. Diefen Gegenftänden find, 
‚um alle Verwirrung der verfhiedenen Punkte zu 
vermeiden, und die Ertheilung der demnaͤchſtigen 
hoͤchſten Reſolutionen zu erleichtern, 1 fuͤnf 
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befondere Protofolle gewidmet. Das zweite 
Spezial» Protokoft enthält nämlich ausſchließlich 
Gegenfände, welche für das Reſſort der Regie— 
rung gehören. Das dritte Spezial-Protokon 
it für das Konfiftorium; das vierte für die 
Dber:Nenih: Kammer; "das fünfte für das 
Steuer: Kollegium, und das fechste für das 
Ober » Henth: Kammer s Forft s Departement Bes 
ftimmt. | 


2 


In dem zweiten Spezial-Protokoll kommen 
alſo nur Gegenſtaͤnde der Landeshoheit, Juſtiz 
und Polizei vor. Von Amtswegen wird hier 
beſonders unterſucht: 


1) Ob die Lands Stadt: und OR 
zen berichtiget und gehörig abgefteinige' find, 
auch die Graͤnzzuͤge nach Vorſchrift der vLandes⸗ 
Ordnungen geſchehen. | 


Edikt vom 15 Aug. 1720 4. 2. C£. G. 
3 Theil Seite 832). Regierungs⸗ Aus⸗ 
ſchreiben vom 17 Mai 1799. 


2) 96 den ergangenen Feuer: Ordaungen ge⸗ 
mäs gelebt wird; die Feuer⸗Viſitationen fleißig 
“und unvermuthet gefhehen; die Feuerloͤſch⸗ 


r98 


Geraͤthſchaften in erforderlicher Anzahl en. 
den und in guter Berfaffung find? 


Siehe U. 5. Kopp's Handbuch Zter Theil 
Seite 482 und 513 u- f. 


3) Ob in jedem Orte zur Beförderung des 
Kommerzes richtiges und gehörig geeichtes 
Gemäß vorhanden iſt;  folches auch zuweilen 
von jedes Orts Vorſtand viſitirt wird: 72.0 


„„Breben: Ordnung vom Jabr 1739 Art: 6 
Nro· 1. C. ©. 4 Theil, Seite 613). 


' 4) Ob Beamten, Förfter, Landbereiter und 
andere Zivil s Bediente die Unterthanen mit Ers 
hebung von allerhand - Naturalien und. Viktua⸗ 
lien befchweren? Den Predigern iſt dieſe Ers 
Hebung durch ein Konſiſtorial⸗Reſkript vom 
24 Sept. 1776, in foweit, ſolche als pars falarii 
herkoͤmmlich iſt, unter Beobachtung der ei 
Disktetion/ geſtattet warden. 


§. 28. 


5) Ob den Unterthanen von irgend einem 
Beamten unentgeldliche Fuhren angeſonnen und 
von denſelben geleiſtet worden ſind. nn 

Greben Brönung 0001739 Air 31 $. 1% 
(©. 4 Theil, Seite 629.) Zr 
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Sportel: Ordnung vom -ı1.$ebr: 1749. 9A 23 
(2 ©®.4 Theil. Seite 1027.) 


Vorhin zeſchah zwar einmal der Anträg, 
daß dergleichen Bittfuhren Hertfhaftlihen Bes 
dienten altenfalld unter der Bedingung geftattet 
werden £önnten, wenn foldhe ‚jedesmal indie 
Quittungsbuͤcher der Unterthanen förmlich. eins 
getragen wuͤrden. Durch die darauf unter dem 
26 Nov. 1782 erfolgte Reſolution, iſt aber 
dieſer die Möglichkeit. eines Mißbrauchs nicht 
ausfaliehende Antrag nicht genehmiger werden. 


6) Ob die Unterthanen gegen die im Mittel 
liegenden Landesgefege mit wants: Sporteln 
Abernommen worden. on IE 

| —8* 

* Ob aber die SOME OR, der. Sufiz 
Beſchwerde iſt, ſolche verzögert oder: wohl gar 
aus unerlaubten Nebenabſichten dns Recht ge⸗ 
beugt wird. 


a 
1% 


Fr 


9 ob die ——— Mahriic 
abgehoͤrt worden und alle vaterloſe unmuͤndige 
Kinder N mit ———— verſorgt 
ſind? an RE SR 
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92 O5 den gegen Vertheilung der gefchloffe: 


nen Güter. unter Dem .28 Aug. 1750 (&. ©. 


4 Theil, Seite 1069), unter dem 19 Ylovemb. 
1773 (&.©. 6 Theil, Seite 737), und unter 


‚dem 21 April 1786 (8.0.7 Theil, Seite 58 


u. f.) ergangenen Landesgefegen gemaͤs gelebt 


worden? Hierauf zu fehen iſt auch insbeſondere 
Pflicht des Advocatus Fisci, nach einer hoͤchſten 


KReſolution vom: 13 Sept. 1750 an den das 
maligen N und Adyocakus Fisci Hahmel 
öl Marburg. 


10) 96 in jeder Gemeinde « ein. — 
der Greben-Ordnung vom 6 November 1739 
befindlich if; Greben und Vorſteher ſich nach 
deren Vorſchriften gebuͤhrend achten, auch jedem 
Gemeindsgliede geſtatten, dieſe Verordnung ein⸗ 
zuſehen? 


11) Ob — der ——— vom 9 


, De 1748 (&. O. 4 Eheil, Seite: 1007): des» 


gleichen der Verordnungen vom 2 Mai 1786 
und II Mai 1789 (u ©, 7 Theil: Seite 59 


“und 342) bei Eheverlößnifien , Hochzeiten, 


Kindtaufen und Begräbniffen aller überflüßige 
und fhädliche Aufwand vermieden werde ?: 


12) Ob in fämtlihen Gemeinden wegen 


. ‚Berforgung der. daſelbſt einheimifchen und Ent 
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fernung fremder Bettler und Vagabunden, die 


————— nm getroffen worden 
md? 


"Verordnung vom 28 Ian. Pan 2.0 . 
4 Theil Seite 457). 


. Greben⸗ Ordnung von 1739 An —* ©. 
4 Theil Seite 610). | 


Vverorduung vom. 21 KI00..1798: 


13) 6 überall Gemeinds / Badofei vor⸗ 
handen, und die gefaͤhrlichen Privat⸗Backofen 
:eingefchlagen worden find? 

‚Greben: Ordnung von 1739 Art. 10 — © 
,. 4 Ebeil, Seite 614).. J 


Verordnung. vom 27 Sebr. 1786. wi ©. 
7 Theil Seire 38) 


4)0b ſich in den Orten’ Juden aufhalten, 
— nicht mit ran — — 
tee ne ment 


45) Ob "die Gemeinden fuͤr — 
J ‚der Wege und Bruͤcken gehörig ſorgen? 


§. 30. 


Dieſes find die erheblichſten Gegenſtaͤnde, 
ER der Advocatus Fisci zum Behuf des zwei⸗ 
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gen Spezial » Protokolls von Amtswegen in Un⸗ 
terfuhung nimmt. 


» Das dritte Speziak: Protokoll enthält, wie 
ich oben anführte ($. 26), die für das Konfifto- 
— gehoͤrigen Gegenſtaͤnde; beſonders 


1) 06 die Kirchenkaſten ⸗/Rechnungen gehoͤ⸗ 
dig abgehoͤrt worden und die Kaſtenmeiſter ſolche 
Maͤnner find, deren Moralitaͤt und Vermogen 
die erforderliche Sicherheit gewaͤhrt? 


2). Chen, diefes wind in Anfehung der Hos⸗ 
pitalien und milden Stiftungen, unterfuchs, auch 


) gefragt, ob über: Prediger und Schul: 
bedienten, in Anfehung ihrer Amtsführung, der 
Bere pe 0, Daten Da} 


3% 


Als far bas —— der 1 Öber-Senthr 
Kammer, und ſolchergeſtalt zum vierten Spezial⸗ 
Ptotokoll gehoͤrig, Widmer der Advocatus Fisei 
vorzuͤglich feigendent —— ſeine — 
metkſamteire J 


—9— Ob in — der — — 
ſchaftlicher Intraden eine Beſchwerde obwal⸗ 
tee?" die Unterthanen bei: ſolchen Gegenſtaͤnden 


203 
äbernommen; vervortheilt oder ſonſt bedruaͤngt 
werden? | runnt — 


2)0b die in dieſer Ruͤckſicht wegen des Eim⸗ 
und Ausmeſſens der Früchte auf herrſchaftlichen 
Boden, unter dem 7 Mai 1791 ergangene 
Landes⸗ Ordnung (· ©, 7 Theil Seite 452) 
‚genau beobachtet? ſolche auch jährlich publizire 
wird? und. auf jedem. herefcheftlichen Boden 
angefhlagn it: :...:° Fe 


3)’ 06 die Zebnd⸗Ordnung vom 16 Zul. 
1737 (2. ©. 4 Theil Seite 463) fhuldigk be⸗ 
obachtet und- jährlich vor der Aerndte publizirt 
wird 


Neben der Beſtimmung der bei Erhebung 
der Zehnden eintretenden verſchiedenen Rechte 
und Verbindlichkeiten bezweckt dieſe Verordnung 
hauptſaͤchlich, den Nachtheil der Zehnden,foviel 
als. moͤglich, von... dem. Landbauer ‚abzumendem 
Ich ſtelle aber, anheim, ob diefer Zweck nicht 
weit ſicherer durch die in dem Fuͤrſtenthum Bai⸗ 
reuth getroffene Einrichtung erreicht werden 
koͤnnte, vermoͤge deren jeder Grund-Eigenthuͤmer 
den Zehnden von ſeinen Aeckern von ſechs zu 
ſechs Jahren ſelbſt pachtet. Es iſt noͤmlich Das 
ſelbſt der jaͤhrliche Ertrag: der Zehnden von je⸗ 
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dem Grundſtuͤck duch Taratoren nach einem 
billigen Durchſchnitt beftimme worden, und dies 
fen Betrag giebt dann jeder Eigenthuͤmer an 
Geld oder Naturalien ab. | 


"Reichs - Anzeiger vom Jahr 1799, monat 
as Seite 2605. 


“: 32; 


2 u, Ob die unterthanen in Anfehung des 
Dienſtweſens gegruͤndete Beſchwerden haben, 
auch die Dienſte richtig quittirt und desfalls 
unter den verſchiedenen Gerichten jaͤhrlich age 
rechnet und verglichen werden? 


"Schon mehrmals kam die Verwandlung der 
Maturaf : Dienfte in ein Surrogat an Fruͤchten 
ober Geld, Ang im Heften » Kaffelifchen zur 
Sprade. Die Geſellſchaft des Ackerbaues und 
der Kuͤnſte wählte diejelbe im Sahr 1774 zum 
Gegenſtand einer Preisfrage, umd erkannte au 
darauf der Schrift von 


3. €: Paulus uͤber Das — — 
and Spann⸗Dienſte 

den Preis, und der Abhandlung von J. P. 

Wagner, unter gleichem Titel, das Accefiie 

am Beide Abhandlungen kamen zu Kafel im. 
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Jahr 1775, mit einer Vorrede von: Runde, in. 8, 
heraus. Auch trugen, im Jahr 1775 die in Or 
mäsheit ihrer Snftruftionen, 


S. von Berg’s teutfches Stanss: ;agasin 
1. Heft Seite 108 m. A 2 eh.‘ Seite 
258 fg- | 


zu Wabern verfammelte — — 
auf Abſtellung der Dienſte gegen Entrichtung 
einer Abgabe in Geld oder Fruͤchten an. Es 
iſt auch wohl nicht zu leugnen, daß alle Natu⸗ 
ral⸗ Dienſtleiſtngen ſehr nachtheilig ind, beſon⸗ 


dem ungleich groͤßeren Rachtheil in gar keinem 
Verhaͤltniß ſtehet. Dieſes hat beſonders der 
oben angezogene Paulus in ſeiner gekroͤnten 
Preißſchrift ſehr einleuchtend dargeſtellt und 
außerdem kann man ſich von der Nichtigkeit dies 
fes, auf Erfahrung und mathematifch » richtigen 
Berechnungen beruhenden, Satzes, in folgens 
den für dieſes Fach Sana, ER Ä 
überzeugen. 


von Sonnenfels — der —* 
‚Handlung und Finanz-Wiſſenſchaft, 2 
Theil $. 89 Seite 114 u. f. ne 


Oecönomia forenfs Tom. 6 $. 814 Sag. * 
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Oekonomiſche KTachrichten, &. 5377 bis 532, 
BSannoͤveriſches Magazʒ. v. J. 1773. S.56. 57. 


Bergius polizei⸗ und Bameral: Magazin 

2 Band, Seite 158 5. 2 amd Geite 181 
$. 31 

Suͤs milch von der goͤulichen Ordnung in 
‚ven , Veränderungen des menſchlichen 
GSeſchlechis u Theil $. azı.u f. Tbeil 
$..292 und 302. 


— oͤkonomiſche Seneydopkoie 9 Teil 
vw Dienſtgeld. 3 


+ Der in diefen Berten sie. a8 , Eoibeng 4 
zeigte große Nachtheil der Dienſte, wird aber 
dadurch noch um ſo auffallender, weil eine zehn⸗ 
jaͤhrige Erfahrung und ſo manche von mir in 
dieſer Beziehung gefuͤhrte Unterſuchung mich 
uͤberzeugt haben, daß es ſelbſt bei den beſten 
Geſetzen und bei einer mis. Argus⸗Augen ge⸗ 
waffneten Aufſicht, dennoch ganz unmoͤglich iſt, 
allen Unterſchleifen und jedem Betrug bei'm 
Dienftwefen vorzubeugen. Ob ih nun gleich 
allerdings erfenne, daß einige wenige Dienfts 
arten; eine Verwandlung: in: ein Surrogat, der 
individuellen BVerhältniffe wegen, nicht geſtatten, 
fo. bin ich doch auch von der andern Seite uͤber⸗ 
zeugt, daß die Dienſte im Banzeı keineswege 
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ein fo nothwendiges Uebel find, als es wohl 
fcheinen mögte.. ; Bereits vor mehreren Sabren 
habe ich daher diefen Gegenftand, in befonderer 
Beziehung auf das Ober; Fuͤrſtenrhum bearbei: 
tet, und diefen Verſuch mit unterehäntäftem Bes 
richt meinem gnädigften Landesfürften und Herrn, 
Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht, in tiefſter Ehrfurcht 
überreicht. Hierauf erfolgte nun zwar ‚Unter 
dem 7 Mai 1797" die hoͤchſte Reſolution: ber 
euhet. Da diefe aber nicht voͤllig abſchlaͤglich 
ift, ‚fo kann ich, beſeelt von Vaterlandsliebe, den 
Wunſch dußern, daß diefer wichtige Gegenftand, 
bei unferer fonft fo gluͤcklichen Verfaſſung, dem⸗ 
naͤchſt einer weiteren: landesvaͤterlichen Ruͤckſi ug 
ee — — 


— FEN J — E — 
— — daß man biſe — RAN 
ganz unpaſſende Bemerkungen verzeihen wird/ 
und bemerke nun weiter, daß, als zum Reſſort 
der u MN sehoͤrig/ unterſucht 
— | | 
59) 06 die‘ wegen dem  Dflatijen der wilben 
und Obſtbaͤume ertheilten, heilſame Verordnun⸗ 
gen befolgt werden? fuͤr jede Gemeinde eine 
Daumfhule me 2 auch ein Auſſichter 
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darüber beſtellt iſt? und alle fchickliche Piäge 
gehörig bepflanzt worden find? Weshalb ich 
mich, da hierüber fehr viele Verordnungen er: ” 
iftiren, der Kürze wegen beziehe auf des Herrn 
Meg. Hath’s Kopp Handbuch zur Kenntniß der 
Seſſen⸗Kaſſeliſchen Kandesverfoffung und 
Rechte, I Th. Seite 467 fg. 


Da es nad dem $. 18 der Inſtruktion für 
bie Landräthe, und nach dem Extrakt geheimen. 
Raths-⸗Protokolls vom 2 Sul. 1790 (2. ©. 
7 Thl. Seite 411), vorhin hauptſaͤchlich der 
Landraͤthe Pflihe war, auf diefen an manchen 
Drten noch aͤußerſt vernadläffigten Zweig der 
Dekonomie zu fehen; fo wird jest, da die Land» 
räche nicht mehr in Aftivirät find, ein Advoca- 
tus Fisci bei Bereifung des feiner Aufficht ante 
vertrauten Bezirks, dieſem Gegenftand eine 
vorzägliche Aufmerkfamteit widmen müffen. Eben 
diefes dürfte dem Advocatus Fisci auch in Anz 
fehung der Beobachtung des Nahrungs-Zuftandes 
und der Induſtrie der Unterthanen überhaupt 
obliegen; da auch diefes fonft Gegenftand der 
Pflichten eines Landraths war. 


© U. F. Ropp’s Abhandlung von and: 
rärben, vorzüglich. im »Seffifchen; in“ 
von Berg's deutſchem Staais⸗Magazin 
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1 Band I Zeft, Seiterog, und 2 =. 
sro. 7. Seite 258 fg. 


$. 34 


- 6) Ob ben Muͤhlen⸗Ordnungen vom 9 
ul. 1738 (©. 4 Theil, Seite 519), deu 
Greben: Örönung vom Jahr 1739 Art. 
XXXVIII (ebendsfelbft Seite 631) ,: und der 
Verordnung vom 22 Sebr. 1753 (L.®. 5 
Band; Seite 61) Folge geleiſtet; folchergeftate 
die Mahlgaͤſte von den Mülleen nicht vervor⸗ 
theilt, auch, um dieſes zu berbäten, die Tr 
fen: fleißig. vifltiree worden? - } 


7) Db.die Tauben Ordnung vom 23 Febr. 
1737 (©. 4 Theil, Seite 436). und dag 
desfalls von hiefiger Regierung, . unter dem 
5 Dezember. 1793, erlaflene geihärfte Zirkulare 
beobachtet, mithin die Tauben nicht über die 
eingefchränfte Zahl gehalten, zur Saatgeit ‚eine 
gehalten worden find? u: Di. ee 0 

s) Ob die ——— ordent⸗ 
lich gefuͤhrt, 14 Tage vor der Abhoͤrung der 
verſammelten Gemeinde zur Einſicht vorgelegt 
und darauf gehoris de werhder van 


H. D. m. | (14) 


21® 


9) Ob das Ein» und Abzugs: Geld für 
gnädigfte Herifchaft genau gewahrt worden ift? 


$. 35. 


Das fünfte Spezial: Protokoll enthält — 

wie ich fchon oben $. 26 bemerkte, — die für 

das Steuer » Kollegium gehörigen Gegenftände, 
insbefondere 


1) Ob die Kontributionse und Steuer; 
NHechnungen- gehörig geführt und abgehoͤrt wor⸗ 
den find? auch in Anfehung der Aepartition - 
und Erhebuns dieſer Gelder keine Beſchwerde iſt? 


2) Ob die Saal⸗ und Lagerbuͤcher in outer 
Berfaflung find ? 5 


3) Ob in Anfehung der Gemeinds⸗Gebraͤuche 
und Nugungen nichts zu erinnern ift? wie dies 
felbe verwaltet und benußt werden? ob nicht 
allenfalls. eine Theilung derſelben mit Vortheil 
vorzunehmen. iſt? 


4) Ob das Ab: und Zuſchreiben genau ges 
wahrt wird, und der Kontributions⸗ Ymfas * 
ſchritiemaßis geſchieht? 


t 


a1 


6. 36. 


Da die Städte, und insbefondere die Vers 
waltung der ftädtifhen Einkünfte, der befondes 
ren au des Steuer : Kollegiums untergeben 
ſind; fo wird bei Vifitation der Städte in dies 
fen Spezial» Prototolle noch weiter berückfichs 
tiget: 

5) Ob die Kämmerei-Rechnungen richtig 
geführt und abgehört werden % der zeitige Kaͤm⸗ 
merer ficher und die Bürgerfchaft mit demfelben 
zufrieden ift? 

6) Ob eben diefes in Anfehung der Bau⸗ 
Rechnung der Fall ift? auch beide Rechnungen 
vor.der Abhoͤrung von den Deputirten-der. Bär: 
gerfchaft eingefehen und monirt worden ſind ‘ri 


7) Ob mit der Wahl der Rathsglieder und 
der übrigen ſtaͤdtiſchen Bedienten ROHR. 
und unpartheiiſch verfahren worden? 


8) Ob das Geſchoßbuch in der Ordnung ik, 

auch mit Erhebung und Verwendung des Gefchoffes: - 
pflihemäßig verfahren wird ? 
9) O6 dies aud in Anfehung des Leihe⸗ 
Buchs der Fall, und bei Verleihung der 
Stadtgäter das Wohl der Stade befördert 
worden ift? 
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* Ob ein Inventarium über die Stadts 
Gebäude und Güter vorhanden ift, und wie 
mit deren Verwaltung und Gebraud verfahren 
wird? | 


11) 96 in Anſehung der Aufnahme neuer 
Hürger und des Bürger : Geldes etwas zu erin⸗ 
nern ift? 


12) O6 ber Fleiſchheller gehörig erhoben 
ind zu Unterhaltung des Stadipflaſters ver⸗ 
——— wird? 


8§. 37. 


Da gerwöhntich —— uͤber Mangel 
an Holz, Beſchraͤnkung der Huden und uͤber 
andere Gegenſtaͤnde vorkommen, welche vor das 
Reſſort des durch eine Verordnung vom 
1Aug. 1799 mit der Ober⸗Renth⸗Kammer wieder 
verbundenen Ober-Forſtamts gehören; fo find 
diefe alsdann der Gegenftand des fechsten 
Spezial: Protokolls, Zumeilen giebt es auch. 
noch mehrere befondere Protokolle, 4 DB. für 
die. Ober : Wege: KRommiffion, werin Beſchwerden 
vorgetragen werden, welche auf den Landftraßen, 
und Chanfiee ; Bau Bezug haben, 
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6. 38. 


Wenn nun in allen diefen befonderen. Pros 
tofollen die auf die vorgelegten Fragen erfolgte 
Antworten niedergefchrieben worden find, fo 
werden alsdann in diefelben, mit gleichmäßiger 
Ruͤckſicht auf die verfchiedenen Departements, 
die Befchwerden und Erinnerungen eingetragen, 
welche von ganzen Gemeinden, o)er einzelnen 
Mitgliedern derfelben insbefondere, vorgetragen 
worden find. Ueber alle Gegenftände aber, 
welche einer Erläuterung bedürfen, werden 
hiernaͤchſt die fammtlichen Behörden vernommen, 
auch die darüber allenfalls vorhandenen Akten 
gingefehen, und in Anfehung der Punkte, deren 
Inhalt folches erfordert, nimmt der Advocatus 
Fisci fofort an Ort und Stelle eine befondere 
Unterfuchung vor, 


$. 39. 


Hiermit ift dann vor der Hand das Geſchaͤft 
beendiget. Die Defiderien, welche auf Elaren 
Landesgefegen beruhen, werden vor der Rüdkreife 
von dem Advocatus Fisci durch fehriftliche Auf 
lagen und Reſolutionen befeitiget. Unter alle 
üuͤbrigen einzelnen Poften aber, bei welchen etwas 
zu bemerken ift, fest der Advocatus Fisci, nad) 
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der Ruͤckkunft, fein Gutachten, und bereitet alfeg 
zur Einfendung des ganzen Bifttationg » Protokolls 
vor. Dieſe gefchieht unmittelbar am des gnädigfts 
regierenden Herrn Landgrafen Hocfürftliche 
Durchlaucht, mit einem unterthänigften Bericht, 
in welchem die Gegenftände, welche hauptfächlich 
einer Höchften Verfügung beduͤrfen, befonders 
angemerkt werden. Gewöhnlich werden dann 
fämtlihe Spezial: Protokolle den verfchiedenen 
oben erwähnten Landes: Kollegien aus dem ges 
heimen Minifterium zur Berichts: Erftattung zus 
gefertigt, und die hiernähft darauf erfolgende 
Höchfte Reſolutionen dem Advocatus Fisci zur 
Bekanntmachung und Vollziehung mitgetheilt. 


$. 40. 


Durch alles diefes wird man alfo hoffentlich 
überzeugt feyn, daß dasjenige, was ich oben 
von dem augenfcheinlihen Nutzen und dem viel: 
umfaffenden Zwecke der Viſitationen fagte, nicht 
ohne Grund ift. Sch beziehe mich desfalls nur 
noch auf das Urtheil eines fehr unterrichteten 
Mannes in 


| Schloͤzer's Briefwechfel, 10 Theil 56 geft 
‚Seite 110 u. f. 
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Es Heißt hier: 

„In Heften hat man bei'm Zivil: Staat 
Zeine Konduiten » Liften, aber ftäte deflen ein 
Mittel, welches mir weit beffer gefälle und weit 
fiherer zu eben dem Zwecke zu führen fcheint. 
Dies ift der Advocatus Fisci. Diefer durchreifet 
‚auf herrſchaftliche Koften das Land, um das 
Betragen der Diener und Beamten an Ort und 
‚Stelle zu unterfuchen. Er vifitire Alten und 
Repoſituren, und der Beamte ift fchuldig, ihm 
von allem, was die Verwaltung feines Dienftes 
betrifft, Rechenfchaft.zu geben. Beine Ankunft 
wird dem ganzen Amte öffentlich befannt gemacht 
und jeder Unterthan hat da das Recht, die 
Dienfigebrechen des Beamten anzuzeigen, ohne 
daß e8 weder den Kläger, noch den Beklagten, 
einen Heller Sporteln kofter‘, und ohne daß der 
legtere in Gefahr feyn follte, ungehört verurtheilt 
zu werden: indem der Beamte auch gegen den 
Viſitator ‚die Hülfe einer höheren Juſtiz fuchen 
fann.. ‚Alles wird endlih am Schluffe der ganz 
zen Unterfuchung in einen Hauptbericht zufam- 
men gefaßt, welchen der Advocatus Fisci dem 
Beamten zu ſeiner Nachricht mitzutheilen pflegt. 
Dieſe vortreffliche Erfindung der Politik ha— 
ben wir Kaiſer Karl dem Großen zu danken. 
Seine Miſſi Regii durchreiſten das ganze Reich 
in eben der Abficht, in welcher es von dem 
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Heſſiſchen Fiskal in feinem Vejꝛirk geſchieht ‚“⸗ 
u. ſ. w. 


Dieſes Urtheil iſt gewiß im Allgemeinen 
ſehr richtig, ſo wie auch das weitere, was der 
Verfaſſer noch uͤber die Perſon und den Einfluß 
des Fiskals ſagt, allerdings Ruͤckſicht verdient. 


§. 41. 
Dieſes mit den von mir aufgeſtellten Grund— 
fäßen völlig übereinftimmende Urtheil beftätiger 
dann auch meine, oben ſchon mit Gründen uns 
terftügte Behauptung: „daß aud ‘alle Patris 
monial: Gerichte fi) diefen Juſtiz- und Polizeis 
Vifitationen unterwerfen mäffen. In der Theorie 
ift hieran mit Grund nicht zu zweifeln, fobald man 
nur auf die Duelle der Bifitationen zuruͤckgehet 
, und’ dabei bedenkt, daß ohne Zweifel auch alle 
Patrimonial » Gerichte, bei Verwaltung der 
Suftiz und der damit hiefigen Orts in der Pegel 
verbundenen niederen Polizei, 


Verordnung vom 17. März 1767 F. 29 
(C. ©. 6 Theil, Seite 409). 


die Geſetze des Landes ſich zur Richtſchnur 
dienen laſſen; folglich ſich auch einer Unter⸗ 
ſuchung unterwerfen muͤſſen, ob dieſe Landes: 
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geſetze wirklich in allen Punkten — 
worden — nd? 


$. 42. 


In Anſehung der Anwendung diefes Grund: _ 
faßes auf das Ober ⸗Fuͤrſtenthum Heſſen, 
Kaſſeliſchen Antheils, bemerke ich daher, daß 
ſich hierin folgende Patrimonial-Gerichte bes 
finden: 


J. Die hiefige Land: Kommende, und zwar. 


a) die Kanzlei in der Land» Remmends 
ſelbſt; | 

b) das Gericht zu Goßfelden, und 

ce) das halbe Gericht zu Seelheim. 


II. Seine Hochfuͤrſtliche Durchlaucht der Prinz 
Friedrich von Heſſen, — des Penn 
Viermuͤnden. 


u. Sie von Schenken, San:Erben zu Schweine: 
berg, haben die niedere Gerichtsbarkeit 


a) zu Schweinsberg ſelbſt; 
b) im von Schenfifchen Eigen, und 
Jin einem Theile des Reizbergs, nad. 
Maasgabe des jüngften Prozeß Ber 
gleiche vom ı1 Mai. 1780. 
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Siehe KW. Ledderhoſe'ns kleine Schriften 
1Band, Seite 240 u. f. 


IV. Die Herin Grafen von Heffenftein und der 
. Herr Hofrichter von Scholley refp. zu Bürgeln 
and Scönftadt. | 


V. Die von Rau zu Nordecken und Holzhauſen. 


VI Die von Schußbar genannt Milchling zu 
Treys an der Lumda, wegen ihres Antheils 
‚an dem Samtgericht dafeldft. | 


VII. Die von Knoblauch zu Hatzbach, und 


Vill. der Ritmeiſter von Tielemann genannt 
Schenk und Konſorten zu Schiffelbach. 


9. 43. 


Der groͤßere Theil von allen dieſen Patri— 
monial-Gerichten, hat ſich die Land-Viſitatio— 
nen, ſeit ihrer Einfuͤhrung, ohne den geringſten 

Widerſpruch gefallen laſſen. Nur die unter I. a. 

erwähnte Kanzlei in der hieſigen Land Kommende 

Riſt niemals viſitirt worden; wenigſtens finden 

ſich davon keine Akten in den fiskaliſchen Repo⸗ 

ſituren. Dieſes mag wohl ſeinen Grund darin 
haben, weil eines Theils die Gerichtsbarkeit 
dieſer Kanzlei, ſelbſt uͤber die Hausdiener der 

Land: Kommende, bisher von dem Hochfuͤrſtlichen 
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Haus Hoffen: Kaffel nicht anerkannt worden, 
und in jedem Fall mwenigftens auf diefe einges 
fehräntt ift; andern Theils aber in den befannz 
ten Streitigkeiten, welche zwifchen dem Hoch— 
fürftlihben Haus Heffen : Kaffel und dem Herrn 
Hoch: und Teutfihmeifter, in Beziehung auf die 
Hiefige Fand: Kommende, lange Sahre hindurch 
obgewaltet haben. 


Siftorifch und Rechts⸗begruͤndete Nachricht 
von dem Urfprung, Wachsthum und 
ver Landſtandſchaft des Teutfcben Zau⸗ 
fes; wodurch Die Beſſiſche Kandess 
bobeit über Die Land: Kommende bewie⸗ 
fen wird. Kaſſel, 1751. 


Biſtoriſch⸗ diplomatiſcher Unterricht von 
der Ballei Zeſſen Immedietaͤt und Exem⸗ 
tion, den Heſſiſchen Schrififiellern ente 

| gegen gefegt. 1751. | 

Beurkundete KTachricht von der Kommende 

-  &chiffenberg, worin derfelben landſaͤßi⸗ 
ger Zuſtand dargethan wird. ı Theil, 
Gießen 1752, und 2Theil, ebendafelbfi, 
1755: 

Entdeckter Ungrund der Zeſſiſchen Einwen⸗ 

dungen gegen die Immedietaͤt der alles 

Beſſen, Frankfurt a. M. 1753. 
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Kurze doch grundmaͤßige Belehrung über 
den Unterfchied zwiſchen mediaten und 
immedisten Kommenden. Frankfurt, 


1753. 


$. 44. 


Auch der Ordens; Scultheis zu Goßfelden 
wollte, ald im Jahr 1746 dafeldft die erfte Bi- 
fitation gehalten wurde, dagegen, als gegen 
eine Neuerung, zu Wahrung der Gerechtfamen 
der Land: Kommende, eine Proteftation-einlegen. 
Es wurde aber darauf gar nicht geachtet, fons 
dern die. Bifitation nichtödeftomeniger vorgenoms 
men. Sn den Sahren 1747 und 1754 wurde 
die. DBifitation ohne Widerfpruch wiederholt, 
. jedoh hatte man zuvor, von Seiten. der Lands 

Kommende die Repofitur auf das Rathhaus zu 
Goßfelden bringen laffen, um fi nicht einer 
Viſitation derfelben innerhalb den Kingmauern. 
der Land » Kommende auszufegen. : Nachher ift 
aud) nie. wieder ein Widerfpruch erfolge, viels 
mehr die Viſitation dieſes Gerichts noch ganz, 
fürzlich von mit, ohne en eine Einrede, bes 


wirft worden. 
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9.45. 


Das zuvor unter I. c. angeführte Samt 
gericht zu Seelheim war ehedem der. Lands 
Kommende und den von Nadenhaufen gemein: 
ſchaftlich. Im Jahr 1766 brachte aber gnädigfte 

Landesherrſchaft den Antheil der legteren käufs 
lich an fih. Sin den Sahren 1746, 1747 und 
1754 iſt dieſes Samtgericht ohne einigen Wider⸗ 
ſpruch viſitirt worden. Erſt im Jahr 1756 wollte 
der Land: Kommende Schulcheis Scheffer, wegen 
Abmefenheit des Herrn Yand- Kommenthurs, 
» einige Einreden gegen die Rifitation machen 
und beſonders einen Aufſchub derfelben auswir⸗ 
ken; es wurde aber darauf gar keine Ruͤckſicht 
genommen, und nachher iſt dieſes Samtgericht 
mehrmals, auch von mir ſelbſt, ohne einigen 

Widerſpruch viſitirt worden. 


5. 40. 


Endlich aͤußerte auch der Gerichtspatich u 
dem unter Il. oben angeführten Gerichts Vier⸗ 
münden, gegen die im Jahr 1788 gehaltene 
Bifitation diefes Gerichte, einige Bedenklichkeiten, 
und wollte. desfalls: erſt bei dem Durchlauchtigften . 
Serichtsheren um Verhaltungsbefehle anfragen. 
Auf die: ihm. gefchehene Remonſtration has ſich 
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aber derfelde nicht allein damals, fondern aud 
bei der nachher von mir felbit bewirkten Bifita- 
tion ohne alle Weigerung gefuͤgt. Alle übrigen 
Parrimonial» Gerichte aber haben dagegen nies 
mals im geringften widerfprochen. 


$.,47: 


Aus diefem allem folgt alfo das unwider⸗ 
fprechliche Refultat, daß fo wie jeder Landesherr 
an und für fich berechtiget ift, ſolche Viſitatio⸗ 
nen. über alle und jede Gerichte, deren Gerichts; 
barkeit auf die Unterthanen Einfluß hat, zu 
verfügen, gnädigfte Landesherrfchaft auch in dem 
ganz unftreitigen Beſitz des Rechtes ift, alle 
Patrimonial: Gerichte des Ober: Fürftenthums 
durch) den Advocatus Fisci vifitiren zu laffen. 
Mur in Anfehung der Kanzlei der Land: Kommende 
findet diefes, aus oben angeführten N 


u Statt. 


| Die bei Bifitation der Patrimonial⸗Ge— 
richt verfügt werdende Geldftrafen muͤſſen über: 
gend an die herrfhaftlichen Kaffen bezahle wer: 
den, und fallen" "keineswegs als gewöhnliche - 
fractus iurisdictionis jenen Gerichten anheim. 

Dos Hospital Haina, welches fonft nach dem 
$. 11 des zwifchen den beiden Hochfuͤrſtlich⸗Hes⸗ 
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fifchen Käufern, im Sabre 1650, gefchloffenen 


Vertrags, alle Strafen und Geldbufen perzipirt, 
wollte auch.die 10 Kammergulden Strafe erhe⸗ 
ben, zu welcher ein Grebe und Gerichtsfchäpfe 
verurtheilt wurden, weil fie bei der im Jahr 


1778 gehaltenen Viſi tation des Amts Haina, 
einen Prediger auf eine ungegruͤndete und ehren⸗ 


ruͤhrige Art denunziirt hatten. Durch Regie⸗ 


rungs-Beſcheid vom. 24 April 1779 wurde auch 


diefe Geldſtrafe wirklich dem Hospital zuerkannt; - 


— 


auf die vom Procuxator Fisci ergriffene Ober⸗ 
Appellation aber wurde durch Remiſſoriales vom 


5Februar 1780 jener Regierungs/Beſcheid auf⸗ 


la 


gehoben und dahin erfannt: „daß das Hospital, , 
Haina zu Erhebung der En zu nich n 


befugt MRS: 3 


J Sn 


Die and /Viſ tationen im Nieder Fuſten J 


thum weichen von der hier beſchriebenen Ordnung 
im Ganzen nicht ab. Nur werden daſelbſt die 


Patrimonial⸗Gerichte, nach der Verſicherung 


meines achtungswuͤrdigen Herrn Kollegen in 
Kaſſel, nicht viſitirt, weil dieſes bei der Größe, | 
des aus dem ganzen Nieder-Fuͤrſtenthum, der 


Grafſchaft Ziegenhain, dem Fuͤrſtenthum Hess: 
feld, der Herrſchaft Schmalkalden und der Herr⸗ 
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fchaft. Pleſſe beftehenden Bezirks nicht möglich 
iſt. Indeſſen iſt, nach meinen gemachten Erfah—⸗ 
rungen, die Viſitation der Parrimonial: Gerichte 
oft noch nöthiger, als die Viſitation der herr— 
ſchaftlichen Aemter. Denn obgleich ich unter: dem 
Gerichtsheren im Ober: Särftenthum Dönner- zu 
mann die "Hegrndereftt Fochachtung widmet; 
obgleich ich auch unter den Juſtiziarien mande 
gefunden ‚ aufı deren heſondere Belobung ich in 
meinen Viſitations⸗Protokollen anzutragen mid): 
verpflichtet. gehalten. habe: fo: -find ‚mir doch 
auch von der andern ‚Seite. Beiſpiele ‚bekannt; 
wo die Serichtsberen.i in Verwaltung ber Gerech⸗ 
tigkeitihrem Juſtiziarius leidenſchaftlich die Hände: 
banden, und wo die Juſtiziarien ſelbſt seinen 
Pruͤfung und Zurechtweiſung ſehr bedurften. 
Selbſt die Wahrung der Landes hoheits⸗ Gerecht⸗ 
ſamen duͤrfte ſolche oͤrtliche Unterſuchungen in 

adelichen Gerichten noch weſentlicher, als in 
hanſoaſinhen N | “ar 


an az —W 

Si TE FR a 8 48. Er 34 ia 
Er Li er, 

Ehe bie. ‚Geaffhaft Hanau if auch * 

er Advorcatus: Fisci angeſtellt, welcher das; 

ſelbſt die Viſitationen vornimmt. Durch die 

Guͤte eines Freundes habe ich die Land⸗Viſita⸗ 
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tions/Punkte vom 28 Gebr, 1668 erhalten, 
Dieſe beſtehen aus mehreren hundert unter fol⸗ 
gende Rubriken gebrachten Fragen: 


1) Regierungs⸗ und Polizei » Wefen be— 
treffend , 


2) Rechnungs⸗ und Haushaltunge Sachen 
betreffend, 


und ſind im Ganzen in eben dem Geiſt verfaßt, 
wie die bei A. Fritſeb, in tract. eis. pag. 26 faq. 
abgedrudte Land: Vifirarions: Punkte. Diefe 
Punkte wurden, nad) dem Schluß der mir mit⸗ 
getheilten Abſchrift, damals jedes Jahr beſon⸗ 
ders in das Land erlaſſen, mit dam Befehlt 
daß alle Deamten, Buͤrgermeiſter, Schöffen, ' 
Gerichtsſchreiber u. f. w. ihren Bericht darüber. 
artikelsweiſe oder ſummariſch einfenden. ſollten. 
Dieſe von dem weiland Grafen Friedrih Ka⸗ 
Timtr von’ Hanau, getroffene Einrichtung war 
alſo noch fehr weit vor ihrer Vollkommenheit 
entfernt: Unter dem 18 Auguft 1762: ift ſodann 
ein. weiteres Regulativ für den Advocatus Fisci 
zu Hanau, über die zu haltende fistalifche Unter; 
fuhungen ertheilt worden, welches aus 965. bes 
ſteht, aber gleichfalls nichts merkwuͤrdiges ent⸗ 
Hält, . Auch für die Grafihaft Schaumburg iſt 
ein beſonderer Advocatus Fisci beſtelt; von den 
HD, 1. (15). 
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Einrichtung "der ‚dortigen: Viñtationen aber iſt 
mir nichts —— — 


5 


Diefes ift alles, was id) aber die Viſitatio⸗ 
nen zu ſagen weiß... Ich hoffe, Feine ganz unnüge 
Arbeit verrichter zu haben, da ich für diefe 
meine Befchäftigung in den wenigen Stunden 
der Muße, welche die Beforgung meiner Berufs 
geſchaͤfte mir geftattet, einen bisher noch fehr unbe: 
kannten und gemeinnägigen Gegenftand wählte. 
Mancher angehende Beamte wird auch hier we⸗ 
nigſtens einige Winke uͤber die Pflichten finden, 
welche rat feinem Dirtungdereiſe odurhen. | 


0, wie abrigens ei Advocanii Fisch day 
* gerade durch dieſe Land ⸗Viſitatio⸗ 
nen die befte Gelegenheit erhäft,  fich von der 
Verfaſſung des ihm angewieſenen Bezirks, in 
jeder Hinſicht gruͤndliche Kenntniſſe zu erwerben; 
ſo hat derſelbe auch ſicher Gelegenheit, viel gutes 
zu wirken. Daß ich dazu, waͤhrend der zehn 
Jahre, wo die Gnade meines huldreichſten 
Landesfuͤrſten mich zum Advocatus Fisei des 
Ober⸗Fuͤrſtenthums beſtimmte, ſtets den regſten 

Eifer und unerſchuͤtterlichſten Willen in mir 
fuͤhlte, dies bezeugt mir mein Gewiſſen. Wollte 
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der Himmel, daß auch der Erfolg immer meinen 
wöhlgemeinten Abſichten entſprochen hätte, und 
ferner entfprechen möchte, fo lange ed meinem 
gnädigften Landesfürften gefällt, mich in diefem 
muͤhvollen Berufe zu laſſen! 


— Bertha g ee IL 


—— —— — 


Demnach Unterzeichneter hier angekommen iſt, 
um, Kraft des dazu von des gnaͤdigſt⸗regierenden 
Herrn Landgrafen Hochfürftlihen Durchlaucht 
erhaltenen Auftrags, die Viſitation dieſes Amtes 
vorzunehmen; ſo haben; jedes. Orts Greben, 
Bauermeifter und Vorſteher oͤffentlich, unter 
Glockenſchlag, bekannt zu machen, daß alle 
Amts⸗Einwohner, welche irgend eine gegründete 
Beſchwerde gegen Beamten, Prediger, Foͤrſter, 
Landbereiter, oder andere. Diener, vorzutragen 
haben, Montags, den * d. M., allhier auf 
dem Rathhaus erſcheinen, und das Noͤthige vor⸗ 
bringen Finnen. Saͤmtliche Greben, Bauer⸗ 
meiſter und Vorſteher aber erhalten andurch bei. 
5.8; Strafe: Befehl, : an beſagtem. Tag Mors 


gens 9 Uhr ebendafelbſt zur. Vernehmlaffung zu 
erſcheinen, auch die zuletzt abgehoͤrte Kontribu⸗ 
eions⸗, Gemeinds⸗ und Kaſten⸗Rechnungen jedes 
Orts mit zur Stelle zu bringen. Die uͤberall 
geſchehene Bekanntmachung dieſes Ausſchreibens 
iſt hierunter zu atteſtiren, und der Orts: Vor: 
ſtand, welcher daſſelbe zuletzt erhaͤlt, hat ſolches 
in dem oben beſtimmten Termin wieder einzu⸗ 
liefern. N. N. den — 1801. 


= s - N. N. 
= i Fiskal. 
— —— 


Beilage IL 





Jedes Orts Vorſtand erhaͤlt hierdurch Befehl, 
oͤffentlich unter Glockenſchlag bekannt zu machen, 
daß, wer über bei Amt zu N. N. hinterlegte 
Gelder Scheine in Haͤnden hat, ſolche Montags 
den * d. M. Unterzeichnetem unfehlbar vorzei⸗ 
gen ſoll, widrigenfalls aber den aus der Nicht⸗ 
befolgung dieſes Befehls entſpringenden Schaden 
ſich ſelbſt beizumeſſen hat. 
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Die richtig geſchehene "Bekanntmachung 
diefes Befehls iſt hierunter zu attefliren, und 
diefes Ausſchreiben ſolchergeſtalt beglaubigt 
| zuruͤckzulieſern. N. N. den — ‚801, ur 

N. N. 

Fiskal. 


Gaͤrtn ev 


— zur Geſchichte der Berufung 
des Philoſophen Chriſtian von 
Wolf nach Marburg. 





142475 
* 


1414 


Dei geräte Mobs Chrifetan von 
Rolf, deſſen Philoſophie man jedoch in unfern 
"Zeiten feierlich begraben hat, *) "fand, nad) 
„feinem. bekannten Ungike in Halle, im Jahr 
1723, Zuflucht und Brod in Marburg. = Hier 
flieg indeffen vor feiner Ankunft’ ebenfalls: ein 
Ungewitter gegen ihn auf, welches aber Landgraf 
| ‚Karl von Heſſen⸗ Kaſſel, ein größer Vefördes 


A un Pr 
57* 1 3 
ws z 


8) Falk's Taſchenbuch dr deeunde des Sdetzes 
und ber Sarpre, vom Jahre 1797. 
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rer -der. Künfte „und. Wiſſenſchaften, durch fol: 
gendes nachdruͤckliche Reſtript ſogleich zerſtreute: 





Rectori, Decanis und andern 
Profeſſoribus. 


P. P. 
J J —B 5 Fe fs 


‚Uns ift heute morgen vor Unſerm aufbruch von 
Sababurg Euer per Eſtaffetia anhero eingeſchick⸗ 
tes von Unſern :heimgelaflenen ' geheimbden 
Raͤthen dorthin nachgefantes Unterthgſtes be: 
richtſchreiben zurecht eingeliefert, und ab deßen 
inhalt des mehrern geziemend vorgetragen wots 
den, was wegen des von Uns zum Kofrash und. 
‚Brofeflore Philof, et Mathefeos bey ‚unfrer Univ. 
‚Marburg, in gnaden angenommenen Wolf Uns 
Ihr unterthgſt ‚vorftellig, zumashen vor nötig 
erachtet. Und bleibt Euch folhem nach hiermit 

in gnaden ohnverhalten, Daß. gleichwie diefe Euere 
Erm Hofraths und Profefloris halhen gethane 
Unterthgſte Vorſtellungen um damehr unnoͤtig, 
einfolglich auch unzeitig ſind, alß wihr mag zum 
aufnehmen oder nachtheil gemelter Unſer Univ. 
Marburg etwa gereichen fan, auch ohne diefelbe 
ſchon wahrnehmen, und gleich auf das eine, alſo 
auf das andere ein wachſahmes auge haben, Uns 
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alſo ſolche auch «nicht wenig mißfaͤllig geweſen, 
zumahlen da es ſcheinet, daß ihr ab demjenigen, 
ſo gegen mehr beruhrten Profeſſorem von des 
Konigs in Preuſen Maj. auß was urſachen oder 
abſichten laßen wir dahin geſtellet ſeyn, ſeiner 
ohngehoͤrt, erkant worden, *) nuhr gelegenheit 
‚nehmen wollet, einen geſchickten Mann, weichen 
wihr fehon vor einiger. Zeit zur dufnahm und 
„beiten befagter Unſrer Univ. Marb. in unfere 
dienſte zu ziehen geſucht, und ihn nunmehro in 
dieſelbe würdklich auf und. angenommen haben, 
auß folchen wieder herauf zubringen, und durch 
dieſe ihm machende dispute denfelben von Mars 
burg ‚abzuhalten. Wihr befehlen Euch demnach 
„auch m. zwar gndſt, jedoch) — ernſt⸗ 





9— Der gotteßbiehftich und jähzoenige König 
ic würde durch zwei gottesdienſtliche Generale, 
. von Katzmann und von Löben , "zu der 

ſtrengen Reſolution vermocht, als man in Hale 

erftlich die Ernennung einer Kommiffion zu Un⸗ 
terfuchung der Wolfiſchen Lehrſaͤtze erwartete. 

(S. Buͤſching“s Bei zu der Lebenöges 

ſchichte denfwürdiger Perfonen, Tb. 1. ©. 8.) 
Maͤren jene Herren bei’ ihrem Berufe geblieben, 

‚4: fänden wir in der Geſchichte des sroßen 
Königs einen Flecken weniger. 


- I) 
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lich, Euch foicher ziemlich maaßgebiger und alzu 
vorlaut feyender erinnerungen, wie auch andererin 
diefem und jenem machender: vielen fchwierigkeiten 
vors kuͤnfftige zu enthalten, und dergleichen: dinge 
auf. ’unfere vor die Univerſ. tragende landts⸗ 
vatterl. hohe vorfürge ‚einig und: allein ankom⸗ 
‚men zulaßen, alß wihr. demjenigen. fo: derfeihen 
ſchadlich und nachtheilig ſeyn koͤnte, ſchon von 
ſelbſten zuvorkommen, und hergegen deren flor 
‚und aufnahme zubefordern wißen werden; wie⸗ 
drigen falß aber Unſerer ernſtlichen und nad, 
drucklichen ahndung, auch daß wihr"den oben 
dieſenige, ſo von dergleichen zu zernichtigung 
unſer guten intention und dem verderb der Unis 
verſitaͤt gemacht werdenden Uns unanſtaͤndigen 
Erinnerungen und Einwuͤrfen die Urheber und 
angeber find, mit der Cafsation desfalß anſe⸗ 
hen und belegen, zugewaͤrtigen. Wihr verfes 
hens Uns und verbleiben Euch inzwiſchen mit 
ade gewogen. — den 7 Der. “ara, 


Car. 





vpäter ; die damaligen Profeſſoren der Theologie, 
Bernhard Duyfin und‘ Seh Ehri ft, 
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Kirhmener, welche wahrfheinlich bei der 
Borftelung gegen Wolf: nicht die legten gewes 
fen find, werden bei diefer fcharfen Fürftlichen 
Hefolution, in dem Bewußtfeyn reiner Abfichten, 
Beruhigung gefunden. haben. 


— 


Duwyſins 


441 
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vi: J 
| Die 
ältere Gefchichte ver Stadt Gieffen, 


— — 


Sie fen, jegt die Hauptſtadt eines beträcht: 
lihen Fuͤrſtenthums, nahm in den alten Zeiten 
eine geringere Stelle unter den Heſſiſchen Städten 
ein. Wenn Alsfeld ſchon zu den Zeiten 
Otto's des Großen berühmt ift; wenn Friß: 
lar ſchon kurz nad) dem heil. Bonifaz blühte; 
wenn Kaffel unter den Karolingern erwähnt 
wird, und Roßbach als ein palatium Regium 
bekannt ift: fo finder man in den Dofumenten 
-jener Zeiten von Gieffen noch Feine Spur, 
Doh war fhon unter den Römern die Gegend 
um Sieffen bekannt und bewohnt. Arnsburg 
war ein vömifches Kaftel, Treyß an der 
Lumda hatte. feine Entſtehung von den Trophäen 
des Drufus, Solms if das alte Solicinium, 
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der Polgraben 509 über Polgoͤns nach Gruͤnin⸗ 
gen zu, und der Dienftberg zeigt noch immer 
Spuren von alten Anlagen. Die Entftehung 
von Steffen fegt eine Muthmaßung in eben diefe 


Zeiten, und man nahm den Beweis von der aufs 


fallenden Menge von Todtenhuͤgeln her, welche 
man bis auf den heutigen Tag auf dem Trieb 
und in dem ſogenannten Philoſophenwald bes 
merkt *), Man zog eine Stelle’ des Tacitus 
Ann; XII c. 27 hierher: „lisdem tewmporibus in 
füperiore Germania trepidatum, adventuCättorum, 
latrocinia agitantium. Deinde L. Pomponius le- 
gatus auxiliares Vangiones et Nemetas, addito 
— —— monuit, ut anteirent t popillatores 


Dr Liebhnecht, geogr, fubterr. p.ıge, Cie wurden 
“718 for alle aufgegraben, und man fand in 
ihdnen chen, aus dem fogenannten Wurffein 
rod und unftlos gearbeitet, welche Aſche, Kno⸗ 
enrelle und Pfeilſpitzen enthielten. Aus der 
“N Beſchaffendeit der Urnen ſelbſt ergab es fih, Daß 
le nicht roͤmiſche, fondern deutfche waren. Ir 
dem Sieden Maden, im Heſſen-Kaſſeliſchen 
Amt Felsberg, dem Mattium der Alten, wurde 
> Seine Menge ähnlicher Hügel und Urnen gefunden, 
EN Schniinkei de urnis —— vott. Matt, i in 
uns: Aal. T. I. 
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vel dilapfis, improviſi circumfunderentur, --. Et 
fecuta conhlium, ducis induftria militum, divifi ique 
in duo agmina, qui laevum iter petiverant, re- 
sens reverfos praedaque per luxum ufos et fomno 
graycs ;circnmvenere. , Aucta laetitia, quod 
- quosdam e clade Yarlanın quadragefimum  poft 
annum,, fervitio excmerant, At qui. dextris 
et propioribus compendiis. ierant, obyio..hofi. 
et aciem auſo, plus cladis faciunt, et praeda fa- 
maque onuſti, ad montem Taunum revertuntur.“ 
Man glaubte *), die Ufer. der. Lahn bei. Gieffen: 
feien die Stelle diefer Szenen gemefen, und hier) 
feien „. zum Denfmal einer fo fhimpflihen Mies, 
derlage, und, um die Manen ihrer Brüder, zu 
verföhnen, von den Katten die Todtenhuge er⸗ 
richtet worden. 


"io dem Namen Gieflen, welcher ſ 
nicht, wie gewöhnlich die Namen der Städte, 
in burg, heim u, dgl. endigt,. bat. ‚man, pers 
fehiedene Ableitungen. Merkwuͤrdig ift.ed.+daß 
der Name der Stadt allemal zu den Gieffen, 
| su den Glita.⸗ oder Beyer: Mi apud 


be AR“ — je — * 36 


| * Ayermana dig. * —* — p — Die 
; „Meinung Aprwmann's, daß unfer. Dienſtberg 
der Taunus ſei, iſt jedoch nicht wahrſcheinllch. 
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Gizen) in Uekunden, bis zu Ende des fünfzehn: 
ten Jahrhunderts, heißt *). Ayrmann **) 
ſtellt über den Urſprung der Stadt eine fcharf- 
finnige Vermuthung auf. Bor der Ausbreitung 
des Chriſtenthums, fagt er, ſeien hier Goͤtzen 
und heilige Eichen verehrt worden, und die Stelle 
dieſer geweihten Haine ſei in der Gegend des 
Philsſophenwald⸗ und des Venusbergs zu ſu⸗ 
den #+*). Gott oder Goͤtz Härten’ die Alten 
Giz, Geiz : ausgefproden. Die Stadt 
un. ar — ige a‘ . 





*) 3% 2 cin altes Bericrabnt * Eindt 
Wieſſen vor mir, welches von’ 1462 bis 1976 
geht, und in welchem der Name nie anders, als 
zeun Gieſſzen geſchrieben iſt. 


— S. Retier⸗⸗ Hell. Nachr. I. G. 7a. 


we.) Eine aͤhnliche Entſlehung von alten Gotthei⸗ 
ten daben Staufenberg, nach Winfel: 

mann's Beſcht. von Helen, S. 399, und. die 
beiden Dörfer Ddenbauffen, unweit Gieſſen, 

er ‚nah Teusborn’s Gelb. der Helen &b..d. 
‚© 8. 


are); &;: ‚Schminke diſſ. * — — arboris 
Aovis in Haſſia, worin gezeigt wird, Daß: Geiß⸗ 
mar (Gicesmerg, Giſmere, Geiſmari) feinen 
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und auf eine ähnliche. Weiſe werde die Stadt 
St. — in alten Urtunden ad S. Goaris 


Man at von: de: — Gieſſen por‘ 
andere Herleitungen, welche raber weniger; das 
Gepruͤge der Wahrſcheinlichkeit haben. Man 
vermuthete, daß hier in den aͤlteſten Zeiten eine 
Familie, Giſones oder. Gizones, gewohnt Habe, 
daher” der. Name des Orts zu den Gizen. 
Nach diefer Ableitung: Härte Gieflen den: Namen 
einer Perfon zum Grunde *), wie ihn fo manche 
Derter der Gegend haben, bei welhen man ihn 
ber’m: erſten Anblick nicht fuchen wuͤrde, z. B. 
nen nn oder Gars 


09% 





Namen. von GR, Sa: 28 a, von mari, mare, 

beruͤhut — dem beutigen Maͤhre — erbalten babe. 

Einen aͤhnlichen Urſprung könnte" man von den 

Dörfern Geiſenberg, im Amte Basteiiberg, 

- Giffenbain, im Odenwalde / Geifen⸗ im 
| Zuldiſchen / annebmen. 

m Der Name Gito, Buife, weicher fobiet be⸗ 
deuten fol, als fortis, kommt in den alten 
‚Zeiten oft vor. Imiaten Jahrhunderte: kommen 

BGrafen Gifo von Outtenberg in Helen vor. 

S. Teuthotn, B. UI. S. %. * 
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barteich, Reiskirchen — Richolfiskirchen, 
Dudenho fen — Dodonishoven, Goesfeld 
— Gozefelde, Atz bach — Adisbach, Hers⸗ 
feld — Herolvesfeld *) Daubringen und 
Dagobertshaußen, beide vom fraͤnkiſchen 
Koͤnige Dagobert. | 


. Andere, befonders Winkelmann, leiten 
den Namen von der tiefen fumpfigen Lage her, 
und behaupten, Gieflen bedeute Ergiefen des 
Waſſers. Saur fagt in feinem Staͤdtebuch: 
» Steffen fei vormals ein Hein Neft oder Dorf, 
geweſen, Dewungen genannt, in einem Schlampf 
oder Sumpf gelegen.“ Diefe Meinungen vers 
dienen keine ernfthafte Würdigung. Saur 
Hringe oft aͤhnliche grundloſe Legenden zu 
Markte. 

Eine andere Nacjricht ruͤhrt von Winkel⸗ 
mann her **): „daß vor gar alten en 


) Nach, diefer, Analögie darf ich mohl hier, 
die Muthmaßung wagen, daß der Name der 
Stade Alsfeld, von dem man mancherlei Ab⸗ 
leitungen bat, von Adela kommt, da er inden 

m oͤlteſten Urkunden meiſt Adelesfeld beißt.. 


08); Beſchreibung von Heſſen, S. 209. Ich ver⸗ 
ſtehe hier allemal den erſten Band, welcher 
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drei Dörfer; als Selser,. Gropbad und 
Aftheim alldier follen. gewefen feyn, darzwi⸗ 
fchen zunaͤchſt ein Burgſchloß geſtanden, itzo 
noch die alte Burg genannt (gegenwaͤrtig das 
Kanzleigebaͤude). Aus ſolchen dreyen Doͤrfern 
iſt hernach ein Staͤdtlein erbauet, welches wegen 
Ergießung des zuſammengefloſſenen Waſſers 
Glefſen mag ſeyn genennet worden.“ So 
treulich dieſe Meinung von andern, z. ©. dem 
Basler hiſtor. Lerifon, dem Zedlerfhen Urin, 
Lexikon, dem Antiquarkug des Lahnſtroms, dem 
Wetterauiſchen Geographus, nachgefhrieben iſt * 
ſo allgemein man ſich mit dieſer Erzaͤhlung traͤgt, 
ſo falſch duͤnkt ſie mir. Ich liefere hier, was 
* uͤber jene drei Dörfer Habe auffinden töonen,, 


I. Selters war ein Dorf, villa, aufdens 
heutigen Seltersberg, welches haͤlig ti ih alten Ur⸗ 
kunden vorkommt 1314 verkaufte Conraͤd 
Schoͤf in Gyezzen einige Gefaͤlle an das 
Stift zu Wetzlar und ſetzte dabei zum Unter⸗ 
pfand © curiam et ortum — exir ‚portäs, Quo 





. * 24 rn 
SEEN” 
* * — 


gi 7 sn er beartif, öthterihn, 

ein gebodtner Gieſſer, ſammelte feine Nachrichten 
in gegeit 16507 obgleich che Befehreibung: erſt ich 
am Druc erſchien. Beer > 

H. D. Il. 6) 
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jtur verfus villam Selrirffe *). 1315 ſchenkten 
ein Einwohner zu, Öyzen, Reynerus und ſei⸗ 
ne Frau Irmengardis, dem Stifte zu Wetzlar 
einige Güter zu Selters **), 1316 ertheilte 
Landgraf Otto einen Befreiungs brief fuͤr den 
Arnsburger Hof, welcher lag „in villa Seltyrfe 
prope oppidum noftrum Gyſſen“ **xä). 1336 
heißt es in einem päbftlichen Brevé, „cupientee 
igitur, ut ecclefia parochialıs S. Petri in Seltyrfe 
extra, muros Oppidi Gyezen et capella Sti Pan- 
eratii et ‚beate Marie in Gyezen“, etc, #*#)); 
1351 kommt vor: „Ghylbrach in der Numilte 
ſtadt, Bumeyſter des Godishufis zu Gyzin und 

zu Selterfie“ }). 1257. vertaufchte Eberhard 
Eh Merlau die Schuggerechtigkeit über Hauſſen 
und Betingen an Witekind von Merenberg gegen 





) Senkenberg's Samml. rarer und ungedruck⸗ 

„rer Shriften. Erf. 1754. Th. IV. S. 24%, 

As) Gudenus cod. diplomat. V. p. 145. 

7— Id. l. c. UL Commeni. ‚de: caſtro auua⸗ 
iep ea.. * | 

* Winkelmann's GBelchreib. von Heſſen 
©. 210. 


Beurkund. Nachricht von der Komm, edit 
u nm,n b. 1:6, 17% 
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den Zehenden in Selters *). Selters kommt 
ſogar ſchon fruͤher vor, als Gieſſen. In dem 
Stiftungsbriefe des Kloſters Schi f fenberg 
kommen die benachbarten Adelichen als Zeugen 
vor, naͤmlich: Baldewinus de Clen, Hartradus 
de Merenbere, Reimarus de Linden, Bernhardus 
de Gunneſſe, Hezechinus de Garvenheim, Rute 
hardtıs: et‘ Gebehardus de Wifemar, und auch 
Gerardus de Selterſſe, Lupoldus de eadem villa. 
Selbſt in dem Schenkungsbuche des Kloſters 
Lorch **) kommt in den Zeiten der Karolinger 
dia villa Seltriſſa neben Cruftorph, Aldendorph, 
Holzheim, Gunnefermarca, Wiffichermarca vor. 
Der Verf. des berühmten Chron. Gottwic, ſagt 
än feiner Geographie des Mittelalters, in wel⸗ 
her Gieſſen nicht vorfommt, „Seltriſſe vel Sel⸗ 
zyrfe, villa quaedam extra muros urbis.Gieffenae 
quondam extitit, in pago Wettareiba. Seltreffes 
Salrreffe , hodie Selters ad Lohanam prope Weil. 
burgum, in pago Loganehe fuperiori.“ Ohne 
Zweifel gieng das Dorf Selters‘, wegen der haͤu⸗ 
figen „Kriege und Befehdungen, und weil (eine 
Burg den INGE . WENN 


FOR OR. DEREN T fer 





MN) Wend’s Hl. andetgeld. Theil u. Hk. 1156: 
Ser, Codex Laürisheim, ‚pl. ‚2144. 2720 . 873% 
3747 u % 
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wach und nad) ein. Und 1530, als L.Philipp— 
der Großmuͤthige die Stadt erweitern und bp 
feſtigen ließ‘, wurden die Gebaͤude, und ſelbſt 
die alte Pfarrkirche zu St. Petri *), abgebros 
chen, weil man feinen haltbaren Ort neben der 
Feſtung duldete und der Steine zum Feſtungs—⸗ 
Hau benoͤthigt war. Einer alten Nachricht zu⸗ 
folge, wurde auch damals der Gottesacker von 
dem Seltersberg auf ſeine jetzige Stelle vor das 
Neuenwegerthor verlegt. Daß aber damals der 
Seltersberg noch nicht ſo ganz Feld, wie er jetzt 
iſt, geweſen ſei, ſchließe ich aus einer Stelle *) 
worin es heißt: „da L. Philipp 1545 d. 28. 
April ungefehrlich auf einem Erdin Berge der 
Veſtung Gieſſen geſtanden, gegen Selters 
zu genannt, da ſind etzliche geritten kommen, 
iles er den Schlag fuͤrſchlagen und fragen, wer 
fie wären 7 Fr): Die Ziegelhuͤtte fand noch 





2) Dietericus inſtit orat. p. 67.Ich finde von 
468 bis 1476 drei Altaͤre/ St. Cyriacus, 
St. Dfwald und St: Laurencien zu Sel⸗ 
ters, und den Atariten Guntram Schub, 
erwaͤdnt. | Aruere — 
©) Leben Chriſtoph's von Wriberg. 
ar) Ehen diefen Schlag finde ich in einer Urkunde 
von 1366 erwaͤhnt, Hein Gart am @eltersberg, 
bart am Stage“ —D — — 
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2608 ,. als Dieterich: feine Beſchreibung von 
Sieben abfagre, auf dem Seltersberg. Und 
nod 1643 kommt das Siechhaus am Fuß des 
Seltersberges vor, *) wovon. noch jegt die Nas 
men Siechloch und Siechbach übrig find. Ge 
gen 1650, als der damalige. ObersKommandant 
und Generalwachtmeiſter Günther von Brenn 
Haufen die haͤßlichen Suͤmpfe vor dem Selzer— 
thor austrocknen ließ, wurde ein auf ſtarken 
Pfaͤhlen gepflaſterter Steinweg gefunden, ‚weh 
cher tief unter der Erde lag. Dieſer Steinweg 
kommt ſchon 1314, in der oben ————— Ur 
— vor. | 


Geroppach. Vor dem Neuſtaͤdter 
— —** Heuchelheim und Rodheim, war 
in den alten Zeiten ein Dorf, villa, dieſes Nas 
‚mens, welhes aber ſchon vor langer. Zeit muß 
eingegangen feyn, vielleicht wegen der oͤftern 
Ueberſchwemmungen der Lahn, denn in fpäteren 
Urkunden: tft keine Spur mehr. von- einem Dorf 





"RP 
RS} Zr 2207 = Zug 


.) ‚Die Siechenhaͤuſer, Mifellaria, Leproforia, 
wurden zuerſt im elften und gmüfften Jahrbun: 
she außerhalb den Thoren der Städte, für die 
re Ausfägigen errichtet, melde bier ifolirt von der 
Gemeinſchaft aller übrigen Menſchen lebten. 
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dteſes Namens vorhanden. Moch jetzt hetßt ein 
kleiner Bach’ in jener Gegend die Groppach, 
und das umliegende Feld das Groppacherfeld. 

4279 tommt bei einem Verkauf in Heuchelheim 
Heinricus villieus (d. h. provifor villae oder 
ſeultetus) de Crubbach als Zeuge vor. 1280 
gabe. Heinrih an Gernand vn Schwal⸗ 
vach, feinen Burgmann, einen Hof, chriam im 
“Croppach ; zu Lehen *). Noch fpäter kommt in 
einem alten Gerichtsbuche der Stadt. Gieſſen 
Groppach vor: „Ungeboden ding vff Montag 
nach Egidii 1469. Lodewigs Frauw von: Weſe⸗ 
mar verſpricht einen Kauf, habe ir Hußwirt ge⸗ 
han und angegangen mit Hartmann von Gir⸗ 
mize. Hartmann antwort vnd flet ir des vers 
ſpruchs nit zcu, dwyl das Gut in die Fondy 
(d. h. Vogtei) gen Croppach horit. Gewiſt 
gu das — gein es “ 


All. Aſtheim. Von einem Dir dieſes 
Namens finde ich nirgends eine Spur, und hat 
"es je exiſtirt, fo iſt es doch ſonderbar, daß es 
Pan keiner Stelle vorkommt, da man in den alten 
en auf Selters en — Der Name 


— 





290, 3 


Boy Beide Urfanden find: in: Gudenns cod, iplom. 
IL p, 204 und: II. p. 1159 abgedruckt. 
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Ber Strafe Afterweg, welche noch jetzt uͤbrig 
iſt, und der Aſterpforte, ſind noch keine 
vollguͤtigen Beweiſe fuͤr die Exiſtenz eines 
Dorfes dieſes Namens. Ich finde ſchon 1473 
erwaͤhnt: „Ein Morgen Lands vff den Hobſtetten 
vor der Afterpforten“ 


v er glaube ; aus diefer Eriftenz der ehema» 
ligen Dörfer Selrers und Groppach, weh 
che mit Gieſſen zugleich in Urkunden vortommen, 
and von welhen das letzte eine halbe Stunde 
sonder Stadt entfernt lag, ergiebt es fi, daß 
Gieſſen nicht aus jenen drei Dörfern fonnte 
sufammengebauet worden feyn. Hierzu kommen 
die: Spuren des vormaligen kleineren Umfanges 
der Stadt, von welchen nachher weitläufigen 
die Rede ſeyn wird. 


Die —* von Gieſſen bewohnten in den 
Hteften: Zeiten die Katten. Der Name derfels 
ben wurde von den Römern häufig in Mattiaker 
amgeändert, und vom: fiebenten Jahrhundert an 
hießen· ſie Heffen.. Das Voik verlor ſich in 
Heil allgemeinen Namen Franken, welcher in 
dem vierten Jahrh. zuerfi auffam, und noch 
viele Jahrhunderte fpäter wurde die ganze Ges 
gend zu dem: Herzogthum DOftfranten ges 
vechnet, welches in viele Gauen abgerheilt war. 
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Gieſſen wurde; wie ich aus mehreren Gruͤnden 
ſchließen zu muͤſſen glaube, in den alten Zeiten 
zu dem Wettergan, pägus Wettereiba , gerechnet. 
Wenn auch die Ausdehnung der Wetterau Big 
"Mordeden und Udenhauffen etwas 
"ungewöhnliches iſt, fo machte doch Gieſſen die 
Graͤnze dieſes Saues aus **), und alles ‚was 
»jenfett deſſelben, vorzüglich jenfeit der Lahn, Tag, 
“wurde zudem übern Lahngau gerechter: ‚ber 
untere Lahngau beginnt erſt im der Gegend von 
Leun-und Braunfels. Der eigentliche Heffingau 
ift in dem heutigen Niederheffen, in den Ge: 
genden der Edder und Fulda, ſo recht in dem 
Sitze der alten Mattiafer, zu ſuchen. Da aber 
An jenen Zeiten die Gränzen der Gauen nicht 
genau gezogen waren, fo werben zumeilen auch 
noch um Gieſſen und dieſſeit der Lahn Tiegende 
Oerter zum Lahngau, und umgekehrt mande in 
der Wetterau Fiegende Oerter zum Heſſengau 
gerechnet. Die größeren Gauen hatten ihre 
—— een meiſt — oder „Sf 





m 


„. DE. biervon unſere Dentwirdigtren Eh. e 23. 


— Wevprich Wettermann (Mo Freber) Wet- 
terav. illuftr. bringt eine: Urkunde von Kaiſer 
Siegmund vor, welche dieſes betätigt. 
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Alinge der Kaifer, Unter den Karolingiſchen und 
Saͤchſiſchen Kaifern kommen, Grafen der Wet 
terau und des Heſſengaus vor. Und im elften 
Jahrh., nachdem die Grafen der Wetterau. auss 

‚ gefiorben waren *), erblicken wir eigene Grafen 
‚200. Glizberg, nahe bei Gieſſen. Che ich 
von dieſen Gleibergiſchen Grafen weiter rede, 
ſei es mir erlaubt, über. einige unermiefene ‚und 
fabelhafte Alterthuͤmer van. Gieſſen, welde die 
Geſchichtſchreiber WENN: ein Dar. Worte 
nal fagen. - 


‚Winkelmann bringt eine Muthmaßung 
vor, nach welcher. er bie Stelle in dem. alten 
Saalbuch von Fulda: „Tierrib tradidit ad.S. 

‚ Bonifacium buobos X areas IV et pomerium,in 
pago Grabfelde, in captura Sulzabu, et in ter- 
wmino Nordheim Wizzideg halb, et in terınino 
Aftbeim ſuae proprietatis. Wizzideges dimidieta- 
‚sem; auf Gieffen deuter **),. Er. hielt. ben 
SD vetrich für.einen Einwohner daſelbſt, Grab⸗ 
felde Sulzahu fuͤr Selters, 





BVDieſes geſchad 1016, und der letzte Graf war 
“vi Gebhard, nah Schopf’s Wettereiba il- 
in ',x luftrata,. ©, 121. 


2) Befchr. von Heſſen, Th. J. S. A. 
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Wizzideg für Wieſeck, Aſtheim für das ans 
geblihe Dorf diefes Namens. Bekanntlich aber 
tft der pagus Grabfelde in dem heutigen Oft 
franfen zu fuchen, und ein: tleinerer pagus in 
demfelben ift der Salzgau: der pagus Grab» 
felde occid. iſt das heistige Fulda. Winteh 
mann behauptet ferner vom J. 1248, die Lands. 
gräfin Sophie fei mit ihrem Sohn, Heins 
rich dem Kind aus Brabant, zu Gieffen mis 
Fahnen und Kerzen aufs herrlichſte empfangen 
worden *), welches ebenfalls ohne Grund iſt 
Ein anderer Schriftftelfer **) erzählt, daß von 
dem verwäftenden Zuge der. Hunnen 908 in der 
Gegend von Bieffen noch Spuren vorhanden 
| feien. Wahrſcheinlich ift hier eine Verwechſe⸗ 
ling mie Butzbach gefhehen, wo noch die 
Trümmer einer alten Burg, der eng 
oder Hoingburg, uͤbrig ſind. 


Der erſte Graf von Glizberg, deffen 
die Geſchichte Erwähnung thut Fr), iſt Ders 





*) Befhreibung von Heffen, Th. Vl S. 284 
we). Zeiler itinerar. Haff. p.28. S. Teutborn’s 
Heſſ. Geſch. Tb- I. ©. 548. 
» Ich folge hier Schoͤpf, Wetterav. ilfuhr, 
©. 89 ff. und febe mit Vergnügen der Erläutes 
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mann. -Er erfheint 1075: als düx militiae Im⸗ 
peratoris contra Saxones. Wahrfheinlih war: 
er von Fränkifhen Stamm, aus der Burg’ 
Gich, unweit Bamberg *), und er hatte: 
auch Befigungen in Thüringen, wahrfcheinlich. 
Eroberungen, die ihm SKaifer Heinrich IV: 
gefchentt hatte. Diefer wurde von dem Kaifer: 
auch mit der Sraffhaft Glizberg, einem Theil: 
der eingegangenen Wetterauifchen, -belehnt. Die: 
Tochter. diefed Grafen: Herrmann war Kle⸗ 
mentia,'comitifla nobilis de Glizberg, welche: 
1129, als Wittwe des Grafen Gerhard vom 
Geldern, aus dem Naffauifhen Stamme, das 





sung der Schwierigkeiten in diefer dunfeln Ges: 
nealogie, welche ung der dritte. Band der. klaſſie 
fhen Wenckiſchen Geſchichte geben wird, ent⸗ 
gegen. 

” Schöpf-k c. ©, gr und 121. -Orafus ännal. 
Suev. T. II. p. 234. Bielleicht mar der Heithan. 
nus comes Francorum orientalium, welchet 
fon 1018 .ald Gegner des Grafen Otto oder 
Uto, feined Verwandten, vorkommt, und mit 

5, Diefem zugleich auf Die Erbfchaft des verfiorbenen 
legten Grafen der Werterau, Gebhard ‚Ans 

: fprud machte, der Vater des 1075 ‚ermähnen 
Hermann. 
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Auguftinerklofter Schiffenberg, im Wieſecker⸗ 
wald gelegen, ftiftete. Sie machte diefe Stif— 
tung mit Bewilligung ihrer Verwandtin, der 
Pfalzgraͤfin Gertrud, welde ein Viertheil 
diefes Walds befog*). Diefe Klementia machte 
1129 und 1141 nod) einige Schenkungen an das 
neugeftiftete Kloſter Sciffenberg, und flarb im 
bem legtgenannten Jahr, da in eben dieſem 
Jahr ihre Söhne Wilhelm und Otto **r) 
Die Stiftung des Klofters beftätigten, in welcher 
Urkunde fie Domina Clementia guondam in Gli- 
es comitifla genannt wird. 


Die Pfalzgraͤfin Gertrud, auch eine 
Gleidergiſche Erbin und Gemahlin des Pfalz⸗ 
grafen Hugo von Tuͤbingen, beſaß vielleicht 





— Der Suiftungebrief iſt an mehreren Otten — 
druckt: Beurkundete Nachricht von der Komm, 
Schiffenberg, Urk. 27. Dedukt. des deutſchen 
Ordens contra Heſſen, Urk. 63 und 75. Gudenus 
eod. dipl. III p. 1045. Honthem. hiſtor. Trevir: 
I p. sıs. Schiffenberg, ſo. wie Gieſſen, gehoͤr⸗ 
ten vormals zum Trieret Sprengel. e 


“) Deduft. degdlurfhen Ord. Urt. so. 62. — 
esd. dipl, III, p. 1198. 


RL 
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Bieffen,. vieleicht irgend einen andern Theil der 


Grafſchaft. 1141 kommt ihre Tochter Adela⸗ 
und ihr Enkel Syfried vor. u 


j Kinder der erwähnten. Klementia waren 
Wilhelm, Graf von Gluberg, welcher von 
1129 bis 1162 haͤufig vortommt. Seine Ge⸗ 
malin, Salome, erſcheint 1152 und 1159, und, 
wie einige behaupten, [don 1132. Der zweite 
Sohn war Otto, Graf von Glizberg, welcher 
1142 und 1162 erſcheint, und ihre Tochter war 
Ermengardis, auch Jrmefindis, 1129 und 
1163, die an Hartrad von Mehrenberg 
vermähle war. Wilhelm war ı155 unter 
den Verbündeten Herrmann’s, Pfalsgrafen 
bei Rhein wider den Erzbiſchof Arnold von 
Mainz *), und er mußte, zur Strafe dieſer 
Landfriedensbruchs, und der mannichfaltigen Ver⸗ 
heerungen, auf dem Reichsſstage zu Worms, vor 
Kaiſer Friedrich A, nebſt andern. Grafen, 
3. Di bon Katzenelnbogen, Leiningen, — 
men A — tragen. | 





} di 
> Winkelmann's Beſchr. von Heſſen, Th. VI 
‚©-.231- . Dodechindus append. ad. Mar, Scota 


shrenison. 
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Graf Wilhelm von Glizberg, md Sa— 
Tome, hatten eine Tochter Salome, *) weiche 
1190, bei der Schenkung des Landftrihs Mes 
tricha an das Klofter Hemmenrode, vorkommt, 
Sie wird hier nobilis et devota matrona genannt, 
und mit ihr kommen ihre Tochter Mechriid, 
und ihr Eidam, Pfalsgraf Rudolph von 
Tübingen, vor. 1197 erfcheint fie abermals **) 
als Zeugin bei einem Tauſch zwifchen dem Abt 
Mefrid zu Arnsburg und dem Konvent Schiffens 
berg, und hier wird fie pie memorie Dna Salo- 
me comitiffa de Gyfen genannt. Hier ift -alfo 
der Name von Gief ſ en das erſtemal er⸗ 


waͤhnt. 


Dieſe S'alome garte, wie Wenck an— 
giebt, einen Herrn von Eberſtein zum Ge 
mahl. Sie ſtarb 1206, mwenigftens beftätigte 
ihr Eidam mit feinen Söhnen die Schenkung 
von Metricha in diefem Jahr ***). Indeſſen 





Wenn's hiſtor. Abb. St. 1 ©. or. | 

Gudenus cod. dipl. III. p. 1201. Beurfundete 

. Nachr- von der — ——— 
Beil. I. 1° 


N Beurk. Nacht. Tb. u © 157. wi nd Er 
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duͤnkt es mir noch-nicht ganz außer Zweifel, ob 
diefe Salome, welde 1190 als eine Wittwe 
und betagte Matrone vorkommt, nicht die Wittwe 
des Grafen Wilhelm von Glizberg ſelbſt war, 
Ihre Enkel von ihrer Tochter Mechtild, und 
dem Pfaizgrafen Rudolph, waren Hugo, 
Pfalzgraf von Tuͤbingen, Rudolph, Wils 
helm Graf. von Giefien, und Elifaberh, 
verm. Gräfin von Montfort. ‚Der Alt. Pfalz 
graf Rudolph.fiarb 1219, und war unftreitig 
ein Verwandter des oben.erwähnten Pfalzgrafen 
Hugo und feiner Gemalin Gertrud. 


5 With elm kommt, als Graf von Gieffen, 
in zwei Urkunden Kaifers Friiedrich’s LI als 
Zeuge, 1214 und 1223, vor: „Hugo com. palat. 
de Tuingen, Wilhelmus, frater eius. ‚comes de 
Giezen“ *). UAnd auch 1222 bei einer andern, 
yon dem Roͤm. König Heinrich VII zu Worms 
ansgejiellten Urkunde, wo er fi) blos comes de 
Tuwingen nennt, Wilhelm refidirte wahrs 
Sheinlih in Gieſſen, doc erftreckte fich diefe 
Grafſchaft eben. nicht. weit, da, nach einer Urk, 





=) Deduft. des deuiſchen Ordens contra Heffen, 
Beil. 3.4. Beurf. — von der Aommende 
Sciffenbers ! Ch · u G. 160 
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des Landgrafen and nachmaligen Deutſchmeiſter 
Konrad von 1233, Gruͤnberg und das 
Buſeckerthal zu Heilen gehörten *). Wilhelm 
erfiheint 1229 als Richter in einem Streit 
zwifchen dem Klofter Schiffenderg und der Ges 
meinde Steinbach, das Patronatsrecht betref⸗ 
fend **). 1230 ſchlichtete er eine Streitigkeit 
ywifchen dem Klofter Schiffenberg und der Ger“ 
meinde Leihgeftern,; wegen des damals’ erbauten. 
Neuhofs m: 1236 vermähfte er feine Tochter 
... id an Kuno von Manzenberg di 


“ Sein Seͤhn, Pfahsraf utrich, nennt ſih 
in Urkunden allemal Comes de Tuwingen et 
dominus in Gizen. 1263, machte er eine Scheitr 
fung im Wiſſigerwaldt an das Kloſter 
Arhsburg, daß es jede Woche. einen Wagen 
Holz auf feinen Hof nah Buchſecke abfuͤh⸗ 





| 20 Gudenus cod. dipl. III p. 1104. 


“) Gudenus \.c. 1202. Keushorn’s.Hıf. Bert. 
Th· III. 8. 10. es 
) Deduft. des deuiſchen Ord. geil, 59 „ron 
m) Sopy’s deuſche Lebensproben Th.1 S. 245° 


Gräsner diolomat Beitr. St. Ul S. 190 


2537 


ren dürfe). , In eben diefem Jahr ertheilte er 
Philipp dem Älteren von Walkenſtein 
eine Befreiung wegen. eines Hofes in Eher, 


ſtadt **). ‚Eine ähnliche ‚Schenkung, - wie -am . 
Arnsburg, machte er an das Klofter Aldenburg, 


wegen. deſſen Hof in: Huchilnheim ***). 


> 


. 1264: gab. er an Hartrad von Merenberg 
ein. Burglehen aM: de von 8; Pfund. i 


Heler 


| Br habe dieſe Yubeinanderfegung des bu 
Gleibergiſch⸗Tuͤbingiſchen Stammes, den die 


Schwaͤbiſchen Gefchichtfchreiber, z. B. Helfe⸗ 


rich, Cruſius, ſehr unvollſtaͤndig liefern, 
nicht. uͤbergehen können, weil aus ihm die Herrn 


der alten Grafſchaft oder Herrſchaft Gieſſen 


en 


entſprangen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 


4324 
Es: 





*) Senkenberg meditt. de ſtatu Haff. antiquo, p.67& 


Beurfundete Nachr. von der. Komm. Schiffenbe. 

Beil, 216. Guden. cod. dipl. u p- 145. „Datum 
ser äctum in Giezen#* - En 
») Beurf. Nachr. Beil: aıs. 

) Ebendaf. Th. II ©. 160. 

ee) Wend’s Heſſ. Landesgeſch. Th U: og sm 

Hheta ſunt bes apud Giꝛzen. 
2.2. UI (17) 


> 
Et “ 


Sat 


I. 
» 
\ 


i“ ; 
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Gieſſen, wo vorher ſchon Hütten geſtanden ha⸗ 
ben, mochten, unter ihnen zuerfi eine Burg, und. 
allmaͤhlich eine Stadt, wurde *). Vielleicht war 
Graf Wilhelm von Glizberg, welcher 
1129 bis 1162 in Urkunden vorkommt, der Erz, 
bauer diefer Burg, des jeßigen Kanzlei: Gebäudes, 

in welhem ‚man nod eine fehr alte maffive 
Bauart erblickt. Eine Heine Anhöhe auf diefer 
Stelle, die fruchtbare Lage zwiſchen ‚der Lahn. 
und Wieſeck, aus welcher letztern man leicht 
einen Waffergraben leiten fonnte, gegen Mor⸗ 
gen der ſchoͤnſte Wieſengrund, und zwei Land⸗ 
ſtraßen, welche ſich hier durchkreuzten, waren 
weit einladender, hier eine Burg zu erbauen, 
als das oͤde Gleiberg. Noch jetzt ſteht ein alter 
Wartthurm, deſſen oberer Theil blos neu iſt, 

neben dieſem Gebaͤude. Man nennt ihn den. 
Heidenthurm, weil vormals, befonders 1726, 

Zigeuner oder Heiden hier eingeferfert ivaren, 
auch wohl den Herenthurm. Die heutigen Pas, 
men Burgkirche — welche gegen 1646 neben, 
dieſer alten Burg errichtet wurde, Burggar⸗ 
ten oder Amtsgarten — eben der, welcher von 


—— 4 ee e 
\ ar 


R- Sebr rictig fagt der Ätiefte unferer, Gefhiht 
Ri ſchreiber Dilid, © . 106, daß Gieffen vorge 
” ten ein Dorf und Sdloß geweſen ſei. 
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dem jetzt glorreichft regierenden Landgrafen im 
vorigen Jahre der Univerfität zum forftbotanifchen 
Garten gefchenkt wurde, Burg; oder Schloßs 
gaffe, und der Plag, welder auf dem 
Burggraben genannt wird, find ebenfalls 
Beweiſe dafür. Auch werden die jegigen Herrn— 
wiefen die MWiefen Hinter der Burg, und 
ein Theil derfelben die Oberamtmannswiefen 
genannt, weil diefe Burg in fpäteren Zeiten die 
Wohnung des Oberamtmanns oder Stadthaupts 
manns (Capitanei) war, 


Diefe Burg blieb nicht Tange ifolirt, da hier 
die Reſidenz der Herrn der umliegenden Gegend 
war. Es bauten ſich mehrere Adelihe und. 
Freie hier an, welche Vafallen der Grafen wurs 
den, und ſchon in fruͤhen Zeiten als Burgmaͤnner 
vorkommen. Schon 1229 kommen in der oben 
angefuͤhrten Urkunde des Grafen Rilhelm 
Hartradus de Merenberg, Ioannes de Linden, 
Sifridus de Hattenrode, Wideroldus de Nordecke, 
Milites, „vor, und man darf hier wohl caftrenfes 
fuppfiren. 1236 erfcheinen Macharius de Linden, 
Sigenandus de Buchefegge. 1237 -Sifridus-de- 
Hattenrode, Sifridus de Leitkeftern, Macharius 
de Linden, Wideroldus et frater ftus foannes. 
1245 find bei einem Taufch zu Heuchelheim zwi— 
ſchen den Kloͤſtern Aldenburg und Arnsburg als 
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Zeugen, de Gizsin, Sifridus de Hattinrode et 
flıus eius — Engebrandus de Wartorf. 
1250 heißt es in einer Urk. figillo civit. Wetz- 
flarienfis et figillo caftellanorum de Gizen. His 
prefentibus, Cunrado de Morle (Merlan), In- 
gebrando de Wertorf, Ernefto de Rodeheim, 
Johanne de Leickeftern, Gernando de Swalebach, 
Bernhelmo Pancucho (von Heuchelheim, Pfann⸗ 
fuhen war ein Beiname), Ruperto, Eckardo 
Monetario, Bertoldo Zerinch, Heinrico Forefta- 
rio, Sifrido in Sranckene, Heinrico de Wifeche, 
Gozzone de Linden, Godefrido filio Godefridi 
de Linden, Anfelmo fcolteto, Militibus et fca- 
binis in Gizen. Hier finden wir fhon 6 Burge 
männer, 8 Schöffen, und das eigne Siegel der 
Burgmänner. 1255 erfcheinen abermals als 
Zeugen: Adolfus Miles de Huchilnheim, Mas 
charius miles de Linden, Item Ioharines (de 
Leickeftern), Crafto, Gernandus (de Schwalbach), 
Ekhardus (de Bufeck), Wernerus (de Hattenrod), 
Theodoricus diet. de Huchilnheim, Walterus 
(Sluno oder Schlaun zur Finden), Caftellani de 
Gizzen, Item Anfelmus fcoltetus ibidem, Heinr. 
de Schrankere, Heinr. dict, Faber et Ludewicus 
fcabini et alii.quamplures fide digni· Hier find 
9 Burgmänner und 3 Schöffen erwähnt, 1257 
nennt einige derfelben eine Urk, in Wend’s 
Heſſ. Landesgefch, Th. II mı 15% 1260 kommen 
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wieder 8 Burgmänner, caftrenfes, vor, und un 
ter diefen 5 Ritter, milites: und als Schultheis 
erfcheint Ioannes Scultethus de Giezen et Anfel- 
mus pater fuus. 1270 Adolfus dict. de Huchiln- 
heim, Macharius de Linden, Cunradus de Kin- 
zinbach, milites caftrenfes in Giezin, 1271 et» 
fheint als Schultheig Fridericus Kruch, fcolte- 
tus nöfter in Gizen. 1279 ericheint eben diefer 
Kruch als villicus, welches foviel als Schulcheig 
bedeutet: zugleih Carlilius plebanus, d. #, 
Dberpfarrer, in Giezin: als Burgmänner Ger- 
mandus de Swalbach, Ecchihardus de Buchifeghe, 
Macharius de Linden, Adolfus de Huchilnheim 
et Eberhardus filius, Heidinricus de Elkirhuſen, 
Cunradus de Kinzinbach, als Schöffen Gerlacus 
piftor, Gerlacus dict. Dragevleis, Herbordus 
futor. Die Urkunde ift befiegelt Sig. cıvitatis in 
Giezin et Adolfi militis de Huchilnheim. Unter 
diefen Burgmännern waren fehr angefehene 
Herrn, nämlich die Dynaften von Mehrenberg, 
von Faltenfiein, von Cleen, von Nordeden 
u. a. aus dem höheren Adel. Graf Ulrich nennt 
fie dilectos et fpeciales Caftellanos *). Die, 


. 9 Caſtellanus bedeutet mehr, als caſtrenſis oder 


axmiger, es heißt vorzugsweiſe der Burgmann 
oder Burggraf. 
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weiche. in den aͤlteſten Zeiten vorkommen, find, 
außer den eben genannten, die Hrn. v. Heuchel⸗ 
heim, von Linden oder Schlaun zur Linden, 
v. Schwalbach, v. Buſeck gen. Ruͤſſer, v. Mer⸗ 
lau, v. Eiferhauffen, v. Kinzenbach, v. Trohe, 
.». Hattenrod, v. Wertorf, v. Kodenhauffen, 
v. Dernbach, v. Leſche, v. Goͤns, v. Weiteres 
hauſſen gen. Schrautenbach, Kuno gen. Halber, 

Setzphant v. Linden, Milchling v. Kintzen⸗ 
bach *). | 


Alle diefe Heren hatten Burglehen, welche 
erblich blieben, und wohnten in Gieſſen. Die 
Burg gedieh dadurch bald zur Stadt, dA ſchon 
1250 Schöffen zu Gieſſen, und 1278 das Sie 
gel *F) der, Stade vorkommen. Unter diefen 





*) Ginige fpätere, melde zu Burgmännern aufge 

SO ngpmmen wurden, ‚führen in den Rezeptions- 
Sekunden auf: Wenck's ‚Heil Landesgeſch. 
Eh. U Ark. 246. 334. Eftor el. iuris publ. Haſſ. 

P. 285. 


« Die Umſchrift deſſelben iſt: Maius opidanorum 

‚ Gissin. Das G deſſelben mit den Verzierungen 
iſt in Weſſel's Wappenbuch, unter den Helle 
ſchen Städten Nr. 5, abgebildet. 
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Burgmännern hatten:die Kern von Schwal— 
bach einen angefehenen Nang, keine Fami⸗ 
lie war ſo lange im Beſitz der Burgmannſchaft 
und man kann, ſehr wenige ausgenommen, 
ſagen, exiſtirte fo lange, mie fie *). Der letzte 
dieſes Stammes flarb 1769 in Gieſſen, und mit 
ihm .erlofh der Name der Burgmannen ganz. 
Sie hatten ihre eigne Burg, dad jeßige Amts 
haus, und waren die Patronen ber zunaͤchſt 
ſtehenden jetzigen Stadtkirche, welche ſchon in 
dem oben angeführten paͤbſtlichen Brevẽ vom 
IJ. 1336 als capella Sti Pancratii vorkommt. 
1393 fiiftete 50h. Heinrid nnd Volpracht 
yon Schwalbach den Sante Georgen Altar 
in der Kapelle zu den Giſſzen. Und 1471 gab 
L. Heinrich den Gebrädern Oswald, Michael, 
Matthes und Simon von Trohe einen Burg— 
ſeß zu Giefien gen der Capellen daſelbſt. 
Die Pfarr; oder Mutterkirche war zu Selters. 


Dieſe Burgmannen machten einen Magiftrat 
Piper Stadt aus, denn in Urkunden heißt es oft: 
Bir; die Burgmanne, Scheffen, Neid und 


— 





nm. 16p7 den 22 Mird wurde 0b. 5 rredrio 
von Schwalbach, aus Gieſſen gebuͤrtig, zum 
Abt und daͤrſten zu dulda erwaͤhlt. 
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Gemeindee. Ihre hauptſaͤchlichſte Verpflichtung 
aber war, die Stadt und Einwohner gegen jeden 
feindlichen Anfall zu ſchuͤtzen, welches in jenen 

Fehdezeiten nicht ſelten noͤthig ſeyn mochte. Es 
wurden deswegen zwei Wartthuͤrme, einer auf 

dem Seltersberge, der andere an der Straße nach 

Marburg errichtet: beide kommen ſchon 1379 
vor, und die Weberbleibfel der legten Warte find 
erfi vor 30 bis 40 Jahren abgebrochen worden. 

Die Mauer, weldhe die alte Stadt umgab, war 

“gs bis 6 Schuh dick und hatte ihre Thürme, um 

“auf: ihr gehen und die Stadt von oben herab 
deſto beffer vertheidigen zu können. Die alte 

Stadt faßte blos den Raum zwifchen den beiden 

»Aermen: des Kanals oder der Bad) in ſich, welche 

»pochjegt:durch die Stadt fliege und durch weiche 
die Lahn mit der Wieſeck verbunden wird *), und 
eben diefe Richtung nahm die alte Stadtmauer. 
Man fiehe noch jest. beträchtliche Ueberbleibſel 





Liebknecht de diluv. max. p. 323 und geo- 
graph, fubterr. p. 136 erzählt, man babe bei’m 
Graben eines Kellerö 1709 außerordentlich dide 
und aflige. Eichen in der. Erde. gefunden, -: Er 

. ‚glaubt, daß diefe von den erften Erbauern der 
Stadt ald Zundament in der tiefen und (umpfigen 
Gegend feien gelegt worden. 
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- yon ihr zwi beiden Seiten der Stabdtpforte, und 
- fie macht in der vordern Neufladt, fo wien 
einigen andern Pläsen, das Fundament - der 
: Wohnhäufer aus. Nach mehreren Spuren floß 
auch vormals die Wieſeck duch die Stadt *), 
». und fie trieb eine Muͤhle in der jegigen Muͤhl⸗ 
» gaffe. In der oben bei Selters angeführten Urk. 
von 1314 fommt vor: molendinum fitum prope mu- 
ros in Gyezzen; in der Mühlgaffe fand man 
vor ungefähr 70 Jahren noch einen Wellbaum 
und ein Waflerbette, und die Käufer in jener 
: Gegend müfien noch jährlih an die Kommende 
» Schiffenberg: ein fogerianntes Stromgeld entrichs 
ten. Die alte Stade war noch von außen mit 
einem Haingraben umgeben, welchen L. Philipp 
s bei der Aufrichtung des Walles 1530 | ‘mit: KL 
aa nahm WM), 





9» ©. biervon die Topographie von Bieten, * 
Gieſſ. Wochenblatt, von M. Rambach⸗ 1771 
S. 79 ff. 


⸗2) In einem Dokument von 1473 finde ich auch: 
„seyn halbe morgen ihenſit der lantwere gein 
Huchelbeim.“ 


—R 
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Der Raum, welchen die alte ‚Stabtmaner 
‚einfhloß, war für. eine Stadt zu Hein, Es 
entftanden daher fchon in frühen Zeiten Vorftädte, 
nämlidy der Seltersweg, die Neuſtadt und die 
Straße vor def Wallpforten. 1377 wird eines 
Haufes vor der Geltirs Stad phorten *) gedacht, 
1379 der Gaſſe vor der Mallpforren (richtiger 
vielleihe Waldpforten, weil man von da in 
den großen ' Wieſeckerwald gieng). Ob die 
Afterpforte eben dieſe geweſen ſei, iſt uns 
gewis. Ueberdies fuͤhrte aus dem Schloß oder 
der Burg noch eine Pforte nach dem jetzigen 
Trieb zu. Und ſchon 1325 wird die Neuſtadt 
erwaͤhnt. Naͤmlich L. Otto ſtellte eine Urkunde 
aus, welche noch jetzt in dem Stadtarchiv aufs 
bewahrt wird ***): „cives nove civitatis Giezin, 





*) S. unfere Denkwuͤrdigk. Th. J. S. 147. 


e*) Die Urk. liefert Äuchenbecker anal. Haff. coll. II 
p- 268. Schon unfer berühmter Kansler Hert 
bat fie in feiner Abh. de fuper. territoriali ab 
drucken laffen, aber es ift ein Fehler des Kopiften, 
wenn bier ftatt nove zofre civitatis gelefen, und 
daraus der Schluß gemacht wird, daß Gieſſen 
damals erſt die ſtaͤdtiſchen Privilegien erlangt 
babe. | 
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= 


ac reliquos cives manentes fen habitantes extra 
ſeu ante portas, omni iure ac confuetudine frui, 
quibus cives intra muros manentcs gaudent.“ 


Die Fortſetzung folgt. ) 


Neben, 
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| IX. 
x R Bu BE Zu Sr 2 2 

von dem . | 
in der Herzogl. Bibliothek zu Oldenburg | 
befindlichen Manuffripte ver Winkel⸗ 
manuiſchen latein. Chronik von Heſſen. 


— —— —— — 


N. Herren Herausgeber der Heffifchen Denk 
wuͤrdigkeiten wünfchen. eine Nachricht von der, 
in der hiefigen Herzogl, Bibliothek fih befinden, 
den, lateiniſchen Heſſiſchen Chronik 
zu erhalten. Ich habe verſucht, durch die fols 
gende kurze Nachricht von derfelben, dieſen 
Bund, zu befriedigen. 


Daß J. J. Winkelmann feine State 
Chronit audi in lateiniſcher Sprache ausgearbeitet 
habe, hiervon finder man bei feinem der Schrift: 
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ſteller, welche Sammlungen, zur Heſſiſchen Ge⸗ 
ſchichte herausgegeben haben, als Ayrmann, 
Hartmann, Schminke, Retter, Gens 
kenberg, Kuchenbecker u.a. m. etwas 
erwähnt. Wenck, der die voluminoͤſen Hefiifchen 
Hiſtoriographats⸗Akten vollftändig vor fich hatte, 
iſt der erfte, der diefe Bemerfung mitgetheilt 
Hat. *) „Neben der deutſchen Heffifchen Chros 
nit, Schreibt er, *F) „arbeitete Winkelmann 
auch eine lateinifche aus, und ſchickte fie im J. 
655 wirklich ein; die: fürftlichen Haͤufer woll⸗ 
ten aber über.die legte die erfie nicht aufgehal⸗ 
ten wiſſen.“ Da nun diefes Manuffript der 
Tateinifchen. Chronik fich nicht mehr in Kaffel und‘ 
Darmftadt finder, fo ift es ihm vermuthlich zus 
rücgefande worden, und hat nad) feinem Tode 
daſſelbe Schickſal gehabt, was alle feine nachges 
laffenen Papiere betroffen hat. Wintelm ann) 
Hatte fi ſich naͤmlich kurz vor feinem Tode 65 
im 79 Jahre genoͤthigt geſehen, nicht allein die. 
ſchon abgedruckten 4 Alphabete des festen, 
Sheits der Heſſiſchen Chronik =) fondern auch 
J 


u — 
Eh 


H S. deflen Heif. Landesgeſchichte / Tp.1. e ——— 

) Ebendaſ. S. XXXVI. 

— Daß dieſer fehste Theil, ſowohi die da⸗ 
von gedrudten 4 Alphabete, als das Manuingh, 


2365 


alle feine Manuſkripte für so Gulden zu vers 
ſetzen. Die Winkelmannifche Arbeit wurde von 





— deſſelben, verſetzt war, dies mar alfo die eis 
gentliche Urſache, weswegen derfelbe nicht erſchien. 
Vogt (in Cat. libr. rar.) bat zuerſt die, ibm. 
„Nnachher von andern. Bibliographen. nachgeſchrie⸗ 
„bene: Sage, veranlaßt, als ſei der ſechete Theil 
:» von den Heſſiſchen Häufern unterdtuͤckt worden, 
„Adimprefia ‚nonnulla 'partis-fextae fuerunt, fed 
xrariſſime inveniuntur., a fer. Hafline Landgraviig.'; 
Eosmta, et;aeternis tenebris mancipata.) Sie 
ofonnten ibn nicht erfheinen laſſen, weil ſie 
das Manuffript nicht befaßen , und von den ger 
druckten Alpbabeten auch wohl nur wenige Exem⸗ 

plare eingeſandt waren. Sie waren alſo nur in 
ſo fern an der Nichterſcheinung des Werks Schuld, 
als fie ſich nicht ernſtlicher um die Herbeiſchaffung 
des Manufkripts und der gedruckten Bogen be 
muͤhten. Auch bat Aprmann, (&.20) wels 
.. den Vogt als Gewaͤhrsmann zitiet, nicht das FJ 
von; man muß vielmebr aus feinen Worten das“ 
Gegentheil (ließen; und Senfenberg, (Set. 
A. ec HT. 3. p. 72) den er gleichfalls anführt, 
fagt geradesu das Gegentheil: „Ser. Haffiae- 
Lanigravii Partem fextam coemi iufferunt, id 
quod certis ex rationibus‘ non Jucceſſi. i 
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den Heſſiſchen Haͤuſern, vornaͤmlich von. dem 
Darmſtaͤdtiſchen, ſo gering geſchaͤtzt, daß man 
ſich, wie es ſcheint, gleich nach ſeinem Tode 
eben keine Muͤhe gegeben hat, die nachgelaſſenen 
Papiere von der Wittwe zu erhalten. Erſt 20 
Jahre nahhert) wurde der Bibliothekar Gerdes 
abgeſandt, die Manuſkripte aufzuſuchen. Er fand 
fie zn Gluͤckſtadt; die Wittwe ſpannte jetzt aber 
ihre Forderungen zu hoch, und wollte alle An» 
ſpruͤche, die ihr Mann an die Heſſiſchen Haͤuſer 
noch zu haben vermeint hatte, befriedigt wiſſen. 
Hieruͤber zerſchlug ſich der ganze Handel: Saͤmt⸗ 
liche Manuſkripte wurden in der Folge von den 
Glaubigern zur Konkursmaſſe gezogen, und ſind 
darauf vermuthlich für. eine Kleinigkeit zu Gluͤck⸗ 
ſtadt verkauft, zum — — von — 
serien GRREReN,: 2 N na 
Ä lee Diefen. an — — 
ſi dh. denn, ohne, Kweifel auch das Manuſtkript der 
5 erſten Buͤcher der lateiniſchen Heſſiſchen Chro⸗ 
nit, welches jetzt die Herzogl. Didenburgifche 
Bibliothek beſitzt, und welches alſo der Zufall 
nach 150 Jahren wieder an den Ort zuruͤckgebracht 
hat, wo es zuerſt ausgearbeitet wurde, — an 
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den. Ort, wo deſſen Verfaſſer einft, für eine Aha 
liche Arbeit fuͤrſtlich belohnt, . zufriedene Tage 
verlebte, und [hwerlich dachte, daß feine zweite 
Chronik. ihn als Greis an den Bettelſtab bringen 
wuͤrde. In dem Verzeichniſſe der Schriften, bie 
Gerdes bei Winktelmann’s Wittwe in 
Gluͤckſtadt fah, welches Wenck *) aus einem 
Briefe hat abdrucken laſſen, findet ſich auch das 
fuͤnfte Buch dieſer lateiniſchen Chronik. Die 
übrigen muß er entweder ‚überfehen haben, oder 
man: har ihm vielleicht nicht alles gezeigt, indem 
er auch nach dem Manuftript des fechsten Theils 
vergeblich fragte, welches doch nothwendig da 





4) Am a. O. S. XLI. — So unbedeutend auch 
der Verluſt des fechöten Theils an ſich war, ſo 
iſt es doch unbegreiflich, mie die Hoͤfe zu Kaſſel 
und Darmſtadt der Zerſtreuung der übrigen Pas. ' 

viere fo gleichgültig haben zufeben fönnen.: Denn 
ı wenn gleib, nad Wenck's Urtheil, wohl eben 

teine Sachen von großer Wichtigfeit darunter 
geweſen fepn mögen, fo waren ed doc, wieder 
Anblick jenes Verzeichniſſes lebrt, gewiß febe 

- u fägbare Sammlungen, au ‚Deren Ankauf.ieht 
‚gewiß jeder Liebhaber der deutfihen Spezial _ 

Geſchichte gern eine anſehnliche Summe hergeben 

wuͤtde. Ve en — 


1 
3 
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geweſen ſeyn muß, oder deſſen Aufenthalt die 


Wittwe wenigſtens wuͤrde haben angeben koͤnnen. 


Es beſteht das ganze Manuſkript aus 1130 


Seiten in Folio, meiſtentheils in geſpaltenen, 
auf der einen Haͤlfte beſchriebenen Kolumnen, 


oder doch mit einem breiten Rande. Es ik ſehr 


leſerlich, zum Theil ſehr groß geſchrieben. Das“ 


vierte Buch iſt doppelt darin, in: zwei verſchie⸗ 


denen Handſchriften, auch mit einigen, obwohl 


geringen Abweichungen im Texte. Die Schrift⸗ 
zuͤge der uͤbrigen Buͤcher ſind gleichfalls nicht 


von Einer Hand, ſo, daß wahrſcheinlich dieſer 
Band dus zwei verſchiedenen Abſchriften zufams 
mengefest ift, und jedes der Bücher ein Konvo— 
lut für ih ausgemacht hat, (wie auch das etwas 
beſchmutzte erfie und letzte Blat eines jeden 
Buchs zeigt.) Außer mehreren einzelnen Blaͤtt⸗ 
chen; welche. mancherlei tleine Notizen enthalten, 
die: ſich hin und wieder finden, liegt auch ein 
Stuͤck des dreizehnten Kap: des zweiten Buchs 
von‘ des Verfaffers eignee Hand, anf Iofen 
Quartblaͤttern, darin. — Hinten find noch 
beigebunden: Anonymi Eneomium Wetterae, 
in lateiniſchen Hexametern, auf 9 Seiten, und 
a. Die Wunder⸗ und leſe wuͤrdige Nein; 
tion wegen Verlaufs und verhinder⸗ 
sen Publikation der Heſſiſchen Chro— 
H. D. * 9) 


2* 
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nit de Auno 1648 bis 1696, mit beigefügten 
Ertrakten aus den Hochfuͤrſtl. Schrei 
ben, die HeſſiſcheChronik betreffend, 
auf 60 enggefchriebenen Seiten, (welche in einer 


vollſtaͤndigen Abfchrift hierbei erfolgt.) Die 


Wappen der Städte und Edelleute, die in der 
deutſchen Chronik. ftehen, find auch hier mit 
einer Handpreſſe eingedrudt. Winkelmann 
hatte ſich nämlich gleich bei'm Beginn feiner Ars 
beit über. soo Formen, folcher Wappen verſchafft, 
wie er in der obigen Relation erzaͤhlt. 

Hin und wieder find von Winkelmann's eig⸗ 
ner Hand am Rande Anmerkungen in deutſcher 
Sprache hinzugefuͤgt, welche faſt alle ſich auf 
defiderirte Nachrichten und künftige Zuſaͤtze be⸗ 
ziehen. — 3. E. am Schluß des. 13 Kop: des 
2 Buchs, von der Grafſchaft Schaumburg, ſteht 
folgendes: „Wie dieſe halbe Grafſchaft ein 
altes fuͤrſtl. Heſſiſches Lehn feye? wie die, Sram 
Kegentin hochloͤbl. Andenken‘, nad) Graf Dtten 
Ableben, die Poffeffion ergriffen? welchergeftaft 
die. Grau, Eliſabeth die übrige, halbe Grafſchaft 
zu Lehen. aufgetragen ?..: wie. die Biſchoffen zu 
Münfter.idagegen proteſtirt? wie foldes zu 
Muͤnſter „beigeleget und dem inftrumento pacis 
änferirt .ete.. hätte.ich wohl kürzlich) beyfügen moͤ⸗ 
gen. Demnach ich aber hiervon Feine Ipecial- 
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Nachricht Habe, und es eine Sache von Impor⸗ 
tanz, als wird es den Fuͤrſtl. Hrn. Raͤthen nach 
ihrem Belieben beyzufügen gefällig feyn. Sons 
ſten ift mir von den Hrn. Räthen zu Nintel der 
geringfte Bericht von diefer Graffchaft nicht zus 
kommen, und alfo die beide fürftliche Befehl *) 
von ihnen Tchlecht beobachtet worden,“ — Im 
Anfange des 11 Kap. des 5 Buchs vom KHeffifchen 
Adel: „Demnach ih nicht gerne durch diefes 
Seriptum einen Anlaß zur Strittigkeit gehen 
wollte, mir aud niemals etwas communiciret 
worden, worinnen das Fürftl. Haus Heffen mit 
Doro Nitterfihaft fih geftoßen, als möchte ich 
wuͤnſchen, daß. alle hierin eingeführte termini, 
ſo etwa verfänglich find, könnten übergangen und 
ausgelaſſen werden.“ — Beim 8 Kap. des 
5: Buchs, vom Erbverbruͤderungs-Vertrage 
„Im Fuͤrſtl. SamtArchiv zu Ziegenhain wird 
öhne alfen Zweifel das Original befindlid) feyn, 
Wenn ic copiain darvon, a — 





"= Es maren ihm nämlich glei bei’m Anfange 
feiner Arbeit gedruckte Befehle für alle Regie⸗ 
rungen, Magiſtrate und Beamte des ganzen 
WXandes zugeſtollet worden, worin diefe angewie⸗ 
on fon: wurden, ibm auf ale nur # mögtite Weife 
in bebuͤlflich zu ſeohn. u 
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and inferire, iſt unter den Gelehrten der Streit 
aufgehoben. Sch dubitire faft daran, ob Bun 
ein pactum fuccefflorium geweſen.“ 


Es iſt uͤbrigens dieſe lateinifhe Chronik 
keinesweges eine bloße Ueberſetzung der deutſchen, 
oder umgekehrt, ſondern, obwohl ſie in Anſehung 
des Hauptinhalts daſſelbe enthaͤlt, doch in der 
Einkleidung ganz von dieſer verſchieden *) — 
Aus der Vergleichung dieſer Verſchiedenheiten, und 
vieler der erwaͤhnten beigeſchriebenen Bemerkun— 
gen, ſo wie aus der Einrichtung des Ganzen, wird 
es hoͤchſtwahrſcheinlich, daß Winkelmann bie 
5 erften Theile feiner Chronik zuerſt in lateini⸗ 
fher Sprache entworfen habe, und daß das vor; 
liegende Werk diefer erfte Entwurf fe. Es 
muß freilich durh die vielen, in der 


Folge Hinzugelommenen  Zufäge und. Ver—⸗ 


befferungen das Merk . allerdings ſehr ges 


wonnen, und daher die gedruckte deutſche Chro⸗ 
mit große Vorzüge haben; allein: zum Theil 





) Schon in der Solge und Abtheilung der Ra- 


pitel iR einige Verſchiedenheit, wie das Cin 
der Beilage A) heiſolaende —— 
niß ergiebt. 
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find auch diefe nachherigen Zufäge fehr unnig 
und abgefhmadt, z. E. ©. ıo u. ıı der deuts 
ſchen gedr. Chronik: wo die Geographie von 
Heffen mit der Eintheilung der Welttheile, den 
Erdgürteln, der Geftalt "Europens als - einer 
Jungfrau u, f. w. anfängt. Bon allem dem 
finder. fih in der lateinifhen Chronik nichts, 
Ueberhaupt hat diefe in Anfehung der Einklei— 
dung und des Stils einen. unftreitigen Vorzug 
vor der deutſchen. Es feheint, als wenn. die 
erhabene Sprache Latiums dem Berfafler, ganz 
zu feiner narärlichen Plattheit herabzuſinken, nicht 
erlaubt, fondern ihn gleichfam wider feinen Wils 
Ien. über feine gewohnte Geſchmackloſigkeit *) 





% 


*) Daß diefed Urtheil über den guten Winfel- 
—mann nicht zu bart fei, bezeugt, in Anfebung 
der Dldenburgifhen Ehronif, v. Halem, in 
der Geſchichte Dld. Th. 1. ©. 23, und in An: 
fehung: der Heſſiſchen Chronik fält Senken: 
berg (Sel. I, et H. T.3 p: 72 praef.) folgendes 
Urtheil von ibm, bei Gelegenheit des nicht: 
erfdienenen ſechsten Theils: „non male cum 

‘ perituris chartis actum, dum eis vel inyito.au- 
tore parfum eft. Subacto iudicio deftituebatur; 
#',:unde: ftylas prolixus, humi repens, nimia cre- 
dulitas, etreliqua, non niſi iudicii vi carentibus 
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emporgehoben habe. Vornaͤmlich erhebt er ſich 
etwas auf den — der Latinitaͤt in den 
Eingaͤngen, die er jedem Buche, auch einigen 
Kapiteln, vorangeſchickt hat. ) Auch haben die 
vielfältigen kommiſſariſchen Reviſionen wohl 
etwas zur Ausdoͤrrung des Werks mit beige— 
tragen. ee a 


Es finden ſich aber auch in dieſer lateiniſchen 
Chronik mehrere Stellen, die in bei deutſchen 





——— 


familiaria vitia Die Landgraͤfin Eliſabeth 
"Dorothee von Heffen: Darmitade war alſo 
etwas zu eniſchuldigen, menn fie zur Befoͤt⸗ 
derung eines ſolchen Werks fich nice ſehr thaͤrig 
bezeigte. — Die Geſchmackloſigkeit Winkel— 
mann's wird beinade zum Aberwit in feiner 
" " CTaefareologia, einem Buͤchlein, welches beim 
gJoͤcher fehlt, auch jet mohl felten mebr ange 
a treffen wird. Es if eine mnemoniſche Kaifer- 
gefchichte in -Buno’s Manier, mit Aupfern; 
TE ein See, in melden vier Ochſen ſchwim⸗ 
2 men, bedeutet den Kaifer Severus: (SEe VEeR 
*„Osfen) und ein in diefen See piffender af 
"2 deutet die Jahrzahl 193 an. 


Diefe fehlen im Deutſchen; zur Probe Folgt 
Kinder Beilage B.) der Eingang des erſten Bude. 


IR 


* 
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ganz fehlen; und dies iſt das einzige, was die. 
fer: Kuriofität vielleicht einigen wirklichen Werth 
giebt. ‚Mögen immer diefe Stellen von undes 
dDeutendem Inhalt ſeyn; ‚dem Forſcher der vas 
terländifchen Geſchichte find oft dergleichen Klei— 
nigkeiten ſehr willkommen. Um aber . diefe 
Stellen herauszufinden, muͤßte man das ganze 
Manuftripe Wort für Wort vergleichen, eine 
Arbeit, der fih wohl nicht leicht jemand, ‚beider 
Ausficht auf eine fo geringe Ausbeute, unter 
ziehen möchte; auch müßte man mit den mans 
cherlei, in Altern und neuern Zeiten erſchienenen 
Sammlungen: zur Heſſiſchen Gefchichte hinläng: 
lich befannt ſeyn, um nit etwas auszuzeichnen, 
was. fchon feitdem. durch den. Drud sarute 
an gemacht worden iſt. 

ae; der —— Stellen ſi ind freilich 
wohl: mit großem Rechte weggeblieben, weil fie 
gar nicht: dahin gehoͤrten. Deswegen, können fie 
aber: jetst einem Literator in anderer. Nüskficht 
intereſſant ſeyn. So ift 3. ®. im 8 Kap. des 
2. Bude wine angebliche Epiftola Pauli ad Lao- 
diceos. eingeräct, welche in der Kloſter⸗Biblio⸗ 
thet:zu Hersfeld befindlich gewefen. Im naͤm⸗ 
lihen Kap. finder ſich, bei der Befchreibung von 
Koſſel, ein 20 Seiten langes Berzeichniß., der 
Naturalien, welche die Kunſtkammer damals 


'I56 


enthalten, mit der beigefügten deutſchen Note: 
„Weil diefes, meines Dafürhaltens, fehr nötas 
Bel, ald wäre von den Hrn. Medicis Fleiß ans 
zuwenden, damit es accurat 'corrigiret werden 
möchte; mir find es theils fpanifche Dörfer,“ 
Bei der Vefchreibung der Städte finden fich auch 
- mehrere literarifhe Nachrichten von den, an 
jevem Orte gebohrnen Gelehrten. Im 7 Kap, 
des dritten Buchs: Don der Sprache u. f. w. 
ſteht ein Städt einer alten Reimchronik von 
den Thaten des 1227 verſtorbenen Land» 
grafen Ludwig's. *) — Dies find ein 
Paar Proben von dem, was mir bei einer fluͤch⸗ 
tigen Durchblaͤtterung aufgeftoßen iſt. Zum 
: Schluß wilf ich noch eine Stelle herſetzen, die, 
vielleicht aus Ruͤckſicht auf die Religionsverfchies 
denheit der Heffifchen Käufer, in der Folge weg» 
‚gelaffen worden if. Am Ende des dritten Kap. des 

4 Buchs ift erft eine Stelle des, auch in der 
deutſchen Chronik (©. 419, a. Z. 210.0.) ers 
waͤhnten Teſtaments eingeruͤckt; dann faͤhrt W. 
fo fort; Si haec non eſt pietas, ſt hie non eſt 
veri verbi divini propagandi ardor; et confer- 
vandi ſtudium, neſcio fane , quae alia-argumen- 





w Vielleicht dieſelbe, die in su ladendeae r⸗ 
Analectis ſteht. 
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ta, tantum ‚commendandi Prineipem inveniri 
queant? Exinde etiam incolae Marpurgenſes 
altiores indies radices, tam cognitionis in fide 
pura, quam amoris erga eandem, egerunt, et, 
quas haereſium zizanias ex cordibus ſuis eradi- 
caverunt, illis eivitatem infici, piaculum exiſti- 
marunt, in hoc toto incumbentes. animo,. ut 
iftud purae doctrinae zeuyAsov, ceupretiofifimum 
thefaurum, ad poſteros incorruptum transferrent, 
Unde, cum. A. C. 1605 poft obitum Ludovici 
Senioris, Mauritius, Haſſiae inferioris Landgra- 
: vius, novam religionem in eam introducturus, 
Gregorium Sehönfeldium , Superintendentem 
Caſſellanum, Valentinum, Schönerum , Superin- 
tendentem , Ziegenhainenfem,, aliosque iſtius 
religionis Paſtores inſtitueret, et Theologi, Su- 
perintendentes, Profeſſores, Paſtores aliique 
Eceleſiae Miniſtri et Scholarum Praeceptores, 
invariatae Confefioni Auguftanae ‚addietiz. arti- 
eulos illos, quibus,nomen Verbefferungspunsten 
vulgari idiomate inditum, confcientiä, ex: fonte 
S»Scripturae aliter informat&, refragaute, fub- 
feribere recufarent, ideoque ab oflicio remove- 
rentur, exilii non tam voluntarii, quam ſub- 
latis vel imminutis vitae ſubſidiis Plebs concita- 
ta in templum ſub concionis tempus irruit, con- 


ciouatorxes, in templi contignatione Profefleribus 


addicta, adorta, veflimentg eorum difcerpfit, 
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pugnis ac verberibus mulctavit. * Ita templum a 
eivibus, qui identidem repetebant: exite, tem- 
plum hoc noftrunı eſt, occupatum. Mauritius 
Landgravius certior factus, aliquot figna militum 
in urbem introduxit, cives ad obedientiam re- 
duxit, concionatoros proprio manu in teıäplum 
deduxit, docendi munus obire praecepit. Con- 
cione finita Princeps eloquentiſſimus acri oratione 
infolentiam plebis inerepuit, omnesque imägines 
(ex ea occafione feditio orta) demoliri fe prae- 
fetite mandavit, et autores exilio muletavit, 
quod teftantur quam plurima fcripta Polemica 
inter Theologos. veteres remotos et fubmiflos 
novos ett. — An hoc illorum inceptum-Jaudem 
mereatur, judicet is, penes quem eft aequi bo- 
nique ‚arbitrium. Hoc certum manet, quicquid 
egerunt, illud‘ipfos egifle animo „:amore, et ftu- 
‘dio ardente ergareligionem indorruptam; quam 
a parentibus per manum quafi traditam accepe- 
rant, et cum lacte miaterno hauferant. Capita, 
(Verbeſſerungs⸗Puncten) ob quae Theologi 1605 
menfe Augufto ab ofheiis ſuis remoti funt, cur 
‚noluerit fubferibere Parens meus p. m; D.Iohan- 
nes Wyukelmannus, carminice depinxit, quae 
EX auroygapw eius ita fonant: [Nun folgt dies 
Gedicht in 106 Herametern, wovon ich nur den 
Anfang und den Schluß herfegen will. 


- 


U 
& 
ei = 


283 


Scire cupis caufas, loca eur fua linquexe 
iufl — 

Theiologi? ceffere fuis ſtationibus aegre? 

Nullus enim quad legitimo fuit ordine 

12£tus 

Sponte refignavit munus temeratius, atqui 

Mente bona «um non poflent .fubferibere 
eertis 

Bay ad plaeitum punctis, dimiſſio 

| facta ef. 

Puncta tibi'memorabo: tuum ef, advertere 
mente, 


— — — — — 
Scilicet his cum Theiologi fubferibere nollent 
Articulis, dietum eft: veteres migrate coloni. 
_ Verum. coelefiis num provida cura parentis 
Defuit ‚addictis Gbi, nunc de fedibusactis? . 
Haud: ito ſed dedit hoſpitium, fedesque 
paravit 
Hic ubi divini fpargendo femina verbi 
‚Colligimus Chrifto coetum,. ſtudiisque iu- 
ventae 
Addieton mentes fanctos forınamus in ufus, 
Gloria fit, Benedicta Trias, tibi nunc et 
in aevum. — 


7 


—— 
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\ er A. 
Ioannis Iufti Wynkelmanni 
Haffiacarum rerum | 
Liber primus. 


Gap: J. De Chattorum et Hafforum nominibus eo- - 
rundemque etymologia, Synonymia et Ho. 
monymia. — p. 2— 11. 

cap. 2. De antiqua Chattorum et Hefforum origine. 
Pag. IT 30. 

Cap- 3. De fitu coelefti et terreftri, itemque finibas 
et forma’ Chuttine et Hafliae. — Pag. 
31739. 

Cap. 4. De: veteri et nova Hafliae Acitea⸗ — Pag: 
39 — 62. 

Cap.$. De Hafliae qualitate et a&ris clementia, abi 
de foli fertilitate et ubertate in genere, — 

2. pag- 63 —78- | en 

Cip.6. De fluviis Haffiae — p. 728 -9r. 

Cap. 7. De praecipuis Hafliae fontibus.— P. 91 — 97. 

Cap. 8. De fontibus falis Hafliacis. — p. 98— ı0r- 

Cap. 9. De thermis Hafliae. — p. IOL — 107. 

Cap: 1Q- De Hafliae acidulis, — p. 107 — 112. 

Cap. ır. De montibus Hafliae et metallifodinis. — 


on. Pam 
Liber [ecundus, 
(Prooemiam. — p. 129-169) = 


Cap. 1. De fuperioris Comitatus Cattimelibocenfis 
Topographia, — p. 160 199: 
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Cap. 2. Topographia inferioris Comitatus Cattimeli- 
bocenfis. — p. 199, — 234- 

Cap.'z3. Topographia Wetteraviae. — p. 234 —255- 

Cap. 4. Topographia fuperioris Hafiae circa montes. 
P- 255 — 289. 

Cap.5. Topographia principatus ad: Loganum. — 
Pag. 289 — 359. | 

. Oapr6. Topographia Haſſiae ad Aederam. — pag. 

. 359 — 378- 

Cap. 7. Topographia. Hafliae orientalis — eſt er 
Werram fl..—:.. P: 379 — 400 

Cap.g. Topographia Haflie borealis ad — A. — 

e P- 400 — 486. | 

Cap.9. Topographia inter Fuldam:et Werram Fu — 
486 — 490. 

‚Gap. 10. Topographia Hafliae ad Schwalmum fl. 
P- 490 — 503. 

Cap. Il. Topographia Hafliae ad ‚Dimal fl. — ⸗ 

503 — 515. 
cap. 12. Topographia Haffo- Pleflae. — p. eng 
Cap.ı3. Topographia Haffo-Schaumburgica ad Vin 
ardim. Bo 50-539 an 


Biber teräßue. © 0,360 

De ingeniis, moribus; corporum habitudine; : eduJ 

catione, rei familiaris cura, victus, itemque 

vefitus ratione, hofpitalitate, mercimonia, idio- 

mate, fortitudind, emigrationibus etc, Chatto- 
sum et Heſſorum. | 


—— — p. — 
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C. 1. De Chattorum corporum habitu, ingeni in. 
dole, fortitudine et praeliis. — p. 3 — 27. 
2. De emigrationibus et excurfionibus Chatto. 
©... num — pP. 2745: 
C.3.. De moribus Heflorum recentioribus, ingeniis 
et fortitudine — p. 46—53. 
© 4 De Chattorum et’ Hefforum coniugio et amore 
fideque "coniugali — p. 52 — 55. | 
C. 5. DeChattorum et Hefforum vitiis, de victu eb 
conviviis ebtum. — p. 56- 60. 
C.7. De, lingua et dialectu Haſſorum. — p. 
" 1 6—72- | | Zu 
Ce. De rei familiaris. cura et. mercatura, — 
—  ., 72 78. 
C.9. De ludis et SEEN: — p. 1%. 


Liber — 


De ſtatu nov⸗ -antiquo Haſſiae eccleſiaſtico et fche- 
laftico. 


€: 1. De Chattorum’ paganismo. — p. 88-92: 
C. 2» De Befiorum ad fidem chrifianam converfione. 
Roy 53 99—105- (93 — 111.) er 
C: 3 ‘De miranda repurgatione, defenfione et pro- 
pagatione verae ecclefiae et doctrinae — 
105 133. Cu 15) 
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C.4. ‚De. ingreffu ordinis teutonici in Haffam et 

| iure Hospitalis Marpurgici, — p. 134 — 15T. 
(151— 172 ) 

C. 5. De bonis tecclefiafticis in territorio Hafiae 
principum fitis, et iure in ea principibu 
competente.®— 151- 166. (172 — 191.) 

C, 6. De Academiis’ five univerfitatibus literariis, 


J— Gymnaſiis et Scholis Haſſiacis, item.de 
magiftratu academico. — 167 — 202 
a | on 


Liber quintus. 0°. 
— 
De ftatu principatus Haffiae nov- antigquo in fpecie, ° 
de Geneagraphia ac incrementis Sereniflimae 
Domus Haffiacae, acquifitione regnorum, Prins 
cipatuum, Comitatuum, Dynaſtiarum; de po« 
eftate, dignitate, regimine, infignibus, fiscow 
dicafteriis, confiitutionibus, ftatutis principum; 
de pactis familiae et Ratutis gentilitiis, necnon 
de variis iuribus. et regalibus,. ‚quibus domus 
Hafliaca dotata et privilegiata eft; de comitiis 
‚proyincialibus, praelatis, nobilibus. Haſſiae et, 
aliis eodem pertinentibus. 


C. 1. DeGenealogia five prima Sereniffimae Domus, 
Hafliacae origine. — 203 — 212, 


€. a. De antiquo Chattorum regimine ante et poft 

‚ natum Chriftum, itemque de Hafforum reis 

publicae forma, forente Thuringorum xt 
rancorum imperio. — 212 — 214 
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6,9, ‚De Hefforum ftatu politico antique cirdi« 
* et poft Caroli Magni' tempora. — N 


“4. De ftatu Haffiae tam in familia Arelatenfi - 
quam in Brabantinaget quibus conditioni- 
bus fegregata a Thuringia fuerit. — 
218 — 226. | Ä 


€, 5. De Hafliae Landgraviorum dignitate, poten- 
tia, iuribus principum, incrementis et in« 
corporatis provinciis. — 226 — 230: 


€, 6. De Haffiae Landgraviorum infignibus ef 
titulis. — 230 — 241. 


7 


€. 7. De Haffiae divifione in fuperiorem et inferios 

rem, de iure beneficiario indivifo, item de * 
iure primogeniturae. — 241 — 248. 

e. 98. De memorabili Saxo. Brandenburgico- Has- 


fiacae confoederationis et cönfraternitatis 


C.9., De fpecialibus familiae Haffiacae Auftregis. 
310 313. 


.C.20. De publicis Chattorum et Hefforum con- 
ciliis ac conventibus, de varia dirimenda« 
rum litium ratione itemque curiis rationa« 
lium: — 313 — 318. 


C,*1t. De Hafliae Nobilibus eorumque dignitate et 
— Hnfgells,e 8357 ©. .h 
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6sr2. De-legibus,.iudieiis et foris veterum, varia- 


que dirimendatum litium, ut et inferiorum 
in Haflia iudiciorum ratione. — 358 — 366» 


Ci3. De Haffiae indiciis fummis, dicafteriis @#, 


- sancellariis. — 366. 


ige "ak DB. 


—— ii — 


wald 


u 
t * “ 2 % D - B . 
* * 


Prooemium libri primi. 
ra ⸗ ce 
Rem arduam effe, vetuſtis novitatem, novis 
autoritatem , obfoletis nitorem,  obfcuris lucem, 
fafiditis gratiam et dubiis fidem dare, jam olim 
providit Plinius.- At rem non minus arduam 


* 


3 


- effe, ‚immo difiiciliorem, ea, quae ob antiquita« .., 


tem .incerta, pro .certis tradere, et ob multorums 
feculorum decurfum oblivioni tradita, in -apricum 
denuo producere, et ab oblivione vindicata ad 


Par ’® 2 Be} ” — J 
veritatis examinare trutinam, nemo inficias ibit, 


qui hiftoriarum rerumque hinc inde penes hunc 


illumque populum geftarum aunales, aut etiamt „ 


gentium aliquorum originem unquam feribere ag- 
greffus et; ut pröinde hactenus diu mecum liti- 
gaverim, an Chattorum, bellicofifimorum po- 


pulorum et vetuftifimorum , annales fcribere - 


debeam , utpote quorum , ni Sedulitas ac- 


H. D. UL, (19) 


— 
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sedat, pauca ab antiquis in meum uſum venire 
hactenus potuerunt. Sed cum difficilia, quae 
pulchra, hinc proiicienda alea eft, aliquidque ten- 
tandum, ne, quod folertia et ftudio diligenti impe- 
trari poteft, negligentia penitus intereat. - Sit 
ergo prima mea de Chattis inquifitio, unde hose 
nomen mutuati fuerint, 


von Halem. 
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x. 


Landgraf Philipp's des Großmuͤ⸗ 
thigen Sicherheits⸗ Polizei, auf der 
von ihm geſtifteten Univerſitaͤt zu 
Marburg. 


Ns Landaraf Philipp fih auch als Gefegs 
geber in feinen Staaten einen unfterblichen 
Kuhm erworben habe, davon find feine mancher⸗ 
Sei Verordnungen der vollgältigfte Beweis. Ah 
lagen Recht und Gerechtigkeit eben fo, wie der 
Schuß feiner Unterthanen gegen offenbare Ges 
wolt, dm Herzen. Der öffentliche Landfriede 
konnte das noch nicht gewähren, was man fich 
von ihm verfprochen hatte, fondern die Geſetz⸗ 
gebung. mußte immer weiter fehreiten, went 
jeder gegen Unrecht und Gewaltthätigkeiten ges 
ſchuͤtzt werden ſollte. Landgraf Philipp 
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zeichnete ſich auch hierin beſonders aus, und 
leiſtete mehr, als man von feinem Zeitalter er— 
warten konnte. Seine Verordnungen, die er 
in Hinſicht auf die Sicherheits-Polizei ergehen 
ließ; ſeine beſondere Halsgerichts⸗Ordnung 
und uͤbrigen Edikte, die er gegen das herrenloſe 
Diebsgeſindel ertheilte, rechtfertigen den Aus⸗ 
ſpruch, den er noch in feinem Teſtamente $. 54 *) 
that: „daß ein Fuͤrſt an feiner Münze, Nein 
haltung feiner Straßen und feinen Zufagen er⸗ 
kannt werde.“ Er machte es auch ſeinen Soͤhnen 
noch zur beſondern Pflicht, fuͤr die Reinhaltung 
der Landſtraßen und fuͤr gute Juſtiz zu ſorgen. 
Ob nun gleich Landgraf Philipp's Verord⸗ 
nungen hin und wieder, und beſonders in der 
Sammlung Heſſiſcher Landesordnungen, abge— 
druckt ſind: ſo kann man dies doch nicht von 
allen und jeden einzelnen Geſetzen ſagen; we— 
nigſtens habe ich die hier folgende, fuͤr die Stadt 
Marburg am 15 Okt. 1557 gegebene, Verordnung 
nirgends gedruckt gefunden; auch ſcheint ſie 
den Heſſiſchen Gelehrten, und denjenigen, welche 
uͤber das Polizei-Weſen in Heſſen geſchrieben 





"9 Bei Schminke, in Monim. Haffiac. T. 4 
p- 624. Er 


p > 
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haben *), unbekannt geblieben zu ſeyn. Sie ift 
zwar zunächft für die Studenten und Bürger 
ertheilt worden; da aber L. Philipp zu der 
damaligen Zeit in Marburg feine Reſidenz auf 
"dem dortigen Schloß hatte, und fein Kofgefinde 
ſich Ausnahmen gegen diefes Ruhe: und Sichers 
heit s gebietende Polizei: Gefes erlaubt haben 
mochte: fo erneuerte er .diefe Verordnung unter 
dem 30 Sept. zwar wörtlich,  dehnte fie aber 
aud zugleich namentlich auf fein Hofgefinde aus. 
Wenn Hbrigens diefes alte Polizei» Gefeg neu: 
‚ern. und vollftändigern weichen muß: fo trifft 
man doch jetzt noch Spuren von Einrichtungen 
an, die fih von dieſer Verordnung herfchreiben 
mögen, und überhaupt verdient jede Neliquie 





*) Hieruͤber find nachäulefen: des verſtorbenen 

Marburgiſchen Rechtslehrers J. A. Hoffmanns 
unmasgeblicher Enımwurf von dem Umfange der 
Gegenftände ꝛc. des Polizei: Wefens überhaupt, 
befonders aber in den Zürftl. Heſſen-Kaſſel. 
Landen, mit eıner Votrede von den Polizei— 
Anſtalten in Univerfitärd- Orten, Marb. 1765. 4. 

und des Hın. Rath und Prof. Cafparfon’s 
Abhandl. von der Polizei überhaupt, und der 
Heſſiſchen insbefondere, Kaflel, 1784. 4 
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von Philipp's des Großmäthigen Niere 
dienften aufbewahrt zu werden, 


MWiederhold, 





Mir Philips vonn Gottes Gnaden Landgraue, 

zu Heflen, Graue zu Lageneinpogenn, Die. 
Ziegenhain vnnd Nidda, fügenn hiemit mennigs 
Tihen zu willen, das wir auß beweglihen Vr⸗ 
fahen, nachuolgende Ordenung vnnd ſetzung 
geben, mit ernftllichem Begerenn vnnd befeld, 
das demfelbigenn allem alfo nachgeſezt unnd ges 
Lebe werden fol, bey darbey geordnetem Bueſſen 
vnd ftraffenn vnnachleffig zu ervolgenn. Es 
fol Eeiner denn andernn Es fey Student, 
Bürger oder ander, denn andern veradhtenn oder 
mit boefen Worttenn vbergebenn, noch auch zu 
ſchlegen aufffordernn oder heifchenn, fordern 
‚ jegen einander fridelich vnnd guͤtlich haltenn. 


Wer bey nacht vber die Gaffen gehet, der 
foll Kertzenn Licht, oder Leuchten tragen, ſtill 
vnnd zuͤchtig feinn, nicht ruffenn juchgen, noch 
Tchreienn, auch niemands Heuſer auflaufen; 
fenfter. außfchlagenn. oder werffen, vnnd fol 

niemands ſtrowiſch tragen beforalicheit. anzuͤndens 
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zu vermeiden, vorgemelte beide Articul follen. 
verborten feinn bey poen vier Wochen lang im, 
thorn zu fißenn unnd mit Waſſer vnd Brott ger 
fpeifet zu werden. 


Es fol keiner er fey woher er wolle Stu 
dent oder Bürger bey der nacht vnder denn 
Kleidernn ie tragenn, bey ee 
des * Kopffs. 


Kein Student fol Winters zeit nah fü ebenn 
Bhen des. Abents, vff der Gaſſen gehen, vnd 
Sommers ztie nad) Neun Vhrn, ,„ welche darüber 
vff der Gaſſenn betretten würden, die fol der 
Wachtmeiſter angreiffen vnnd dem Rectori vberz 
anthwortten, das. der Rector diefelbigenn jan, 
Hafften siehe, vnnd darauf ſtraffe. 


Die Bargerſchafft aber, auch derſelbigen 
geſinde, ſo ſie vber dieſe beſtimpte Zeit zu Irer 
notturfft pber die Gaſſenn gehenn, ſollenn ſi ch 
zuͤchtig vnnd ſtill halten, wie vorgemelt, welche 
aber. vnzuͤchtig wehrenn und ſolche Vnſere Orde⸗ 
nung obertretten, die ſoll der Wachtmeiſter ans 
greiffen, vnnd dem Schultheiſen vberanthwort⸗ 
ten, die ſollen ſie — jun hafften ziehen, vnd 
darumb — 


Ey 
a — I, ° « “ 
IA - e . A . N . Y 
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Es ſoll auch ein jeder Buͤrger, ſo Studen⸗ 
tenn oder Handtwercks geſellenn hat, ſeinn Hauß 
wenn die Glocken zu Neun Vhren geleut wirdet, 
zuſchlieſſenn vnnd die Studentenn vnnd Get nde 
jm sau behalten. 


Wo ein Bürger aber folches vbertrette vnnd 
nicht haltenn würde, der fol darumb mit ernft 
ann Leib vnnd guth geftrafft werdern. Were 
es fah, das eier denn andernn todt oder 
wundt fehläge, es wehre Student Bürger oder 
jr Geſindt, derfelbige foll, er fey wehr er wolle 
Herauff jun unfer Schloß geführt, dafelbft jnges 
ſetzt, vnnd darumb geftraffe werdenn. 


Die Bürger vnnd Studenten, welche fons 
dere jnn der Stadt oder jm Collegio gemiete 
Heuſere vnnd Herberge jnne habenn, die follenn 
vf je Licht vnnd Fevr mie Vleiß achtung habenn, 
das keinn fihade gefchee, welche aber befundenn 
wärdenn, das fie durd jrenn Verfleiß und: vers 
fhuldung zu fhadenn Vrſach gebenn, die follen 
darumb mir Widdererftattung des ſchadens ge⸗ 


* a geftrafft werden. 


Vnnd damit diffe Vnſere —— ſouil 
deſtomehr gehandthapt, Friede vnnd ruhe erhal, - 
ten vnnd allent halbenn nachteil vortohmmen, 


— 
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So haben wir ferner auß ſonderlicher gnediger 
wolmeynung verordnet vnnd wollen, das alle 
nacht vleißige Wacht jnn vnſer Stadt Mars 
purgk gehaltenn werde, derowegenn wir einen 
Wachtmeiſter verordnet. Diſſer vnſer Wacht— 
meiſter fol alle nacht mit fünffzehenn perſonenn 
auß vnſer Bürgerfchafft zu Marpurgk, durch die 
Stadt Marpurgk wachen. Vnnd damit die 
Wacht ordentlich vmbgehe, auch damit der 
Wachtmeiſter jn vorfallendenn ſachen ſich deſſen 


hat zu gebrauchenn, So ſollen Schultheiß, 


Buͤrgermeiſter vnnd Rath beyſeinn des Wacht: 
meiſters die Buͤrgerſchaft jnn Rotten theilenn, 
welcher verzeichnuͤs der Wachtmeiſter eins haben 
ſoll, damit er die Rotten darnach wiſſe aufzu— 


fuͤhren. Truͤge es ſich dann zu, das ein Vff— 
lauff würde, das die Wacht nit ſtarck gnug 


wehre, So megen der Wachtmeiſter auß ſolchenn 
Rotten eine vnnd mehr vffordernn, die ſollenn 
alßbaldt vf befcheenn. erforderun dem Wachts 
meijter volgenn, vnd ſich jres befcheits scher⸗ 


ſamblich gehalten. 


Welche Rottenn vnd Buͤrger — —* 
ebenn gemelt zu der erſtenn Wacht geordenet, 
oder jm nothfahll vfgemachnet werdenn, die 


ſollenn mit Irenn Wehrenn ond ruͤſtungen fo 


beſt ſie die habenn ſelbſt erſcheinenn. Welcher 
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aber eigener Perſonn nicht erfcheinen Fonnte der 
foll einen andernn mwehrhafftigen Man an fein 
Stadt gewinnen, vnnd feinen unnügen der zur 
Wehr nie tuglich wehre ſchickenn, | 


DYnnd wo einer oder mehr diffe unfere Ordes 
nung. vbertrettenn vnnd verechtlich hielten, die 
follen algbaldt des andernn morgens mit zwey⸗ 
enn Guldenn Müngen Buiß, anderthalbenn 
Guldenn Vns vnnd einen halbenn Gulden Vnſer 
Stadt Marpurgk verfallen ſein, Darzu ſo ſoll 
der Wachtmeiſter dieſelbenn Vngehorſamenn Vns 
alßbaldt ſelber anzeigenn, damit die gehorſamenn 
vor denn Vngehorſamen Wir wiſſen vnnd erfens 
nen mögen In Winters zeiten foll die Wacht 
zwifchenn Sechs unnd Sieben, unnd jn Sommers ' 
zeitenn vmb Neun Chr vfgeführt werden. 


Die Wacht fol nit an einem’ Ortt pfeibenn“ 
fondern fih ann zwey oder drey Dreh theilen, 
doc das fie einander widder wiffen zu findenn, 
wie fülhes alles der Wachtmeifter der Gelegens 
heit nach, vor guth anfehenn würdet, unnd dag 
auch die Wacht jn dem Vmbgehen vf die feyr. 
gut achtung gebe. Geben denn funffzehenden 
octöbrid Anno dnis THIRTSPUEHDARDERT fünffzigt 
vnnd Sieben 
Zur Sau Pe Eee Hhilips⸗ Lz3 Heſſen. 


XI, 


Zwei Beantwortungen der enge: 


„Warum hatte Landgtaf Philipp der. 
Großmuͤthige einen großen golde⸗ 
nen Schlüffel an einem Band um den 
Hals vor der Bruft herabhangen ? 





Erfte Beantwortung; u 
vom KRommiffions-Rathe ulrich 
zu Marburg, X 


—— — 


157 


J. dem zweiten Theile der Heſſiſchen Denkw. 
©. 348, iſt vorſtehende Frage aufgeworfen, und 
es ſind dabei verſchiedene Meinungen bemerkt 

worden, welche man hieruͤber bisher geaͤußert 


hat. 
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Daß diefe ————— Meinungen abe, 
nämlich: 


„der am Halfe Hangende Schläffel, den die 
Fuͤrſten zu tragen pflegten, fei anftatt der 
ehemaligen Fahne oder des Degens, die 
ſie vor diefem führeten, getragen worden; 
‚nun aber hätten die Sandesherren, als Vers 
ehrer und Bewahrer des Landfr iedeng, zu 
deffen Beſchuͤtzung die Kammer errichtet 
war, mit einem Schlüffel gepranget; daß 
ferner die Meinung einiger, welce diefen - 
Schläffel zu einem. Kaiſerl. Kammerherrn⸗ 
Schluͤſſel machen wollten, und die anderer, 
welche behauptet haben, Philipp habe 
— ſeinem Kammerdiener gepfiffen““ 


— und ungegruͤndet ſeien, hat Hr. Profeſſor 
Juſti bereits ganz richtig bemerkt, undeg wird 
ſich diefes auch noch ferner zu Tage legen. . 


2; 


Daß der, Herr Landgraf Philipp einen 
an Schläffel wirklich getragen Habe, mit», 
bin diefes Fein Zufag, oder Erdichtung fpäterer 
Zeiten. ‚sei, iſt keinem Zweifel um fo weniger un⸗ 
terworfen, als er unter andern bei feiner Abbil 
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dung, welche in ben Monumentis fepulcralibus 
der Hrn. Landgrafen Moriz und Wilhelm's 
V fich vorfindet, mit dem Schlüffel geziert er⸗ 
ſcheint. Nun ſind aber dieſe Monumente nicht 
unter Privat ſondern oͤffentlicher Auttoritaͤt, 
und auf hoͤchſten Befehl, errichtet, und tim fo 
mehr kann man fi darauf verlaflen, daß die 
daſelbſt befindlichen Kupfer von ächten Abbildun⸗ 
gen genommen worden feien, und daß man wills 
Führliche Zufäge, zumal von folcher Art, gewiß 
nicht wird erlaubt haben. 


Unter der Abbildung des Landgrafen Phi— 
lipp's in den Monumentis fepulcralibus Mau- 
ritii fteht zum ficheren Beweiß aud) noch folgen» 
des gefchrieben: | J 


HOC HABITV, VVLTVQVE VT EVM 
TIBI PARVA  TABELLA ©HIC 'MON= 
STRAT PICTVM, CONSPICIENDYS- 
ERAT. | en 


Es enthält auch die Tragung des Schluͤſſels 
gar nichts Befremdendes, wenn man bedenkt, daß 
zu den damaligen Zeiten fih große Herrn und, 
Fuͤrſten nicht nur durch beſondere Trachten aus⸗ 
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zeichneten, ſondern daß es damals Sitte un 
aftes Herkommen war, etwas um den Hals, ber 
fonders goldene Ketten *) mit daran hängenden 





*) Die goldenen Ketten gehörten mit zu den 
militaͤriſchan Ebren zeichen und zum Dr» 
nate; denUrſptung davon fegt Joh. Ge. Cramer 
de iuribus et präerogativis Hobilitatis avitae, 
©. 311 u: fr, ganz richtig in die Verfaffung des 
mittlernZeitalters, und .fagt davon folgendes: 


„In inſis imperatoribus, Regibus, ducibus, 
principibus, et comitibus militarem 
sharacterem adeo deſiderabant medii 
Aevi mores, vix ut ‚quisyguam ax- illis ad 
habenas imperii capejlendas aut territoria 
et feuda maiora, five iure beneficüi ,„ five 
inre [uccefhonis adquirenda, aut nuptias 
digne celebrandas, aut milites, five eguites 
site es legitime creandos, aliague iura 
eximie exercenda Jatis idoneus ornatusque 
cenferetur, nifi militaribus antea ri= 
sibus eſſet inaupuratus.“ 


Dieſe ritus, infignia und ornamenta, worunter 
“die goldenen Ketten mitgebärten, befchreibe 
Cramer, a. a. 9 S. u u. f. lit, u. naͤher. 


y* 


* 


Kleinodien, Medaillons „Sinnbildern, Schau⸗ 
muͤnzen u. dergl. zu tragen. Ueberzeugende 


Beiſpiele trifft man. unter andern davon beſon⸗ 





Als das Tragen der goldenen Ketten Überhand 
nahm, wurde folhes nah den Reichsgeſetzen 
e eingeſchtaͤnkt. | 


In der Reichs⸗ Polizei⸗Ordnung Von 1530 
Nio. XIV. g. 1. wurde den Adelichen vor 
geſchrieben: | m 


» »baß fie getten, die nicht über zweihun⸗ 
dert Gulden werth ſeyn, tragen koͤnnten, 
die fie doch mit einem Schnuͤrlein umwin⸗ 
den, oder durchziehen ſollten, wie von Al⸗ 
ters der kommen. * 

„Jedoch ſollen (nach dem dritten $.) 
bierinn Ritter ausgeſcheiden feun, welche 
guͤldene Ketten oͤffentlich ohne Schnur ans 
tragen moͤgen, doch daß ſolche Ketten 
über vier bundert Gulden nicht 
E wertb fen.“ 


Nach Nro. XVI. 9.2, mar in Anſebung der 
Grafen und Herren verordnet: 


„Item mögen fie güldene Ketten doch nicht 
über Fuͤnfdundert Gulden werth tragen,“‘ 
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ders in Koͤhler's Muͤnz-Beluſtigungen allents, 
halben an. Unfere alten deutfchen Borfahren 5 
liebten ohnehin die Symbole *) und Wahlſpruͤche, 
und machten davon, nach Gelegenheit, Zeit und 
Umftänden, großen Gebraud, führten ein fols : 
ches Sinnbild in ihren Wappen, trugen es auch 
ſelbſt. So hat z. B. Herzog Dtto von Brauns 
ſchweig, der Guade genannt, ſo lange er gelebt 
hat, eine goldene Sichel, wegen der bekannten 
Fehde über die Herrſchaft N am a 
getragen. FF) . 


4. 

Daß der. veremwigte Landgraf Philipp 
ebenwohl, nad der damaligen ‚Sitte, —— 
Ketten um den Hals herabhangend getragen 
habe, beweiſt nicht nur ſeine Abbildung, welche 
ſich in dem Hochfuͤrſtl. Schloß zu Kaſſel, und... . 
zwar in dem Saal.der Rotenftein genannt, 
bei der allda befindlichen a der. Durch⸗ 





#%) I, G. Hofmann de iurisprudentia fymbolica . 
Veterum Germanorum f. 1636. | 


er) J. E. Joachim's Sammlung PR An⸗ 
merfungen , 3 Theil, ©, 107. 


PR 
Er * 
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lauchtigſten Fürften des Hochfuͤrſtl. Heſſiſchen 
Hauſes vorfinder, ſondern dieſes beweiſet auch 
die Medaille, welche bei der Einnahme der 
Braunſchweig-Wolfenbuͤttelſchen Lande, beſon ⸗ 
ders der Feſtung Wolfenbuͤttel, auf ihn gefchlas 
gen worden ift, auf welcher auf der einen Seite . 
Kurfürtt Johann Friedrich von Sacfen, 
auf der andern Seite aber Landgrafen Phis 
lipp's geharnifchtes Bruſtbild, mit einer 
goldenen Kette um den Hals herabhaͤngend, fich 
befindet. *) 2 


5. 

*Auf den uͤbrigen von L. Philipp vor—⸗ 
handenen Medaillen, welche groͤßtentheils in 
Koͤhler's Muͤnz-Beluſtigungen anzutreffen 
ſind / finde ich, daß fein Bildniß weder mit einer 
goldenen Kette, noch mit einem goldenen Schlüffef, 
geziert ift, und wahrfcheinlih Hat 2. Philipp 
erft in fpätern Jahren, und nad) der Befreiung 
aus der Sefangenfhaft, den Schlüffel getragen, 





®) v. Braun’s vollſtaͤndiges Braunſchwelgiſches 
Minze und Medaillen» Kabinet, S. 39 — 43 
Joach im's Sammlung vermifchter Anmerfuns 
gen, 3 Theil, ©. 9... 
H. D. Ill. (26) 
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wie diefes, nach der Geſichts- und Körpers Bils 
dung zu urtheilen, bei weldher er mit dem 
Schluͤſſel vorfommt, auch fehr einleuchtend wird. 


6. | 


Das der goldene Schläffel gewöhnlih das 
Symbol eined Kammerheren fei, ift bekannt, 
allein der Schlüffel hat auch mehrere Bedeutunz 
gen; in jenem Betracht hat ihn fo wenig der 
Landgraf getragen, als feine eigentliche Abſicht 
dabei geweſen iſt, diefen Schläffel zur Pfeife 
zu gebrauchen, der in diefer letztern KHinficht 
vielleicht davon gemachte zufällige Gebraud 
feist diefes in einem ganz andern Sinn und 
Bedeutung vorkommende eminente Hoheitszeis 
hen nicht unter feine Würde. Nein, diefes 


inligne, welches von einem fo großen Fürften 


öffentlich getragen wurde, hatte eine 

viel größere Bedeutung, und es verdient bier 

ſchon angemerkt zu werden, was Höpinge 

(ehemals Synditus zu Friedberg, hernach Pros 

feffor in Marburg) de infignium iure C. 13. 9, 1. 
Nro. 5 lehrer: 


„Erenim cum infignia haec notae fint, et in- 
dices dignitatis, quibus quis praefulgeat , 


TANTO ILLVSTRIORA ESSE VIDEN- 
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TVR; .QVANTO AB EMINENTIORE 


PERSONA PROFECTA ET IMPOSITA 
SVNT.“ 


Auch die Eſtoriſche Meinung, in Ruͤck⸗ 
ficht diefes Schlüffels, ift ohne Grund, denn 
ich finde, fo viel Mühe ih mir auch gegeben 


"Habe, kein einziges Bruftbild von damals leben» 


den Rurfürftlichen und Fuͤrſtlichen Perſonen, twels 
ches, ftatt der goldenen Kette, die man fo häufig 
- wahrnimmt, mit einem Schluͤſſet geziert ſei. 


Selbſt die Durchlauchtigſten Nachfolger in 
der Regierung des L. Philipp's haben einen 
folchen Fae nicht getragen. 


Unterfucht man die eigentliche Bebehrüng 
dieſes Symbols, und vergleicht man damit die 
Lage, Zeit und Umftände, worin fih & Phis 
lipp in feinen fpätern Jahren befand ; fo wird 


der Auffhluß Hiervon zu finden nicht —— 


fallen. 


4 
Der Schlüfiel iſt ein Sonde, und bedess 
tet indbefondere: 
Macht und —W 
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Unter diefer Bedeutung kommt das Wort 
in der Bibel vor*), beiden Römern ſowohl **), 
als auch bei unfern alten Deutſchen ***) Hatte 
biefes Sinnbily gleiche Bedeutung, und noch 
Heut zu Tage verfteht man das nämliche darun— 
ter. Bei Uebergabe einer Stadt, wo die 
Schlüffel derfelben, mehrentheils zum Zeichen der’ 
Unterthänigteit, manchmal auch blos der Ehr⸗ 
erbietung halber, überreicht werden, zeichnet fich 





©) Hier beziehe ib mich gänzlich auf die Abband> 

lung des Joh. Gottlieb Heineccius, in 

den vermiſchten Anmerkungen und rechtlichen 

Gutachten: 

Muthmaßung, warum unter den uͤbrigen 
Ehrenzeichen den. Rectoribus Magnificis 
auf Univerſitaͤten bei ihrer Einweihung 
ah Schluͤſſel uͤberreicht zu werden 
pflegen.“ S. 27 er 


es) Heineceius, a. a. O. 


“) Cyriaeus Spangenberga's Adelsſpiegel 
(gedruckt im I. 1594), 2 Theil 12 * 46 Kap⸗ 
©-. 337- 

Spener in opexe Beraläe, part, gener, p. 280 
9. a | 
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dieſes noch befonders aus. Selbſt unter die 
Reichs⸗Kleinodien wird der Schläffel gerechnet, 
wie folhes auf. 2 fchwedifchen Medaillen, in’ 
Koͤhler's Münzs Belnftigungen *), wahrzus 
nehmen iſt, wo fih bei der Krone und dem 
Zepter aud der Schluͤſſel befinder. 


| er 8. | — 
Die Lage, in welche ſich L. Philipp 
durch feine beinahe fünfjährige Gefangenſchaft 





*) Erſter Theil, ©; 177. Dritter Theil, S. 313. 
Von dem ligirenden Schluͤſſel der roͤmiſchen 
Kirche, welchen I. H. Böhmer in differtat. 
iuris ecclefiaftici antiqui ad Pliniam fecundum 
: et Tertullianum diſſ. 3. 6. 7. richtig beftimme 
hat, will ich weiter nichts anführen. - Merk 
wuͤrdig bleibt deshalb noch immer dad vierzehnte 
Paradoron, welches Sranciscus Lambers 
tu8 bei der, in Gegenwart des £. Philipp’s, 
au Homberg 1526 gebaltenen Spnode aufgefet 
und oͤffentlich angeſchlagen hat: | 


»Claves ecclefiae, quas aliogui homi- 
nes sxcogitarunt, Junt fictitiae, nullae, 
ealcandae, et nec iota quidem unum ea 
emnibus Dei eloquiis pro ſe habentes.“ 
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gefegt befand, war bekanntlich aͤußerſt Eritifch, 
und eben diefes war die Lage von der ganzen 
deutfchen Reichsverfaſſung, während diefer Zeit. 
Was Kaifer Karl V .intendirte, iſt notos 
riſch. *) | Ä 


Durch den Paffauifhen Vertrag, bie 808; 
laffung des Landgrafen, und durch den darauf 
“erfolgten Neligionsfrieden, wendete ſich aber 
auf einmal das Blat. Der Landgraf, weicher 

nun wieder in feine Rechte eintrat, fuchte auch 
nunmehr nichts mehr, als feine Landes: Regie; 
rung in Ruhe und Friede fortzuführen, und 
ſehr wahrfcheinlich iſt es, daß er, von biefer 
Zeit an, ſtatt des militärifchen Ornats,dergoldenen 
Ketten (fiehe Nro. 3 Note*) ©. 302 und Ne. 4), 
nach der damaligen Sitte, fi etwas anders, 
nämlich den goldenen Schlüffel, gewählt, 
und diefen, als... das Sinnbild feiner 
Landeshoheitlihen Macht und Ges 





5. Koͤbler's Miünz: Belufligungen, 16 Theil 
©. 134. 135 , und 20 Theil, And. ©- 38. 


Hortleder T. 2» lib. 5: C. 4. 


Joachim's Sammlung vermiſchter Anmerk. 
3 Theil, S. 84. lit. J. und ©. 85 lit. n. 


zuꝛ 


walt, oͤffentlich an einem Band vor der Bruſt 
getragen habe. | 


Sch hoffe, daß durch diefe. Erklärung der 
goldene Schläffel, über welchen man bisher ſehr 
fonderbare Meinungen geäußert hat, ganz nach 
der Bedeutung diefes Symbols und deſſen erhas 
benen Gegenftands, feine richtige Beſtimmung 
ſo erhalten. habe, wie es der Würde der hoben 
Perſon, von welcher diefes Sinnbild öffentlich 
getragen. wurde, angemeſſen ift. 


Vebrigens erregt jedes Andenken an den 
verewigten Landgrafen Philipp, diefen großen 
Fuͤrſten, von neuem innigfie Verehrung und 
Hochachtung, welche auch die fpätefte NER 
Ihm BR wird. 


3ı2 


z weite Beantwortung; 


vom Kegierungs- »Ratbe Sedderhofe 
zu Kaffel. 





Aus einem Briefe an ben Herausgeber der H. D. 


— Es verlangt mich ſehr, zu erfahren, was 
Ihre Aufforderung im IITh. der Denkw. ©. 348, 
für- Wirkung gerhan haben wird. Ohne Grund 
hat man. hier und da die Pfeife im Gang zu 
bringen geſucht. An den Kaiferl, Kammerherrn 
wird wohl jest Niemand mehr glauben. 
Eftor’s Erklärung ift zu weit hergeholt, und 
durch kein Betfpiel und Beinen Beweis unterftügt, 
Ich bin auf den Gedanken verfallen, ob es nicht 
ein Siegel, in Geſtalt eines Schluͤſ⸗ 
fels, gewefen fei, was Philipp am Halfe 
getragen? Einen direften Beweis kann id 
zwar nicht geben; allein doch Einiges anführen, 
um die Sache in etwas wahrfcheinlich zu machen, 
Einen gelehrten Anftrich würde es meiner Mei⸗ 
nung geben, wenn ich darauf zurückgienge, daß 
es Schon bei den Römern bräuchlich war, Schlüffel 
und Siegel in einem Inſtrumente zu führen, 
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dergleichen Zipfus, in den Exeurfiopibus ad 
Annal. Taciti L. II p. m. 1164, in einer Abbil 
bung geliefert. und befhrieben- hat. : - - = - a. 


Allein näher zur Sache gehört wohl das, 
daß es nicht an Beifpielen fehler, daß Fürften, 
im 16 Sahrhunderte, Siegel am Halfe 
getragen haben. Herzog Johann Vils 
Helm von Sachfen» Weimar verordnete im 5, 
1573 in feinem Iegten Willen, „daß das Fleine 
geheime: Snfiegel, ſo er iſtets am Halfe 
getragen, nad feinem: Tode in eine verſchloſ⸗ 
fene Lade binterlege werden folle,. u... ſ. m.‘“ 
&iche Defer's perſoͤnl. SUR: — * 
©; 249, e 


* 
„ij 
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XIL 
5 e itrag 
aut 


Sefchichte der alten Pannerherren 
von Münchaufen, 





An den Herausgeber der Heſſiſchen Denkwuͤrdigkeiten. 
Nedn einer Machfchrift des Herausgebers, ' 


Is 


©. verlangten einft, mein verehrungswuͤrdiger 
Freund! einen Auffchluß über die Entftehung 
und den Fortgang der Muͤnchhauſiſchen Familie. 
Wohlan! ich gebe ihnen hier in zufammenges 
drängter Kürze das, was ich bis jegt habe auf; 
bringen können. Nehmen Sie aus diefen Nach: 
richten heraus, was Ihnen brauchbar fcheiner ! 


\ 
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Ueber den Urſprung des Muͤnchhauſiſchen 
Geſchlechts war man lange getheilter Meinung, 
Einige machten ſie zu Nachkoͤmmlingen der Herrn 
von Greifen, andere wollten ſie von der 
Familie von N aufen abfammen lafien. 
Heide kamen darin überein, dag bei'm Ausſter⸗ 
ben jener Geſchlechter, der Letzte ſchon in einem 
Kloſter geweſen ſei, vom. Pabſte aber Dispen⸗ 
ſation erhalten, den Moͤnchsſtand verlaſſen, und 
die Familie fortgeſetzt habe, die darum den Nas 
men Muͤnchhauſen, flat Haufen oder 
Greifen, angenommen habe. Daß diefe Ans 
gabe aber, — außer der Dispenfation des Pabſtes, 
die wirklich geſchah, und in der Folge vorkommen 
wird — ein bloßes Maͤhrchen ſei, erklaͤr Treuer 
mit uͤberzeugenden Beweiſen. Gr thut es weit—⸗ 
laͤufig dar, daß 1) jene beiden Geſchlechter nicht 
allein nicht ausgeſtorben ſeien, ſondern daß 
beide noch jetzt zahlreich exiſtiren, und 2) daß 
fogar lange. vor bet Entſtehung jener Käufer, 
Greifen und Haufen, dad Muͤnchhauſiſche 
Geſchlecht, unter dem Namen Muͤnchhauſen, 
ſchon bluͤhte. Wir halten uns alſo hierbei weiter 
nicht auf, ſondern gehen zu der alten Familien⸗ 
Sage von der Ur, Entfiehung diefes Geſchlechts 
‚über. Diefe kann freilich. eben fo gut, als obi⸗ 
ges Hiſtoͤrchen, ein Maͤhrchen ſeyn, und ihre 
Entſtehung der Sucht nach uralter Abſtammung 
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zu verdanfen haben; -ich will alfo deren Acht 
heit. weder verbürgen. noch ‚widerlegen, fondern 
diefelbe nur im Vorbeigehen berühren, und jes 
dem feine Deeinung desfalls gerne gönnen und 
laſſen. | . 


. Einer alten;Ueberlieferung zufolge, follnäms 
ih ein Schenkungsbrief, Oder eine Art von Bes 
ſtallungs⸗ oder Beftätigungs: Diplom von Rarl’n 
dem. Großen an einen Namens Keltus 
oder Gelto, und deſſen Sohn Hehn oder 
KHenig,, über einen Strich ‚Landes (eine Dyr 
naftie) im Meftphälifhen, noch jetzt bei der 
Tamilie vorhanden feyn, der mit folgender Sage 
begleitet iſt: „Dieſer Kelto fei ein Berwands 
ter und Bundesgenoffe Wittekind's gemwefen, 
Babe es au, bis zur Schlacht auf dem Kerlss 
felde, mit Wittekind'en gehalten. Endlich 
aber .fei er zu Karl dem Großen, und zus 
gleich) auch zum riftlihen Glauben Übergetreten, 
Habe. fein. heidnifches mit einem chriſtlichen 
Prieſter⸗Gewande vertauſcht, und er und ſein 
Sohn Henig hätten 785 Wittekind'en 
felöft dazu bewogen , fich taufen zu laſſen. Das 


für fei diefer Stamm von Karl'n, dem Sie: 


ger, in feinen alten Befigungen gelaſſen und 
beftätigt; worden: Der alte Keht habe ſich ein 


Haus. erbauet, welches er das Moͤnchshaus 


* 
ug 
A 
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(Monekhus) genannt habe, worin er auch ges 


fiorden, und aus welchem nachher das Kiofter 
und Dorf Monighanfe oder Muͤnchhau⸗ 


ſen im Boͤckgau, zwiſchen Lippſtadt und Geſeke, | 


geworden fei. 


„hiervon fei der Name Minhhaufen 


endlih, wie die. Gefrhlechts: Namen von der 
Gütern auf die Gefchlechter übergegangen find, . 


auf die. Nachkommen Kelt's und Hehn's 


fortgeerbt.“ Dieſen Hehn oder Henig — 


vielleicht der nachherige Name Heyn und 


Heyno, der ſo haͤufig in dieſer Familie vors 


kommt, oder auch Henning — giebt jene 


Sage als Herrn jenes Laͤnderſtrichs, oder als 


Greben vom Boͤckgau und als Srammbater aller ji 


2 


Muͤnchhauſen an.. 


vVon dieſer Sage und jenem —— 


Kaiſer Karl's d. ©. ſcheint Treuer nichts 


gewußt zu haben, oder er mag, da er nichts be⸗ 
ruͤhrt, was nicht durch ſchwarz auf weiß unum⸗ 
ſtoͤßlich erwieſen iſt, ſie nicht fuͤr guͤltig genug 
geachtet haben. Ich ſelbſt Habe jenen Lehnbrief 


noch nicht geſehen, mich aber auch nie darum 


bemüht: ob er alſo noch exiſtirt, oder je exiſtirt 
hat, laſſe ich für jetzt dahin geſtellt ſeyn. Was” 


aber dennoch der Sache einiges Br zu Der uag⸗ 


* 


F 
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ſcheint, iff’ein anderes, mit jener Sage ziemlich 
‚genau übereinflimmendes uraltes Dokument, das 
noch wirklich vorhanden iſt. Diefes Ältefte Stück 
der Familie, wovon Treuer uns Nachricht 
giebt, und womit er die Familie anfangen läßt, 
liegt noch im Archive zu Korvey.. Es ift ein 
Lehndrief vom Kaifer Arnulph. über Schis 
dera, Addikenhauſen und Muͤnchhau⸗ 
fen; eben das Mündhaufen, von dem vorhin 
bie Rede war. Es liegt dafielbe in oben bes 
nannter Gegend, im Boͤckgau, und ift von einer 
Menge anderer Haufen, 3. B. von Addiken— 
Haufen, Deddinghaufen, ‚Heddings 
Haufen, Mettinghaufen, Mautings 
Haufen, Eringhaufen, Ermelings 
haufen, Bonninghbaufen und Hus— 
ferne ꝛc. umringt, - die ſaͤmtlich an einander 
Hränzen, und nur im Boͤckgau und in der dafigen 
Gegend zu finden find: denn. weiterhin Höre 
bie. Endigung Haufen faſt ganz auf. Schi⸗ 
der und Alt⸗Schidera — jebt bloße Trims 
mer — liegen in der Gegend von Pyrmont, und 
erſteres iſt jetzt ein Lippiſches Amt. 


An vorbeſagtem Dokument tritt Kaiſer 
Arnulph fein Lehnsherens Recht, mit Konfens 
des Rehnsträgers, des darin benamten Ho⸗ 
»ward’s.an Koörvey ab. Dieſes Dokument 
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iſt das Altefte, welches bisher von dee Münch, 
Haufifhen Familie noch wirklich aufgefunden 
worden iſt. Es ift vom Jahre 889 datirt, und, 
wie mir duͤnkt, wohl wichtig genug, vor allen 
übrigen, welhe Treuer zufammen bracıte, 
vorzüglich hier einen Plag zu finden. *) 





*) In nomine fcae. & indiuiduae trinitatif Arnol- 
fuuſ diuina fauente rex - +“... Notum fit 
omnibus fcae. di. aecclefiae fidelibuf noſtrisqʒ 
praefentibuf feilicet & futurif, qualiter bobo 
ven. abba nram. precatuf eft celfitudinem qua- 
tinuſ nof quafdam ref proprietatif. nrae.  quaf 
quidem nobilif uir hohuuara nominätuf priuf 
in beneficium habuit pro remedid animae nrae 
parentumg.‘nrorum, ad monafterium noua Cor- 
piia nuncupatum cui idem bobo et fratri- 
buf ibidem dno. famulantibuf praeeffe di. 
nofcitur in proprium concederemuf. Cuiuf 
petitioni pro aeterne, felicitatif amore annnimuf 
libenter. 

Dedimusqz ad idem monafterium' quicguid 
praefatuf uir honuardus in pago huueitago im 
comitatib. ecperti & reithardi & herimanni & 
in loeif piringifa marca fchidara adikenhufen & 
munchohufen nri beneficii tenuit, cum ‚con. 
Senfu eiuf in perpetuam . Proprietatem, cum 
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Es verräch, daß Howard vielleicht nicht 
der erfte war, der diefe Lehen vom Kaiſer 
beſaß; es tritt mit jener Sage vereint auf, 


— * er 


omnib. reb. illue luſte ‚refpicientib: curtilibuf 
‚aedificiif terrif cultif & incültis..agrif. pratif 
campis pafcuif filvif aguif aquarumgqz decurfibus 
wi & inuüf exitibus ac reditibuf quaefitis et 
inquirendif moöbilibuf et immobilib. omnib, q3 
appenditiif & adiacentibuf finib, illae legaliter. - 
pertinentibuf haec uero omna. hoc funt hobas 
xXXV. de hro. iure in iuf de dominationem 
praelibati monafterii in honore. fci.. fiephani 
protomartiris Xpi. dieati tradidimug, atgz: cons 
tulimuf. Et iufimus inde hof praefentef rega«.: 
Ltatiſ nrae, apicef titulari per, quof decernimuf 
atque iubemuf ut idem bobo egregiuf abba fuiga 
fuccefloref ab hodierna die ec deincepf potefta- 
tem habeant integerrimam eafdem ref ita ordi- 
aare atq3 difponere. prout ufui fratrum inibä 
dno. militantium necefle eſſe confpexerint. Et 
ut hoc firmum & ftabile perpetualiter confiftat 
ädem praeceptum propria mahu firmavimuf, 
‚anulog3 nro. figillari iuſſimus. 


R — 
. „Siguum domini Arnofı NF- G. S invictifims 
L zegil. 


or 
sır — 


giebt ihr mehr Gewicht, und weiſet auf eine, 
frühere Entftehung dieſes Geſchlechts Hin, als 
gerade auf's 5. 389. Ferner bemweifer es, daß 
diefer Howardus fein gemeiner Ritter, ſon⸗ 
bern ein vom Kaifer fehr geachteter und zum 
Herren: Stande gehöriget- Mann war, weil ihn 
der Kaifer -felbft einen nobilis Vor nennt; kin 
Titel, den, wie auch Treuer anmerff, "die 
Kaifer nur, tegierenden Herren gaben: denn 
der Titel des niedern Adels war bloß miles her 
ON 1 HUREN URS e Yaagzn 12 ‚24 


"Der Erfte, den die alten Stammbäume näch 
Howard'en wieder namhaft machen, Heike 
Hartte, und fteht init der Jahrzahl 906 
bemerkt; alfo volle 100 Jahre nachher. Es 
tritt alfo Hier eine Luͤcke ein, oder Ho wand 





Aſpertuſ cancellariuſ ad uicem deotmari archis 
cappellani recognoui & 


| - (L. S.) 

Data KIM. K. Septemp. anno incarnat. dni, 
DCCCLXXXVIIII. indict. VII anno II regni 
arnolfi piiflimi regif. actum ad curtem quae 
Bocätur porta naha ii dni. nomine felititer 
Amen. | Ä 
H. D. U (21) 


2322 


müßte fehr jung, und Hartfe fehr alt aufgw 
zeichnet worden feyn. 


Hartte, oder. Hardeke, hatte drei 
Söhne, Bruno, Heyno und Ahlbrand. 
Bruno reife im J. 2024 nad) dem heiligen 
"Grabe, und wird von den Sarazenen geplündert 
und erſchlagen; Ahl brand kommt auf. dem 
Zuge Kaifer Hein rich's IL. in Burgund um; 
Heyno aber, der bereits im Klofter war, ſucht, 
auf die Nachricht von dem Tode feiner Brüder, 
vom Pabſte Dispenfation, erhält fie, geht. aus 
dem Kloſter heraus, und. fegt fein Geſchlecht 
fort. "Man findet ihn unter zwei Jahrzahlen 
bemerkt, unter zaıg und 1068. Hier tritt alſo 
der oben ſchon erwähnte Fall der- päbftlichen 
Dispenfation ein, den-man in allen den Erzähr 
Tungen von Greifen und Haufen, bie 
— widerlegt, eingemiſcht findet. 


3Zur ſelbigen Zeit,“ ſagt Treuer, „fiengen 
‚die Dynaften, Grafen und Herren an, fi nad 
‚ihren Gütern, zu nennen, welches bei den übrigen 
Rittern u.f. w. erft in den folgenden Jahrhun⸗ 
derten uͤblich, und daraus die Berge Mir 
» men geworden,“ e 


Daß das Minkhuufite Geſchlecht z u: den 
e — 5— gehoͤrt habe, beweiſet x) jenes 
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Lehnbrief Arnulph’s, 2) der Umftand, dag 
es fein eigenes Panier, oder feine Fahne, führte, 
unter welcher andere Ritter dienten, die auch 
3) von dieſer Familie mit Gütern belehnt wur⸗ 
den; 4) daß man mir ziemlicher Sicherheit bes 
hauptet, dieſe Familie habe ihre eigenen Münzen 
‘geprägt; 5) bezeugen es die vielen. und: zum 
Theil großen Befisungen, die diefe Familie ;ges 
habt hat; 6) beweiſet es, außer andern Mache 
richten, ein Brief von Herzog Franz von 
Sachſen⸗Lauenburg an den Greven’ von der 
"Schaumburg, worin er einen Er ich Hanns 
Muͤnchhauſen den „Greven vom Lande 
"Hadeln“ nennt, unter weichem Titel wir auch 
einen Magnus Muͤnchhauſen, und, meh 
— — ſchon — aufgezeichnet finden; ; 


Yebersefe jener Sahne habe ich feiöß, — 

auf einer der alten, zu Oldendorf befindlichen, 
Ruͤſtkammern gefehen. So viel aus den Lappen, 
3 die noch an der Stange Bingen, zu erfennen 
„war, hatte fie zwei Farben, ſchwarz und weiß, 
s die ins Kreuz getheilt waren. Vielleicht war fie 
‚einft. in einer, Kirche aufgehängt geweſen, und 
“son da wieder zuruͤckgenommen worden. Ich 
ſelbſt befige drei Städfe uraltes Geld, welches 
tan far Muͤnchhauſiſches Geld haͤlt. Es find Sil« 
Verm dmen. ſo groß als. ‚ein halber. Crofshen, 
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mehr. vierecficht als rund, und äußerft ſchlecht 
und fümmerlich geprägt. Auf der einen Seite 
ftehen vier krumme Schmige, die zufammen, 
wie es fcheint, die Figur eines Menfchen in etz 
nem langen Kleide vorftellen follen. Man könnte 
es aber auch für eine ausgeſtreckte Hand mis 
ihren Fingern und Daumen halten, Auf der 
andern Seite fieht ein Kreuz, das dem in der 
Fahne Ahnlih iſt. Das Geld ift nie dich, 
etwas dider, als ein filberner Kreuzer, und 
ganz ohne Namen und Jahrzahl. Außerhalb 
der Präge, die in der Mitte fteht, fcheint das 
Geld mit einem Hammer noch nachher, nachdem 
die Präge ſchon aufgefest war, mehr auseinans 
der getrieben zu feyn, wovon es feine unregel— 
mäßige nicht runde Figur feheint erhalten zu 
Haben. Augenfcheinlich ift es, daß diefe fleinen 
Münzen zu den allererften gehören mäffen, die 
in Deutfchland geprägt worden find; da mie, 
aber in diefem Fache die erforderlichen Kenntniffe 
abgehen, fo kann ich weiter Eeine Erklärung 
darüber wagen. 


Auf vorerwähnten Heyno folgt im 
Stammbaum Heyn, denman den Ungebohrs 
nen nannte, warum? fteht nicht dabei. Cr 
fieht unter der Jahrzahl 1118, mit einem + bes 
zeichnet... Alſo zwiſchen Deyno und Heyn 
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wieder Loo Sahret Dann Heyneke; dieſer 
iſt 1188, nad) feinen Kriegszuͤgen, — wie im 
Stammbaum fieht — geftorben,. Dann Hey— 
no, Heynek, Rembert I, Gifeler I, 
und Rembert II w.f. f., von denen nichts 
befonderes bemerkt ſteht. Mean finder fie nur 
unter verfhiedenen Dokumenten unterzeichnet. 


Da ich nicht willens bin, einen langweiligen 
Stammbaum bier aufzuftellen, fo werde ich 
fortan nur diejenigen anführen, bei denen et 
was Befonderes zu bemerken ift. 


So zieht Heyno mit Kaifer Friedrid 
dem erften gegen die Sarazenen, wird dort zum 
Ritter gefchlagen, kommt wieder zurück, und rächt 
feinen Sohn Heynet durch Fehde an der Stadt 
Münder, wo diefer, während Heyno’s Abs 
wejenheit, um's Leben gekommen war, 


Mit diefer Stadt lag die Muͤnchhauſiſche 
Familie überhaupt, mehrere Jahrhunderte Hins 
durch, wegen Wäldern und Jagd, in Fehde. 


Das zwölfte Jahrhundert war es, welches 
der Familie den Beinamen der Aeynonen 
gab, und fie überall furchtbar machte. Weil fo 
viele davon Heyn, Heyno, Heynetou. ſ. w. 
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hießen, und das Voll gewohnt war, die Gutss 
Herrn und Gauen:Befiger nach ihren Taufnas 
men zu nennen; fo nannte man fie fchlechtweg 
die Heynonen, und ihre Fehden, deren ich 
noch einige anführen werde, die Deynonens 
Fehden. Es wird, zu feiner Zeit, eine aus 
dieſen Gefhihten geformte Sammlung . von - 
Balladen, unter dem Sitel: die Dernanen, 
wrfeinen. \ 


12Wie furchtbar fich diefe Ritter gemacht hats 
ten), zeigt ein, zu jener. Zeit von bremen .bis 
Halberfiadt und Magdeburg. von ihnen 
und den mit ihnen verbündeten Familien im 
Schwange gehendes Spridwort: „Kol tau 
fruͤnne Möndhufen, Holle un: Halle, ſau bes 
Hölft du dei Kauh in’n Stalle;“ d. h. „Halte 
"zum Freunde Muͤnchhauſen, Hole und Halle, 
"fo behaͤltſt du die Kuh im Stalle.“ 


Bon Rembert I heißt 08; „er wohnte 
"Auf feinem Hauſe Muͤnchhauſen, und von 
ihm geht die Stammfolge ununterbrochen fort. “ 
‚Dies ift aber ein anderes Müncdhaufen, als 
das im Weſtphaͤliſchen. Von jenem hat man 
faſt nicht die geringſte Nachricht, und weiß nicht, 
wann und wie es vonder. Familie abkam. 
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Das Mündhhaufen Nembert’s I lag am 
Steinhuder See, und wurde nach und nad, 
famt allem Zubehör und: allen Dörfern, an das 
Kloſter Lockum a wir anal Bm 
werben. 


Gerhard Mündhaufen war der erfie 
Prior, der in Lockum eriftirte, 1163 — 1197. 
Theoderih, Wigerus und Albert 
Muͤnchhauſen bezeugen und beftätigen die 
Vergebung einer Curia in Münchhaufen vom 

Abe Wittekind zu Korvey an einen Ritter 
"von der Lippe. (Ende des zwölften Jahr 
J hunderts.) J | 


Dies ift die — Spur, die wir haben, 
woraus es allenfalls ſich ſchließen ließe, wie der 
Boͤckgau und deſſen Gegend, die der, im Lehn⸗ 
briefe Arnulph's benannte Howard unter 
den Namen Schidera, Addikenhauſen 
and Muͤnchohuſen, noch als Korveyifcher 
WEhnmann beſaß, nach ihm abgekommen iſt. Es 
ſcheinen ſich mehrere darin getheilt zu haben. 
Schidera, wenn Pyrmont, woran es graͤnzt, 
“nicht hierzu gehörte, iſt gegenwärtig. Lippiſch. 
"Mänhhanfen und Addikenhauſen ge 
Hören jege zum Koͤllniſchen Saurlande.. Theo 
derich it 1227 Köhnifcher Erb⸗Truchſes, ſteht 
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daher unter allen Karten unterzeichnet: Theo 
berih de Monickhuſen Däpifer. 


Hilmer wird 1240 der Wohlthaͤter von 
Korvey genant. Analect. Corben. Er muß dent 
Stifte beträchtlich viel gefchenft haben, da ihn 
befien Glieder. ſelbſt fo nennen. 


Bernhard, Domherr zu Minden, 1294. 
Sn diefe Periode fällt es, wo fih die Familie 
in zwei Linien theilte, in die weiße und in 
bie ſchwarze. 


. Rembert II, oder ber Hitter beigenannt, 
Giſeler's J Sohn, 1230 — 1260, hätte mehr 
rere Söhne, von denen Giſeler II die weiße, 
und Stars die ſchwarze Linie fortſetzte. 


Heyneko de olde (derXlte) genannt, 
heißt e8, war Herr zu Muͤnchhauſen, und be; 
lehnte zwei Herren von Herbergen mit 4 
Hufen Landes. Kr baute auch auf der Inſel 
Laswerder in. der Wefer. eine Burg, Namens 
Lasborg, welches feine Nachbarn nich 
leiden. wollten. Gegen ihn verbündeten fich 
alfo Graf Adolf von der Schaumburg, 
die Grafen von der Hoya, Gerhard und 
Otto, und Godofred, Biſchof von Minden, 
um ihm die Lasborg zu zerflören. : Sie zogen 


329 


1310 und 1317 gegen ihn. aus, berennten und 
belagerten die Lasborg, konnten aber alle drei 
nichts gegen ihn ausrichten. 


Diefe Fehden wurden oft wiederholt, und 
dauerten lange. —' Die Grafen wurden vers 
fchiedentlich gefangen — z. B. die Grafen von 
der Hoya zweimal — und mußten die — 
ſchwoͤren. 


Dieſer Heyneko war auch unter denen 
Muͤnchhauſen, die zu wiederholtenmalen dem 
Biſchoffe von Hildesheim ins Land fielen, um 
ihn von Land und Leuten zu jagen. Beſonders 
war dies der Fall im J 1320 gegen den Bifhof 
Otto von Woldenberg, wo fie aber geſchlagen 
und ihrer viele gefangen wurden. *) 


Heyneko hatte viele und große Güter, 
aber dabei. viele Fehden, in welchen er endlich 
auch. um’s Leben kam. Beine Söhne nennen 
un irgendwo: “„miferabiliter AnterdmpiuA. 


Nun folgen noch eine Menge Heyneko's 
in der ſchwarzen Linie, die blos angeführt werden, 





*) ©, Chron, Hildesh, ap. Leibnitz, T. J. p- 759 | 
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Friedrich, Lippold und Gerhard, 
weißer Linie, verkauften 1365 die Vogtei Th ads 
denveren an Lockum. Ludolph, w.L. — 
im Stammbaum Lüdefe genant — verkauft, 
mit andern Muͤnchhauſen, das reichsfreie Ge— 
richt Eftorp und zn. an den Grafen 
von Hoya... 


So folgen eine. Menge Kauf⸗ und Verkaufs 
briefe von der weißen und fchwargen Linie. Sie 
‚Hefchenten Lo cdum mir Gütern, Höfen, Zehn⸗ 
den, Mühlen u. dal. fo, daß man fagen mögfe, 
Lockum fei größtentheils aus Muͤnchhauſiſchen 
Guͤtern das, was es iſt, geworden. Einige, 
z. B. Heyneko, Stats Sohn w. L., verkauften 
auch Leibeigene und Morgenſterne, (eine Benen⸗ 
nung von der Waffe, der Streitkolbe, die fie 
führten) mit Weib und Kindern... on 


So find. auch eine Menge Fehden zwifchen 
der vereinten Familie Muͤnchhauſen, gegen 
die von Klenken und Mandelsloh, und 
gegen bie Städte Bremen, Minden, Luͤ⸗ 
neburg, und die Grafen von Hoya und von 
Schaumburg vorgefalfen, die nicht ausfühm 
lich beſchrieben, fondern ohne Handlung und 
Folgen, nur im Vorbeigehen berührt find. Sehr 
‚wenige ‚geben ein anderes Reſultat, „old das: 
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Dieſer befehdete den oder den, dieſe oder jene 
Stadt. Z. B. „Stats und Dietrich ſchw. 
8, hatten, nebſt andern von Adel, eine große 


Fehde mit der Stade Lüneburg, die im Jahre 
1342 vorfiel.“ . — — 


Dieſem Dietrich muß aber ein großes 
Anrecht wiederfahren feyn. Es fteht nicht deuts 
lich dabet; aber man vermuthet, daß er durch 
einen Meuchelmord von einem der Grafen von 
Hoya, der mit Hülfe feines Anfangs in Lünes 
vurg ihm ermordete, umgefommen ſei. Die 
"Srafen von Hoya und Schaumburg, die Städte 
Hremen und Minden vermogten durch ihre Bis 
ihöffe nachmals die Familie Muͤnchhauſen 
dahin, daß fie ſich verglichen und verſprachen, 

das, an Diererich gefhehene Unrecht nicht 
zu rächen noch zu ahnden. Man muß von Luͤ⸗ 
neburgifcher und Hoyaiſcher Seite noch lange 
Zeit deshalb in Furcht gewefen feyn: denn bei 
mehreren Vergleichen findet man dieſes Verſpre⸗ 
hen wiederholt. 


Stats, Stats's Sohn w.L., wird 1376 
“ion Biſchof Wedekind von Minden mit vie; 
Ion Zehnden und Pertinenzien, unter andern 
auch‘ mit den zwei Saly Pfannen zu Münder, 
förmlich belichen, mis denen fich fein Ahnherr 
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Heyno dieſe Stade, zum Gedaͤchtniß jener oben 
erwähnten Rache-Fehde um feinen Sohn Hey⸗ 
met zinsbar gemacht hatte, 


Heyneko, Heyneko's Sohrt ſchw. L., ziehe 
1414 der Stadt Bremen zu Huͤlfe, gegen den 
Hauptling (ſoll wahrſcheinlich fovie! heißen als 
Hauptmann) ſeiner eigenen Reiſigen. | 


Dido Lubben im Butjarkande, mit dem 
Bremen in Fehde lag, giebt dem Herzoge von 
Lüneburg gegen: alle feine Feinde, außer dem 
Biſchoff und dem Stifte zu Minden, das Oeff— 
nungs⸗Recht in fein Schloß und feine BurgSchluͤſ⸗ 
felburg; das heißt foviel, als: er fchließe ein 
Buͤndniß mit ihm. Im Jahre 1416 His 1418 
aber befehder der Bifchof von Minden die von 
——— wieder. 


Evert, ſchw. L., verbindet ſich mit der 
* Bremen auf Leben und Tod, mit Pferden, 
Harniſchen und Knechten, gegen Magnus, 
— von Sachſen. 


——— ſchw. L., ſchickt 1455 der Stadt 
Bremen einen Abſage⸗Brief wegen ver v. Klen⸗ 
ken, welche von Bremen in Schutz genommen 
worden waren. Dieſer Brief iſt noch vorhanden. 


333 


Ludolph, Bories Sohn w. L., nimmt, 
mit einem von Goldader verbünder, den 6 
Hai 1519 dem Bifhof Franz von Minden 
- die Burg Lauenau wieder ab; wird, nebſt 
ſeinem Bruder Johann, von den Grafen 
Anton und Jobſt von Schaumburg im Jahr 
1530, und vom Grafen Wolf i. J. 1534 mit. 
Rauenau, Apelern, und vielen andern Gütern 
und fonftigen Gerechtfamen, belehnt. Ludolph’s 
Aelternvater Gerkach kaufte vorerwaͤhntes Ape⸗ 
fern. 1374 von Heinrich und Herrmann von 
Gripen (Greifen), und fen Sohn, Johann. 
nahm bei den Mönch ein Daar Greifenklauen 
in's Wappen, die man nachher wieder wegließz 
davon mag jene Irrung vielleicht entſtanden ſeyn, 
daß man glaubte, die Muͤnch hauſen ſtamm⸗ 
ten von den Greifen ab. rt iR 


Johann, Dierihs Sohn w. L., von 
1522 —97, war ſchon in feinem vierzehnten 
Jahre Domherr zu Hildesheim. Er und Aſche 
von Holle waren unzertrennliche Freunde, Sie 
errichteten eine Erbverbrüderung zufammen, die 
fie auf eine fonderbare Weife befiegelten. Jeder 
ließ eine Schale oder Kanne von Silber, jegliche 
200 Loth am Gewicht, nebft den dazu gehörigen 
Humpen, verfeutigen. Auf: jedem Stuͤck ſtand 
folgender Vers; „Anne 1592. Johann Moͤnuch ⸗ 


” 
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Hufen un Arche von Holle Ihrer beyder leſter 
Wille fyn fholle, wer-von den beyden am erſten 
werd ſterben, dei ander duͤſſe Kannen fcholle.erben.** 
Johann erbte fie, und eine dieſer Kangen iſt 
noch nn — 


Tannies, CAnton) co. e. ſcheint ein 
ſehr unruhiger Kopf geweſen zu ſeyn. Im J. 
1536 lieh er 1000 Gulden an Georg von 
Mengerſen und Arnd Frießen. Verſchie— 
dene von Adel, geiſtlichen und weltlichen Stan⸗ 
des, wurden Buͤrgen, und, im. Fall der, Nichts 
zahlung, felbft zahlbar. Die Zahlung blieb aus: 
darauf wurde Anton boͤſe, und ſchickte ein 
Patent herum, worin er die Schuldner -und 
Buͤrgen gar ſchimpflich angreift, and beide Theile 
in einem angefügten Bilde auf Galgen und Rab 
vorſtellig macht. Siehe Reiher’s Differt, de 
fingul. obftagii iurib, p. 13 ſeq. — ’ Bon. ihn 
ſcheint, Namen und Jahrzahl nach, Die große 
Feldſchlange im Zeughaufe zu Kaſſel herzuruͤhren. 
Sie iſt bei 20 Fuß lang, mit dem Münhhaufie 
fen Wappen, und dem Namen Toͤnnies v. 
Moͤnſckhuſen und vieler außerordentlicher 
erhabener Arbeit verfehen, in der ein alter Vers 
fteht, den ich aber nebft der beftimmten Jahr⸗ 
zahl'vergefien Habe: Wie diefe Kanone in das 
Zeughaus zu Kaffek gekommen iſt, Habe’ ich nicht 
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erfahren koͤmnen. Sie mag ehedem vielleicht zu 
den Sechs⸗ und Dreipfündnern gehört haben, 
die noch jest in der Ruͤſtkammer zu Remering⸗ 
hauſen (einem Muͤnchhhauſiſchen Gute) liegen. 
Toͤnnies verkaufte fein reichsfreies Gericht zu 
Petershagen für ein Spottgeld. 


han, Johannes Sohn / weißer J 
war Biſchof auf Defel. Bei des Zaars von 
Rußland, Johannes Baſilides I, Ein⸗ 
fall in Liefland verkaufte er die ganze Snfel 1559 
an König Friedrich von Dänemark.” Siehe 
Ruffow’s Liefll. Chron. Kap. r, S. 46. 


— Chriſtoph, ber Bruder Biſchof Johann’s 
w. L., folgte feinem Bruder nad) Liefland. Zu⸗ 
vor aber nahm er den Grafen. von Scha um⸗ 
bur g.den Burghof zu Oldendorf — womit. fie 
Klaus Büfhen,. feinen Verwandten, nad 
Ausgang des Gefhlehts Semele, nicht be- 
lehnen wollten, — mit Gewalt weg; half ‚dem 
Herzoge Heinr ich von Braunſchweig⸗Luͤneburg 
die Stadt Minden. belagern und wurde durchs 
Bein ‚gefchofien. Die Belagerung wurde aufge 
hoben. Darauf gieng er nad) lt — 
een ſiel in Liefland ein. 


a von Anftel, welcher. Kommandant 
auf dem. feften Schlofie Ko lt, au. Neval war, 
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verläuft feinen Poſten und die Feſtang, die 
Ehriſtoph Muͤnchhauſen übernimmt, und 
ein ganzes Jahr vertheidige und behaupten, 
S. KRuffow’s Liefl. Chron. ©. 44. . Hoierꝰs 
Hiſt. von Daͤn. S. 248, - | 


| Darauf entſteht der Aufſtand der Bauern 
gegen den Adel, die ſich von. den ‚Hof oder 
Srohndienften losmachen wollen, Diele der, 
Edelleute werden erſchlagen, viele retten ſich, 
viele, flüchten. in das Schloß Tode; die Bauern 
aber berennen ed, und wollen ſtuͤrmen. Chris 
ſtoph Muͤnchhauſen hingegen ſammelt Leute, 
bricht eilends auf, überfällt. und ſchlaͤgt die 
Bauern vor. Lode, und macht eine Menge davon 
nieder. Er befommt, ihre Anführer gefangen, 
und läßt fie theils vor Lode, theild vor Reval, 
uU PEOLLOR Kap. 1. S. 49. 


 giamberg (Clamor) und Erich — 
dw. L., ſchenken die legten Hefte der. Hoheit 
oder. Herrſchaft Muͤnchhauſen an Lockum und die. 
Pfarre zu. Rehburg, brechen die Truͤmmer der 
Burg ab, und bauen. Das Haus Brotele 
damit " x 


Aa 


er den Schentungstriefen heißt es gewoͤhn⸗ 
ig: „Uht fündeliter Gunſt un tonegunge jegen 
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chriſtlike Lehre u. ſ. w.“ Hätte diefer oder der — 
das Klofter mit dem oder jenem Gute — „uht 
milfer Hand begnadet und begaver u. f. mw,“ 
Aus fonderliher Gunft und Zuneigung gegen 
u. ſ. w. aus milder Hand begnadigt und begabt. 
Bei diefem Erih Hanns kam das Haus 
und Amt Rehburg wieder von der Familie 
Muͤnchhauſen ab: denn ald Herzog Eric 
ftarb, wollte Herzog Julius, als Agnat, 
der nicht eingewilligt, an feines Vetters Hands 
Jungen nicht gebunden feyn; nahm alfo allen 
Edelleuten ihre Defigungen wieder weg. Erich 
Hanns v. M. allein widerfeßte fih, und da 
kam es denn endlich zum gütlihen Vergleich, bet 
welchem er, gegen Erlegung von 11356 Rthlrn. 
vom Herzöge, das Amt Rehburg fahren lieg und 
feinen Forderungen an allen Marken und Herr⸗ 
ſchaften entfagte. 


Segt folgen einige Stat’s und Hil— 
mer’s ſchw. L. nacheinander, und deren Söhne, 
welche das Schloß und Amt Herken, das der 
Samilie im Anfange des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts überlaffen worden war, zur Hälfte inne 
harten. Die andere Hälfte befaßen die von 
Hardenberg. Stats befommt Aertzen ganz 
und wird aus Rache hierüber von Heinrich 
son Hardenberg, zwifchen Steuerwald und 

H. D. U (22) 
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Bauenftein, überfallen und meuchlings ermordet 
Seine Witwe verläßt Aertzen; feine Söhne 
aber nehmen e8 wieder-ein. Den von Hardens 
berg zum Beßten, unternimmt 1515 der Tifchof 
von Minden mit vielem Kriegsvolt einen Anfall 
auf das Schloß. Aertzen, wird aber wiederholt 
zuruͤckgeſchlagen, und muß endlich unverrichteter 
Sache abziehen. Jobſt, Stars Ältefter Sohn 
aber tritt Aergen, der vielen Fehden wegen, 
gegen eine. fiarfe Summe ‚Geldes wieder an 
Braunfchweig ab. Er zieht nachher mit Herzog 
Heinrich von Braunfhweig : Wolfenbüttel in 
die. Fehde zwiihen Markgraf Albrecht von 
Brandenburg und, Kurfuͤrſt Moriz von Sads 
fen; mird den 9 Sul. 1553.in der Schlacht bei 
Sievershauſen verwundet, und flirbt an. ber 
Wunde S. Hortieders Abhandl. über den 
deurfhen Krieg — L. 6. C 8. p. 13-14. Diefer 
Auftor und Meteranus, L.ıp 27, erwähnen 
auch des befaunten Hilmer’s von Mündhhaur 
fen, des berühmteften der fchwarzen Linie, dem 
man immer Hilmer den Oberſten nennt. 
Er hielt feine eigenen Soldaten, mie die nach— 
gelaflenen Kriegs, und Sold Buͤcher noch ausr 
weifen. Er half mit Mette von Holle und 
Herzog Erich dem jüngern St. Quentin in den 
Mieverlanden mit ftiärmender Hand erobern, 
tommandirse die deutſchen Fußpolker in der bes 
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ruͤhmten Schlacht bei Grevelingen, und 308 
nachher mit feinen Kriegsleuten nach Haufe. — 
Meteran. Lib. 1. — Nach dem Frieden reifete 
er mit Herzog Erich nad Wien, und er war 
es, der das mehrefte dazu beitrug, daß Fri 
wieder ausgeföhnt und von der Reichs Acht erles 
digt wurde. Er faufte 1564 vom Markgrafen 
Johann von Brandenburg das Amt Leitzkau 
für goooo Rthlr. und die Mufchauer "Mark, 
und überließ das Amt Lauenau an feinen Vetter 
Bories, von der weißen Linie Er befam 
"1569 Graͤnzſtreit zwiſchen Aertzen und Pyrmont, 
und ließ 1570 dieſe und die Graͤnzen zwiſchen 
Aertzen und dem Lippiſchen Amte Sternberg durch 
eine Kommiſſion beſtimmen und feſtſetzen. Den 
19 Aug. 1573 ſtarb er in Nienburg, ‚wo noch 
su: fein Spitaphium zu fehen iſt. 


14 


Seinen Sohnen! kaufte H. Eri FE die Aem⸗ 
ter Gronde und Aertzen fuͤr mehr als 100000 
Gulden ab. Stats, Hilmer's Sohn, belehnte 
die Familie von Goͤtzen mit dem Wallhofe im 
Amte Friedland. Er beſaß fuͤr 13 Tonnen 
Goldes Güter, die aber nach feinem Tode, bei 
der Minderjährigkeit feiner Söhne, mehrentheils 
wieder verloren giengen.. Unter diefen war auf) 
das ganze Amt ER anf ‚dem Harze, 
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ſamt ſeinen Bergwerken, das berzos Eye 
Ludwig wegnahm. 


Unter den vielen Manqchhaufen von der 
ſchwarzen Linie, die wir uͤbergehen, ſind noch 
folgende drei bemerkbar. Johann, welcher 
bis hierher das hoͤchſte Alter von allen Muͤnch⸗ 
Haufen erreicht hat. "Er wurde 85 Jahr. ale 
und farb 1714 zu Muͤnch hauſen, einem nen 
eingereichten unabhängigen Stüde Landes, wel- 
ches fein Oheim Philipp Adolph, der al 
ein fehr weifer und gelehrter Mann geſchildert 
wird, von feinem: Freunde, dem ‚Grafen; von 
Oldenburg, erhalten hatte. Dieſes letzte 
Muͤnchhauſen iſt aber ebenfalls von der Familie 
wieder abgekommen. Es heißt jetzt Minfen, 
auch Garmſen, und liegt an der See⸗Kuͤſte, 
im Jever-Lande. Der zweite iſt Otto, der 
Schatz-⸗Rath, ein, feiner befondern Redlichkeit 
‚wegen, bekannter und geachteter Mann. Cr 
legte den berähmten ausländifhen Gewaͤchs⸗ 
"Garten zu Schwöbber an; und iſt Hauptfächlich 
unter dem Namen feines, über" die’ Oekonomie 
- gefchriebenen Buchs „der Hansvater“ bekannt. 
Der dritte ift der bekannte Großvogt und Staats: 
MNiniſter Gerlach Adolph Fr. von Muͤnch—⸗ 
"Haufen, der die Univerſitaͤt zu Göttingen ſtif—⸗ 
"tete, und noch oft, als ein. großer Kopf, gelehr⸗ 
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ter Mann: und vorzuͤglicher Befoͤrderer der 
Wiffenfhaften, genannt wird. Seiner Berdienfte 
und feines Gewichts wegen, erhob Kaifer 
Franz I die ganze Muͤnchhauſiſche Familie zu 
Reichs⸗Grafen — eine. Nenovation der ehema⸗ 
ligen, gefuntenen Dynaftenfchaft. — Muͤnch⸗ 
hauſen aber, der dieſe Wuͤrde zu erneuern fuͤr 
unnoͤthig hielt, legte das Diplom in aller Stille 
Hei Seite. Er ward. mit den Aelteſten ber Fa⸗ 
mitie einig, daß die. Reichern nie zum Nachtheile 
der Aermern in der: Familie, Gebrauch. davon 
machen follten, und: dies ift Dig jetzt noch ſtreng 
‚Beobachter worden. : Nach ihm. hat fid in der 
fhwarzen Linie feiner mehr auf eine jo. ausge⸗ 
‚zeichnete Art hervor gethan, und wäre auch einer 
darunter, ſo geſchah es doch nie. mit. foLcher Rea⸗ 
litaͤt, daß es — — beſonders. bemerkt zu 
| — —— | 


| Wir — alſo wieder zu der — Linie 
zuruͤck, und heben zum Beſchluß nur noch ein 
Maar aus dem Geſchlechte der Muͤnchhaufen 
heraus, deren Charakter mit dem Siegel ‚alt 
— ia und Wahrheit geftempelt iff. 


gabelph, w. L., mit dem Bein ner der 
Gelehrte, geb. 1570, wurde mit Graf E rnſt 
von Schaumburg erzogen, ſtudirte, bereiſete 
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ganz Deutfhland, Stalien, Frankreich, Eng 
Iond, Schottland, Srland, Holland, Seeland, 
Norwegen, Schweden und Daͤnemark, alle 
deurfche Seeftädte, ferner Ungarn, Böhmen, 
Mahren, Steiermart und Pohlen. Auf diefen 
feinen Reifen trug er eine ſchwere goldene Ritters 
Keite mit vielen Strängen, aus welcher er, 
an ferhen Orten, wenn ihm das Geld ausgieng, 
Straͤnge ausbog, und fie zu Gelde machte;3 
kam er dann an Orte, wo et Wechſel vorfand, 
oder kehrte er wieder nach Kaufe, fo ließ er die 


Kette wieder voll machen. 

Mit vielen Fürften und Gelehrten lebte er 
im vertrauseften Umgange; beſonders mit dem 
Grafen Ernft von Schaumburg. Diefer baute 


ſich das Maufolenm zu Stadthagen — Ludolph 


machte ihm einft Vorwuͤrfe darüber, weil es dem 
Ländchen zu viel koſte: Da antwortete ihm 
Ernſt: „Lulf, Latf! du gifft' er my jo doch 
nix tau, wat kloͤhnſt du denn ſau?“ Ludolph, 
Ludolph! du giebſt mir ja doch nichts dazu, was 
ſchmaͤhlſt du denn fo? — | 


Er ſprach nie, fo heißt es von ihm, ein 
unwahres Wort, und war von einem fo feften 
und unerſchuͤtterlich ‚redlichen Charakter, DaB 
edermaͤnn "auf ſein bloßes Ja oder Nein’ eben 
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fo.-feft bauen konnte, als hätte er Brief und 
Siegel darüber gegeben. Sein Wort war au 
augleich fein Eid. | | 


Da er um — von —— warh, 
wollte ſie ſich zieren. Da ſprach er zu ihr: 
„Anneke! wutt du, ſau wutt du! ſuͤſſ gifft et der 
MeumkensDoͤchter noch. mehr“ Aennchen! 
willſt du, ſo will du! ſonſt giebt's der Mutter⸗ 
Toͤchter noch mehr. Sie ſagte nun ja, aber 
unter der Bedingung, daß er ſeinen Zwickelbart 
abſchneiden ſolle. Er aber faßte ein Haar davon, 
und ſprach: „Anneke ſuͤh, nig fe dat Haar?“ 
Anna ſieh, auch nicht dieſes Haar! Nun ſagte 
— ap ja, und lebte fehr gtülih mit ihm. 


„Rudolph ſprac mehrere Sprachen, und 
zu Oldendorf eine Bibliothek , die man 
“weit uͤber 100000 Gulden an Werth fhäßte, 
‚und die er feinen Soͤhnen auf dem Todbette noch 
empfahl. Diefe konnten fih- aber nachher 
darum nicht Be und fo wurde fe F 
ſplittert. Ne 


Der bekannte Dichter Johann Peter 
Lotichius, der eine Dration fuper ‚fatalibus . 
‚hoc tempore academiarum in Germania pericnlis, 
die er Ludolph'en zueignete, in Rinteln drucken 
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fig, nennt ihn im Titel der Zufchrift: Litera- 
rum Literatorumque aflerforeım ac patronum 
maximum, In derſelben giebt er eine Befchrets 
bung dieſer fchönen Bibliothek, und ſchließt Br 
... — auf —— * 
J 2, tibĩ nobilium par eſto de fipe paren- 
" "Magne Vir, ingenio füfpieiende tuo. 
‚Qua Lanus, qua Fulda <ito la) 
amne, 
Sog fecat irriguis aura Vifurgis® aquis: j 
a nemo tuas laudes in tractibus aequat? ’ 
Tanitus e es in  Mufas, » ‚tantus es inque 1  libros. 
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— — Teutö;. Graccut; Vyrus at · 
que Latinus, Nmdism 
er Chakdacns quiögus —— 
EN 'haber; I dapın 
Hoc tuus omne tenet thefaurus, _ Scilicet ille 
keſtituet, quas Mars hauſit iniquus opes. 
ER alıquid cumulare libros, ‚Impendere tan- 
tos 
ES intus, Regis verius illud erat 
Algcete! velut tantis audis rariſſimus aufis, 
— te laus s plusquam rata, LVDOLPHE, 
manet.* 
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Von ihm: und ſeinen Bruͤdern Klaus und 
— find noch viele Handſchriften, vorzuͤglich 
‚aber. Reiſebeſchreibungen, vorhanden. Eine 
davon beſitze ich ſelbſt, betitelt: „Etliche Vor⸗ 
zeichnuſſe von meinem Lebende undt fuͤrnemlich 
Reyſende.“ Auf einer dieſer Reifen durchs Weſt⸗ 
phaͤliſche bemerkt er, daß er durch das Land ge⸗ 
kommen ſei, weiches feinen Ahnherren Henk 
(wahrſcheinlich jener Hehn) und Howard 
gehoͤrt habe. Vielleicht werden dieſe Hand⸗ 
fchriften dereinſt in Ordnung gebracht, und oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht. Sie ſind ſehr ſchwierig 
zu leſen. 

Von Ludolph's Bruder, Klaͤus heißt 
es, er habe den ganzen Ovid auswendig gewußt, 
und von deffen Bruder Otto fingt ein Dichter, 
Lub rem ius, in dem, : feinem Andenken ge⸗ 
— Trauergeſange: 

Otto, pater patriae, nulli pietate fesuindus, 
Ingenio Fahiptı Tullius ore fuit. *) 


vyıkz | Lu“ UM 


8 Dieler Lobſpruch ließe fd vieleicht. eben ß kurz 
m Deuiſchen geben; 
Otto, Vaterlands⸗ Vater, wiech an Froͤmmig⸗ 
nn keit Keinem; — 
dabius gliech er an Geiſt, ſprach wie Zullius 
ſchoͤn. 
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Einer der ſonderbarſten von allen Münds 
Haufen an’ Charakter, Ruf und Schickſalen 
war Karl Ludwig Philipp, w. Lin., geb. 
im 5%. 1719. Er ift in der Familie unter dem 
Namen des Serfahrers, des Seemannes, auch 
Des Ruridfen bezeichner. ° Sein Chatatter war 
feinem Urälter: Vater eudolph außerordentlich 
aͤhnlich; wahr, warm, kuͤhn, nenfchenfreunds 
lich und feſt, aber in allem fonderbar und ori⸗ 
Hinell. Er war ein guter Antiquar und noch 
ftörkerer Mechaniker, auch moͤcht' ih Tagen , das 
lebendige Archiv feiner Familie. Man darf ihn 
aber nicht mir jenem, feiner tigen Erzähtungen 
‚Wegen bekannten, Hieronymus v. Mündy 
Haufen verwechſeln, deſſen Genius einen, 
dieſem entgegengeſetzten Flug nahm. Die aus⸗ 
führtihere Geſchichte dieſes ſonderbaren Mannes 
verſpare — auf eine andere Zeit. — J 


8 v. manssenten. 
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Nahfhrift des Herausgebete, 


— und 


Diefe ſchaͤtzbaren Nachrichten find theil 
aus des Hofr. und Prof. Gottlieb Sams 
Treuer's „ Gefchlects  Hiftorie des Muͤnch⸗ 
Haufifhen Hauſes “ (Göttingen, 1740 Fol.) 
theils „aus fiheren Familien » Archiven‘ gezo⸗ 
gen, die das. in jener Gefchichte nur fluͤchtig 
Berührte, oder nur im Vorbeigehen Erwähnte; 
bald mehr ‚erläutern, bald manche darin vor⸗ 
tommende Süden ausfüllen. Jene Geſchlechts⸗ 
Hiſtorie iſt diplomatiſch⸗genau, und gleichſam 
eine Sammlung von Dokumenten und Lehn⸗ 
briefen, die alles Rein-Hiſtoriſche, als Nebens 
Sache, nur im. Vorbeigehen berührt. . Mein 
würdiger Freund, Kr. von Muͤnchhaufen, 
giebt dagegen einen intexeſſanten Auszug aus 
demWiſſenswuͤrdigſten feiner Familien-Gefhichte, 
der das, was blos in’s diplomatifche Fach 9% 
höre, feitwärts. liegen. laͤßt, und ſich mehr an 
einzelne dentwärdige Handlungen und Charakter: 
. züge hält. 


Zwar tft die v. Muͤnchhauſiſche Fami— 
tie urſtaͤndig weſt phaͤliſch; allein da dieſelbe 
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Thon ſehr frühe in die Heſſiſche Geſchichte mit 
verwebt war, da mehrere Ritter aus biefer Fa: 
mitie mit den Landgrafen von Heſſen in Häufige 
Fehden verwickelt waren, — wovon unter andern 
‚ Wwahrfcheinlich auch die Feldfchlange im Zeughauſe 
— herruͤhtt, — "und da nun ſchon ſeit 
Vngerer Zeit mehrere Glieder dieſer Familie 
Heſſen gänzlich einverleibt worden find, ſo hielt 
ich dieſe Nachrichten fuͤr ein Archiv Heſſiſcher 
Denkwuͤrdigkeiten vollkommen geeignet. Wenn 
ſich auch ein Dokument von Kaiſer Karl dem 
Groͤßen, auf den: faſt alle Dynaſten/⸗ und 
Farſtenhoaͤuſer in Deutſchland ihren Urſprung 
zuruͤckfuͤhren, ſchwerlich jemals finden ſollte, 
weyn gleich der Adel des Muͤnchhauſiſchen Ge: 
ſchlechts nicht bis in's neunte Jahrhundert zuruͤck⸗ 
“geführt werben Tann). da bekanntlich erft feit den 
Kreuzzügen einige genealogiſche Gewißheit, und 
zuverlaͤſſig nice früher erblicher Geſchlechtsadel 
anfängt, und wenn auch in dem Falle, wo etwa 
vei emnem Tournierd ein Ritter feinen Namen 
‘einmal nach einem Kaſtrum angegeben hat, des: 
Hald noch nicht an einen foͤrmlichen Geſchlechts⸗ 
Adel gedacht werden kann; ſo iſt doch dieſe 
Higaine Dynaften ⸗Familie immer eine der 

A twurdigſten in Deutſchland. Vielleicht,“ 
"tagt Treuer, „et dies adeliche Geſchlecht das 
nnige vdeſſen Genealogie in einer unverruͤckten 
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Folge von fehätehalb ‚Hundert Jahren mit Ur⸗ 
kunden und unverwerflichen Zeugniſſen zuruͤck be⸗ 
wieſen werden. kann.“ Vielleicht iſt dies das einzige 
Haus von allen Dynaften ⸗ Haͤuſern (denn die 
äbrigen; ſtarben alle aus, oder wurden nad) und 
nach zu Grafen, Fuͤrſten, u. ſ. w.) von dem noch, 
ohne im Regiſter der Staͤnde weiter hinaufgeruͤckt 
zu ſeyn oder — ruͤcken zu wollen, der ER 
RN ift. 


Unter mehreren. "wärdigen. Spröflingen 
dieſes ‚alten, Geſchlechts verdient der, vor einigen 
‚Sahren; geftorbene Vater. des achtungswuͤrdigen 
Verfaſſers des vorſtehenden Aufſatzes, Kart 
Ludwig Philipp Frh. von Mündhaye 
fen. noch ein ‚öffentliches Denkmal, . wog ich 
‚hier einige aus einſtimmigen Nachrichten perſoͤn⸗ 
dien Vetnntzn degelten⸗ derginominena Bruch⸗ 
— — En a 


alenapts 
Pie SUR 


Dielen. — Original Menſch — 
fi durch geraden offenen -Sinn,, Erfindungz⸗ 
ne. warunsalke: und Sondarhartuſs Aue 


er ‚Su ſeiner Jugend mochee, er große Reifen, 
und fuhr; um die, Seefahrer und. Schiffshaufunft 
zu erlernen; als Matroſe, zur See, war unter 
andern auch in: Rußland. und auf dem Punkte, 
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mie feinem Vetter, dem General von Bi; 
mark, nah Siberien zu fommen. Nachher 
verlor er feine anfehnlihen Güter und fein 
ganzes Vermögen, durch einen unbilligen Ders 
gleih zwifchen ihm und feinen Brüdern, und 
einen hierüber entflandenen langwierigen Pros 
zeß, und lebte feine legten Lebensjahre als prat⸗ 


tiſcher Philoſoph. 


Beſonders zeichnete er ſich aus durch 
Schiffe und See-Schaluppen, deren er viele, 
mit neuen Erfindungen bereichert, oft auf den 
hoͤchſten Gebirgen mit eigener Hand bauete, 
und die er alsdann auf die Wefer herab ließ. 
Seine legten Schiffe zimmerte er bloß, um 
feinen Sohn die Schiffsbaukunſt und” feine 
neuen Erfindungen zu lehren, und ihm zu 
zeigen, wie man auf -zwiefahe Art Schiffe 
bauen könne, die - gegen-den Wind feegeln. 
Nachher ließ er diefe Schiffe verfaufen, ohne 
fie auf das Wafler zu Bringen, denn er hatte 
den Zweck feiner Lehre erreicht. 


Ferner machte ſich diefer fonderbar gute 
Hann bekannt dur eine Höhle in dem bes 
ruͤhmten Felſen des Hohnſteins, worin er vers 
fchiedene Sommer zubrachte, "die noch jegt den 
Namen Muͤnchhauſen⸗Hoͤhle Hat, und 


351 
deren auch das Weſtphaͤliſche Taſchenbuch fuͤr d. J. 
1801 erwaͤhnt. Eben ſo zeichnete er ſich durch 
einen ſonderbaren und blutigen Kampf aus, den 
er allein mit der Stadt Oldendorf beſtand. Ge⸗ 
radheit und Sonderbarkeit des Charakters, Eis 
genheit der Schickfale, und Druc der äußern 
Verhaͤltniſſe, boten ſich einander die Hand, bis 
dieſer raſtloſe Geiſt zületzt erlag. ee. J 
SGenialiſcher Geiſt! dich hemmt' im Finge 

| ein Schickſal; nn 
. , Denn, Vefondrer, dir ſchien ſlets dein 
beſonderer Stern! 
Guuer beugten ja felbſt den Nacken dem eis 
fernen Schidfal; . 

So eating es auch dir, — aan 


or 


— — - 


wen. *) Rue 73 er ee 
. a 
* 
Er 
UL 
Urkunden 
a 
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Schmalkalvifhen Kirchen⸗ und Refor⸗ 
ri mafiond- Gefchihte, i 


% 


Erfter Beitrag... J 
ne J. — PER 


Rz, 


Hase diefer Aufſchrift ſollen von Zeit zu Zeit 
die in der Vorrede zum ziveiten Theile der Heſſ 
Dentw. verfprochenen, bisher ungedruckten, inter⸗ 
eflanten Akten: Stüde zur Schmalkaldiſchen 
Kirchen⸗ und Keformationd : Gefhihrte, deren 
ich durd die Güte des Hrn. R.R. Duyf ing’s* 

zu. Ninteln, eine berrächtliche Anzahl von den 
ahren 1319 — 1651 in Haͤnden habe, mitge⸗ 
cheilt werben. Do jedoch bie Lektuͤre ſolcher 


stunden nice für ale Safer, der Dentwaͤrdig 


see . ante 2 Ze; ni 


RE 


keiten gieich — ſeyn dueſie a ſollen 
dieſelben nicht auf einmal, ſondern nur nach 
und nach abgedruckt werden. 

| J. 
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Diploma Caroli IV. 'quo Capitulum 
.Stmälcaldenfe:: ini; [uam::et-: Imperii 


protectionem recipit. Norimb. 1356. 


Wi Carl von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Kay⸗ 
fer zu allen Zeiten mehrer des Reichs und Kur 
nig zu beheim bekennen und thun kunde offentl. 
und mit diefem brieffe allen den die ihn fehen 
oder Hören lefen, wan unfer Kayferl, wirbigfeig 
Yon angebohrnem gemüthe geneiget fey, alle d 
NReichs getreive, unterthanen gnade zu thun und 
friede und gemach zu ſchaffen, doch meinen Wir 
die gnaͤderlichen zu bedencken, die dem allmach⸗ 
tigen Gott umb gemeineß Guth und ſeeligkeit in 
gantzer andacht ſtetiglichen dienen und ſich in tu⸗ 
gendtlichem leben allewegen beweißen davon 
won. für unſſer Kayſerliche Majeſtät kommen iſt 
der Edle Johannes Graffe von Henneberg uͤnſſer 
und des Reichs lieber getrewer und hat an ung‘ | 
begehret und Ung fleifigkieh und‘ demũthiglich ge⸗ 
H. D. I. (2 23) 
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bethen, Haß wir dem Techant in dem Capitel und: 
dem Stifft zu Schmalkalden, die von Ihme und. 
Etwan Bertholt von ‚Henneberg feinem vatter 
und aud feinen brüdern Herrn des haußes zu 
Henneberg geftiffter und gewidmet find, alte She: 
Recht, freyheit, Gnade, gefege, gewohnheit, 
und auch alle andere dinge wie und alß fie der 
Ehrwuͤrdigebiſchoff zu wuͤrtzburg in deß biſtum 
derſeibe ftifft gelegen iſt, beſtuͤtiget und confir⸗ 
mirt hatt, auch von ſonderlichen unßern Kayſer⸗ 
lichen gnaden beſtaͤttigen und confirmirten geruch⸗ 
ten, daß wir haben angeſehen ſeine redliche 
vernuͤnfftige bete, ſunderlich darum, daß Gottes 
Gabe von dem / obgenanten Dom Techant und dem 
capitel gemehret werde, und auch umb heyl und 
ſelbe unſir und deß Reichs getreuen unterthanen 
und beſtaͤtigen und befeſtigen und confirmiren in 
und den obgenanten ihren Stiffte von ſunderli⸗ 
chen unſern Kayſerlichen Gnaden alle rechte frey⸗ 
heit und Gnade, gute gewohnheit geſetze und 
alfe andere dinge, wie die vorkumen und ge⸗ 
ſchehen ſind und alß ſie in der obgenanten von 
Henneberg briefen begriffen ſeind, gleicher weiße, 
alß ob ſie in dieſem brieffe von worten zu worten 
begriffen wären, oder ob ſie durch recht ober ge⸗ 
wohnheit begriffen ſeyn ſolten, alſo daß ſie daran 
nimme emehr in keinen zeiten und jemalen geſchwaͤ⸗ 
het; gehindert oder betruͤbet werden follen, auch 
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durch mehr gemach und ſicherheit der obgenanten 
des Techants und capitels und ihres Stiffts zu 
Schmalkalten nehmen: und: empfahen wier fie 
alle ihre leute und guth, die fie jetzund haben 
oder hernach gewinnen, wo ſie geſeſſen und gele⸗ 
gen ſeind und in unſer und deß heyligen Reichs 
ſchirm gleich unſern leuten und; guͤtern, die ung 
und das obgenante Reich an alles mittel ange⸗ 
hoͤren, ohnſchaͤdelich den obgenanten von Henne⸗ 
berg Ihren Erben und nachkommenen Herrn deß 
hauſſes zu Henneberg an Ihren lehn und Rech⸗ 
ten, freyheiten, wuͤrden, gewalten und guthen 
gewohnheiten. Auch ſetzen und wollen wir von 
anfır Kayſerl. macht und von der obgenanten 
unſſern fünderlichen genaden, daß niemand die 
obgenant den Zechant, das capitel; und Ihre 
Stiffe zu Schmalkalden nach. für unß und dag 
Reich, nad) fuͤr die obgenanten von Henneberg, 
noch fuͤr jemand anderſt, wie die genant ſeyen, 
ſie ſeyen Edle oder unedle, oder in welchen ſta⸗ 
ten und weſſen ſie ſind, pfaͤnden, aufhalten, 
hindern, fahen, rauben, oder in allen andern 
wegen betruͤben, oder beſchuͤldigen ſuͤllen, weder 
um ſchulde, ſchaden, oder um keynerley andir 
ſachen, wie die genant ſeyen, und wie und auch 
wan fie: vorkummen ſeyn, nur allein umb ſolche 
ſachen, die/ die obgenante, den Techant, das 
Capitel und den Stifft zu Schmalkalden. an alles 
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mittel angehören. Darum und um folder fahen 
fol man recht von Ihm nehmen, an der ſtatt 
da ſie billig zu recht ſtehen ſullen. Davon ge⸗ 
biethen wier allen Fuͤrſten Geiſtl. und meltl, 
Graffen, freyen, Herrn, Rittern, Knechten⸗ 
ſtatten, gemeinſchafften und allen andern Unſerer 
und Reichs getreuen und unterthanen, daß fie 
die odgenanten, den Techant, dag capittel und 
den Stift zu Schmaltalten bey den obgenanten 
Ihren Rechten, freyheiten, und gnaden, guthen 
gewohnheiten und gefegen und unfirer Kayferl. 
beftättigungen behalten füllen, und fie von Un: 
firee und des obgenanten Reichs wegen fchägen 
und fhirmen, wieder aller männiglichen , der fie 
in teine weiße wieder die obgenanten Gnaden 
befchuldigen oder betrüben wollen, als oft fie deß 
alle oder Ihr jeglicher Befunder von dem obge⸗ 
nanten dem Techant und. dem capitel von unſir 
und def Reichs ungnade oder deß obgenanten 
Reichs wegen gefordert und gerümet werden, 
und wer mich, wieder die odgenante unſit ir gnade 
und geboth freventlich queme oder tete, der ſoll 
in unſirm und des Reichs ungnade und hundert 
marc löthiges Goldes zu rechterpeenen verfallen 
ſeyn, alß fo offt das geſchicht, und die ſollen 
halben in unſir und. des Reichß Cammer und das ' 
andir halb theil den obgenanten dem Tehant, 
dem capitel und dem Stifft au 3 
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die aberfahren werden ungeminnert und gantzich 
gefallen. Mit uhrkund dieß briefs verſiegelt 
mit unſſern Kayſerl. inſiegel der geben iſt zw. 
Nürnberg Nah Chriſti geburth Dreyzehenhuns 
dert jahr darnach, in dem Sechß und fuͤnffzigſten 
Ihr, und dei Kayſerthumes in dem erſten. 


s.) | 
- °P. Dom, Cancellar. 
nn... I . Eyſtetten. 





mind) er. , 2% 


Slayferssı Ruperti Ychesbeieff — die 
7 Städt Schmalkalden. ne 


Apary 


— 


Rupert von. Gortes Gnaden Romiſcher 
I zn allen Zeiten mehrer. deß Reiche beken⸗ 
nen „And; thun fund und, offenbahr mit dieſem 
bri ef, allen, denen, die ihn ſehen oder hören _ 
leſſen. Wann der, Eble Graff Berthold Herr 
zu Henneberg unfirer und deß Reichs getreuer 
vor unſi irem ‚und des Heyl. Reichs Hoffgerichte 
* die Rgthsmeiſtere Gemeiniglich zu Schmal⸗ 
kalden und mit nahmen auf Appell Grieffel,' 


# 
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Heinen Loͤhr, Christiair Wasmuth, Cunßen Tufs 


. Horn, Hanßen von opffershanßen, Heinsen 


- frandteih, _Heintzen Lehmen, Wolffram von 


Rothe, Hanfen Hudenletſchen, Hanfen Schuͤtzen, 
Heingen Wasmuth, Heingen von Roſe, Hanſen 
Mülnern, Heintzen Burckhardt und die Baͤcken 


gemeiniglich Sigfrieden Pfieſten, Hanfen Trin⸗ 
cken, Hanſen Wilhelm, Conraden Saxen und die 
: fleifchhauer gemeiniglich, Nickeln Ergelftein, 


Eungen Brehmen, Hanſen Methilt, Heinen 


Otten, und die Stahlſchmidte und ſchwerdtſchmidte 


gemeiniglich Thielen Blechfeldt, Cuntzen Klin⸗ 


genſchmidt, Hein Rudolff und ſinen ſuhn, und 


die Klingenſchmidte gemeiniglich Hanſen Guͤn⸗ 
Ather, Betzen Dieterich, Hanſen pferdtsdorff/ 
Hanſen Prieckling, und die Meſſerer gemeinlich 
Hanſen Volckmant, Appel Guͤnther, Heilman 


Heintzell hanſen Suhn; und..die ſichelſchmidt, 


Hanſen Rauen, Heintzen Schubart, hanſen 


Trinckauß, hanſen fee, und die loͤber gemeinlich 


‚Gottfrieden Ottnandt, heintzen Zunden;, und 
Adie ſchubarten gemeinlich Lungen; Muhlen, 


Heintzen Buͤchern, Guͤnther Halderling, ‚Lügen 


Siechendorf, und die Schnider gemeinlich Besen 


Meumeiſter, Hanßen Steffing, Harttnicht von 
—Sehligenſtadt, und die Wuͤllenweber gemeinlich, 
oHanſen Oehling, Dietzell Wehrnhuſſer, Cuntzen 


Fauſt, Cuntzen Kuhnen, und die leinweber ge⸗ 
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meinlich hanſen Noting, Conraden Rannuh, 
hartungen Knodeln, Dietzen Lauſſer, Cuntzen 
Heiner, Dietzen heiner, hanſen Knodeln, han⸗ 
fen Caͤhnen, Clauſen Huderlotz , und alten Clau⸗ 
ſen Huderlotz den jungen Kuntzen Schwallach, 
Heintzig Schaͤffer, Hanſſen ˖Brocken, Heintzen 

Vierbetten, Hanſen Runden; Heintzen Muͤller, 
Großheintzen, Herman Merckell und Appel 
Hartmann, alte geſeſſen zu Schmalkalden ;: und 

auf die gemeine gemeinfich daſelbſten zu Schmal⸗ 

tkalden ſonder geklaget, und auch erlanget hat 
alß recht iſt, daß fie durch ſolcher ungehorſamkeit 
| willen, darob daß fie ſich, nachdem ſie von’ des 
vorgenanten Graff Bertholds Klagen wegen vor 
das vorgenante Hoeffgericht recht und‘. veblich 

geladen und geheiſſen waren, und! varnach von 

demſelben Graff Berchöld. an den Erſten, den 
andern und dritten Hoeffgericht beklaget worden 

ſind, alß deſſelben Hoffgerichts recht if, gegen 
ſplche Klage nicht verantwortet oder verſprochen 
haben, alß recht iſt, in unſer und deß Heyl. 
Reichs Achte mit rechten urtheil getheilet ſind, 
alß das jetzgenante Hoeffgericht recht iſt/ darumb 
yon Roͤmiſcher Küniglicher Machte und gewalte 
"Haben wir dieſelben von Schmalkalden: und’ die 
"gemeine" gemeinlich daſelbſt maͤnnergeſchlechts, 
And die Ahern jahre alda ſind, in unſſer und 
des Heyl. Reichs Achte gethan und: gekuͤndet, 
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amd haben fe uß unſſerm und deſſelbel Richs 
Seiebe und. Schirm genommen, und in allen] uns 
frieden geſetzt, und haben: auch allermaͤnniglich 
gemeinſchafft mit ihnen zu haben verbotten, und 
Gebiethen darumb allen Fuͤrſten, Geiſtlich und 
weltlichen Graffen, ſreyhen Herrn, Dienftfits 
then, Rittern, Knechten, Burggraffen, Lands 
xichtern, Richtern, Vogten Ambtluͤthen,/ Bur⸗ 
gemeiſtern, Schultheißen, ſchoͤpffen, Raͤthen 
und gemeinden, und allen andern zunſſern und 
deß Heyl. Reichs unterthanen und. getreuen, den 
dieſer brieff vorkommen wuͤrde, bey unſſern und 
deſſelben Richs Rechten und gehorſamkeiten 
ernftlich und. feſtiglich mit dieſem brieff/ daß fie 
die. vorgenanten von: Schmalfalden ‚unfler und 
deß Heyl. Richs Aechtere, vor baß mehr iägen, 
nad trincken, nach keinerley gemeinſchafft mit 
Ihnen haben, noch die Ihren haben laſſen 

weder heimlich nach oͤffentlich, in keine wiſſe, 
ſondern den Ehe genannten Graffen Kerthold 
und die ſinen uff dieſelben thaͤtere getreulich und 
ehrlich. beholffen ſin, und fie auch in allen: ſtaͤt⸗ 
ten,ſchloſſen, gerichten und gebieten und art 
gen ‚enden. zu waſſer ‚und, zu lande beyde von 
unſſer und des Richs, und auch: deß ietzge⸗ 
nanten graffen Bertholds wegen auffhalten, 
und, alß deſſelben — ungehorfam: nn 


. 
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Wwekuͤmmern angreiffen und mie Ihn thun und 
gefahren ſollen/ alß man mit deſſen Heyl. Richs 
ungehorſahmen aͤchteren billig und: von rechts 
wegen thun und gefahren: fol; alß viel und 
Aalß lange, IE daß fies von unß und deſſelben 
Richs Gnade und gehorſamkeit wiederkonmen 
find‘, als recht iſt, wan was alſo an denſelben 
aͤchtern geſchicht und gethan wuͤrde, damit ſoll 
noch mag. von’ rechtswegen muͤſſe thun noch ge⸗ 
frevelt wieder unß deß jetz genanten Richs 
och. ſuͤſt wieder jemand anders, noch wieder 
einerley gerichte Geiſtliches noch weltliches, 
landfriede, landgerichte, ſtaͤttgerichte, frey⸗ 
heit, noch gewohnheit, noch wieder fein an⸗ 
der ding in keine wiſſe, wer auch dieſſe unſſer 
kuͤniglichen gebotte freventlich uͤberfuͤhre oder 
die nicht hie, thaͤte und nach ſeinem ver⸗ 
mögen vollenfuͤhrte, der oder die wuͤrden m 
ſolich unſere und deß vorgenanten Richs achte 
und! perne verfallen,ngelicher wiſſe alß die 
vorgenante Aechtere verfallen ſind, mann wird 
and) darum · zu dem oder den Richteren alß deß 
jetzigen genanten unßers und deß Heyl. Richs 
Hoeffgerichts recht iſt, mit? uhrkunden dieſes 
brieffs verſiegelt mit deffeißent Hoeffgerichts an⸗ 
hangenden innmegell. Geben in Heydelberg 
nach Chriſti geburth —* Hundert jahre 
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darnach in dem 8. jahre des nechften montags 
vor St. Ulrichs Tag nn Richs im achten 


jahr. 
(WS) > (LS) 
Sigilfa interius pendentis rant in rubra 


cera, exteriora vero in flava cera ex- 
pre, 
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XIV. 
Beihreibung > 
SEE En Ze 17177 22 2 
vom Landgrafen Ludw ig IV erbauten 
und nachher verbeflerten Saug⸗ und 
Druckwerkes bei Marburg, 


— 





Nichts iſt belehrender fuͤr den angehenden 
Kuͤnſtler, und nichts traͤgt mehr zu deſſen Bil⸗ 
dung bei, als wenn er aufgefuͤhrte Werke ſeiner 
Kunſt aufmerkſam beobachtet, die Reſultate 
ſeiner Beobachtungen mit denen der ſchon fruͤher 
angeſtellten Unterſuchungen ſowohl, als mit 
denen, welche die hierauf gebaute Theorie giebt, 
forgfältig vergleicht, und auf diefem Wege 
Nutzen zu erhalten ſucht. 


Dies gilt beſonders fuͤr den angehenden 
Hydrotekten, den bei der Applikation bie ſcharfſin⸗ 
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nigſte Theorie nicht ſelten verläßt, was gewiß jeder 
Praktiker, wenn er gleich mit der anzuwendenden 
Theorie bekannt iſt, an ſich erfahren haben wird. 
Hr Rath wid Prof Langsdorf zu Erlangen,” 
fage fehr treffend’ in ſeinen Verſuchen einer neuen 
Theorie” hydrodynamiſcher und pyrometriſcher 
Grundlehren, h.4: "Vielleicht "behaupte ich 
nicht zu viel, wenn ich nach dieſem Begrif, den 
man ſich doch von der Hydrodynamik nothwendig 
machen muß, ſolche als den ſchwierigſten Theil 
der Mathematik anſehe. Sie iſt, ungeachtet 


derfchägbarften Bemühungen der'größten Mäns 
ner, Newton, Dan. und Joh. Berndulli, 


d'Alembert, Euler, Kaͤſtner, Karſten 
u. immer’ moch' weit gegen andere Theile der 
Matheniärkt zuruͤck, noch voller Läden, noch 
nicht in ihren Süngfingejahren, noch ganz in 


ihrer —— — J = | — 


J — 


a3) 4 


Hotrutytiamiter, im $. 130, wo er vom Laufe 


des Waſſers in Kanälen und Röhren von bes i | 


trädislicher ‚Länge ‚handelt: „Nirgends iſt die 
Theorie der Hydrodynamik noch ſo unvollkommen, 
und nirgends ſind die Abweichungen —— 
Berechnungen von dem wirklichen Etfolge ſo 


betraͤchtlich als bei gegenwaͤrtiger Unterſuchung. 


2) 


Riten unten got eben dieſer rofl : 


1 
$ 


JZeh Tage: nieht zu viel; wenn ich behanpte, dag 


— 
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alles , was man davon in, ben bisherigen‘ vehr⸗ 
biichern der Hydrodynamik geſagt findet, beinahe 
noch gar nichts fuͤr die Ausuͤhung Brauchbares 
enthaͤlt, vielmehr noch wie ein Irrſtern auf Ab⸗ 
wege leitet.“,...„. Hierdurch ſollen uͤbrigens der? 
Mathematik keine Vorwuͤrfe, wegen: Mangel 
an Zuverlaͤſſigkeit, gemacht werdeng — demn 
ſie wendet ihre Unterſuch ungen blos; anfıı 
jene Erfahrungswiſſenſchaften an, und Aieferen 
(in ſo fern wir ihren Kalkul auf richtige Voraus⸗n 
ſetzungen gründen, and ale Bedingungen, wel⸗·d 
he Einfluß: auf, das Geſuchte haben können‘ 
gehörig. mit im Anfchlag nehmen,) -in aller Abs 
fiht genaue Nefultate; allein um eben diefe' © 
Vorausſetzungen, und die Bedingungen, welche 
bei. der Anwendung auf den Effekt der Maſchi⸗N 
nen u. dgl. Einfluß haben, aufzuſinden, iſt mann 
trotz der geſammten Anſtrengung jener großen 
Maͤnner, noch nicht auf den Punkt gekommen, 
auf, ‚weichem. man, „ohne. Nacheheil. für; dieſen 
Zweig der. ‚Mathematif, ftehen; bleiben „tönntey:% 
auch wenn wiſſenſchaftliches Stilleſtehen nicht 
an ſich ſchon ein wahren Bf: A — 
waͤre. vnme. en 4% 42 
re. oJ Brit 
Es muß Voherss ‚von Geträdtticem eben: 
für“ den. Hodrotekten ſeyn, wenn, er; aufgefuͤhrte 
hydrouiiſche Mafchinen, grobe Waſſerban Wertebl 
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tw. forgfäftig unterfucht, und befonders auf 
Mirkung und Urſache, deren Beziehung auf 
einander uns fo oft bald für diefe, bald für 
jene Meinmg ftimme, Acht hat; damit et die, 
äußerft feinen und ſchwierigen Moderationen 
tennen lerne, welche die Theorie bei den verſchie⸗ 
denen Bedingniffen, ber diefer oder jener Ans 
wendung leidet. Nur alsdann wird dieſe Wifs 
ſenſchaft für die menſchliche Gefellfhaft immer 
nÄglicher werden, und man wird endlich diejes 
ige Stufe der Vollkommenheit erreichen, von 
der man, bei. Berathichlagungen über Gegen⸗ 
flände der Hydrodynamif, mit: moͤglichſter Sr 
cherheit ausgehen kann. | | 


Der kuͤrzeſte und fi — Bes; zum nr Hi 
zu gelangen, würde fuͤr den denfenden Beobach⸗ 
ter, welches billig jeder Hydrotekt ſeyn füllte, — 
denn von bloßen Empiritern und blinden Nachs 
betern kann hier nicht die Rede ſeyn, derje⸗ 
nige ſeyn, die Unterſuchungen und Beeren 
gen an Ort und Stelle vorzunehmen. * 


Allein nicht jeder Hydrotekt hat Site 
heit, alle Mafhinen in der Nähe zu beobachten, 
and die Koften zu großen Neifen’überfleigen gar 
oft fein Vermögen, und trog unfern erleuchteten 
Zeiten, wo fo viel von Patriotismus geſchwatzt 
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wird, And die. Beiſpiele doch hoͤchſt felten, daB. 
begäterte Patrioten einen Mann -von Talent 
unterftügen follten; — weshalb der Name Sr. 
Hochf. Durchl. des Herrn Landgrafen Lu dwig’s 
X von Heffen:Darmftadt, des großmuͤ⸗ 
thigen Unterftügers des. verdienfivollen „Kr, 
Steuerrachs Wiebeking, in den Jahrbuͤ⸗ 
chern unferer Zeit glänzen wird. — Diefe und 
ähnlihe Betrachtungen haben mic) veranlaßt,. 
bie ‚obengenannte hydraulifhe Mafchine forgfäls 
tig, und. ausführlich zu beſchreiben, um. andere, 
Hydrotekten in den Stand zu ſetzen, in vorkom⸗ 
imenden Fällen — wo ihnen, Ähnliche Maſchinen 
zu errichten, oder ſchon eriftirende zu verbeffern,, 
aufgetragen wird, — die Vorzüge fowohl als 
die Mängel jener Mafchiene, in Anfchlag zu neh⸗ 
men; und die erſtern nachzuahmen, die lebtern 
hingegen zu vermeiden. 


| Ueberdies iſt dies vaterlaͤndiſche, in man⸗ 
cher Hinſicht merkwuͤrdige, Kunſtwerk bisher noch 
niemals kunſtmaͤßig beſchrieben worden, und doch 
wuͤnſcht der Heſſiſche Patriot, zu einer genaueren 
Kenntniß aller Merkwürdigkeiten feines. Vaters 
landes zu gelangen. Nach dieſen noͤthigen Vor⸗ 
bemerkungen, wende ich mich zur Beſchreibung 
des a ſelbſe 
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. ‚Landgraf & udwig N, der Aeltere genannt, 
ließ im Jahr 1570 an der Lahn auf der ſuͤdeſte 
lichen Seite von Marburg, eine Waſſerkunſt 
(ein vereinbartes Saug⸗ und Druckwekk) erbaͤu⸗ 
en, um das damals, vet Schloß Marburg mie 
after zu veronge 4 Arie — 


— — ** RE re 
wand a ve e Fe — u er 
4) Landaraf. Ludwig bier HrltererTellitor 
Brgenannt; war der zweite Sohn: Landgraf PH i- 
app des Großbmuͤtbigen, wurde den 
Buy Mai 1537 zu Kaſſel geboren/ trat im dabr 
die Regierung Aber Oberheſſen an/ wo er 
* dem Schloß zu Mar burng‘refibirie, und 
Matb am 9 DEE roog, ohne miaͤunliche Erben, 
og früh: fuͤt ſeine ihn kebende Unterthanen. Er 
wendete viel an die Auffuͤhrung nutzbarer Ge⸗ 
Baude. So ließ er: B. im Jahr 1570 bas 
SHE zu Marburg: mit einem Zeughauft/ Brau⸗ 
dauſe und Backhauſe verſehen,/ und leitete in 
demſelben Jahre das Waſſer aus der Lahn durch 
as: oben erwähnte: Druckwerk/ dabinzer baute 
maſſio von Steinen/ im mittlerngothiſchen 
Stile, die hieſige Kanzlei. — Im Faber 1571 
Aieß er die Feſtungewerke nun Gieſſen anſehnlich 
vierbeſſern, und im J ˖ 1586 das dortige geraͤu⸗ 
mige Zeugbaus, in —— ‚Die — 
Kanzlei, erbauen ui nn. 


5 . er 
a * 5 — Er ⸗ 
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ſoll, nach einer Tradition, anfänglich das Kol⸗ 
benſpiel durch eine dreifache a (einen Krumm⸗ | | 





ü Im gaht 1528 fick er ein ueues Jagdſchlos 
zw Romrod auffuͤhren, und verſchoͤnette die 
Sgloͤſſer zu Rauſchenberg und Wolkersdorfr ber 

fonders forgfältig ließ er das Schloß zu Werlau 
„ausbauens« Fodamm Das Autoniter: Kollegium zu 
ı Grünberg in ein Schloß umſchaffen u. dalm. Im 
J ˖ 2582 ließ: er die große Muͤhle zu Marburg 
durch den Baumeiſter Eberhatd Baldewein 
„erhalte Dieſe Muͤhle beſtedt aus zwei Haupt⸗ 
Aedaͤuden / zwiſchen welchen zwei barallei⸗ Ge⸗ 
‚inne ſich befinden,. in: welchen erſtlich fuͤnf 
MWaſſertaͤder, wovon ſedes zwei Madlgaͤnge treibt/ 
ſodann zwei Räder gegen einander uͤber ſich be⸗ 
Anden, wovon das. eine den elften Mahlgang, 
das andere aber eine Walkmuͤhle mit zwei Schluß⸗ 
bdammern und vier Armhaͤmmerloch treibt; außer 
dieſen find noch zwei Räder, weiter unten, an 
‚einer Welle, welche eine anſehnliche Schneide: 
— in Bewegung ſett. a ee 


| In benfelben Jahr 1582 Heh 8. — iv 
den fogenannten WBaffereburm zu - Gran» 

berg , und wahrſcheinlich —— das. Druckwerk 
zu Franken berg errichte. 


HD III. ( Vo 
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apfen) betrieben worden ſeyn, welche aber nach⸗ 
her abgeſchafft worden iſt. © iscrun% 


Ki) 


1.8 BI 
® varad 





2 F M A * » ‚Kc 
Er ° e wc 


sähe Die edle Landgraͤnn Amalie Etifabekb 
nars fahzsdaf: dieſe Waſſerleitung / durch die etwa⸗ 
Y ‚nißgen Belagerer dieſes Schloſſes, leicht abge⸗ 
ſchnitten werden koͤnnte. Sie wollte dee weg en 
dieſer Feſte eine unverſiegbare Quelle zufuͤhren, 
indem fie den tiefen Brunnen (er iſt 480 Fuß, 
brand Winkelmann Zovlafterne siekdianfan- 
en gen ließ. Dieſer Brunnen murdeiim Sabs 1675 
„lu von der Heffifchen Regentin Hedwig: &apbie 
„bus nollendeh; er il theils ausgemauert und theils 
sms im Helfen gehauen· Der Spiegeh: dei Waſſers 
zshivin demſelben ſtebt mit dem der Lahn im Ni⸗ 
icheauaann ung EEE vun zakkhenuu 
Dos) Wohrſcheinlich in es dahz das golben ſpiel die 
ann ea mit inet dreier Kurbel ſetrie⸗ 
319 ii wlırde ; denn’ Kihnäf’daben bie zleichteſtigen 
A zu Gruͤnberg und Fraukenbderg 
anfaͤnglich dreifache Kurbeln gehaht Cehgtete bat 
30 ne voch) und dunn rer Mauer noch ein 
euer denen, die ih Fig. b sw ſehen 
And ganz dazu geeignet ſcheint, ala ob die 
Bi affetradmeltenmie der dreifachen Kurbel da her⸗ 
woͤrin zelegen baͤntena Eben ſo wahrſcheinlich iſt es 
Szcaber rauch Haß! diefe Kurbel oͤfter/ vom dem mehr 


ge, Dal ta 
sagst i2d 


“ap 


Gera wurde die Einrichtumg mit einfachen 
Kurbeln, Stirnraͤdern und Getrieben fo gemacht, 
wie ſie gegenwaͤrtig noch iſt; nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß damals noch zwei Kurbeln bei, M 
Big: Langebracht wurden, ſo daß fuͤnfHauptkolben 
ziin Bewegung waren; ſtatt daß es jetzt deren 
nur noch drei ſind *), wie im: — Ss I 
und: . ee. u » — = VERUT: 


sd 5. 





«a mör 417 or N, der Fi r i 
77 sr ed zit 23 


not doppelten Gewicht — — 
rar Deren Hoͤhe 457 Rheinle Fuß, und deren Grund⸗ 
std ander 10,81 Quadratzoll betraͤgt, brechen mußte. 
io So zerbrachen z. Bean dem Gruͤnberger Druck⸗ 
see in einer Zeit von a4 Tagen, deren zwei, 
HE ERDE zu hebende Waſſerſaͤule war/ bei gleicher 
Grundflaͤche, nur 183,3 Fuß Werkmaaß. Dieſer 
„is dreifachen Runbel, aber eine, jenen Gewicht. an⸗ 
geneene · Die, zu geben mochte man nicht 
Atnrotd lam gedalten daben. Denn. je, dicet die 
63 dee größer; iß;den —* desei. 
Ind ‚Kon, derfelben. . iu Shaı Al, 
Dad Machine fünf Rurbein;, ee der 
seinbehi d Fig. II gehabt hat, iſt außer allem Zwei⸗ 
sie Fekin Denn einmal iſt bei Is: ders eine Kumpf⸗ 
330 ſtein Ekleine Ziſterne) in welchem der Stiefel 
S hgeſtanden hat, noch vorhanden, und nur ausge⸗ 
a wſlaſtert und daun ſind am Vereinigung Siuc 
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Es iſt naͤmlich A Fig. 1 ein unterſchluͤcht iges 
Waſſerrad (ein Zieh⸗Panſter), welches 18 Fuß 
hieſigen Werkmaaßes, wie beigefuͤgter Maaßſtab 
zeige, oder 16,46 rhl. Fuß *) hoch und 4,2 Fuß 
breit iſtz die Kränze des Rades find 0,2 Fuß 
dick, ſo dag die Schaufeln noch 3,7 Fuß im 
Lichten Breit, "und die Hoͤhe derſelben So⸗7 Fuß 





— 


immer noch die fünf Arme, wovon swei ver— 


gloſſen find, wie aus ber erſten Fig. zu Sehen 


fe So betraͤczlich das. Aufiblagwafler ‚öfter 


a ift, fo if doch daffelbe eben ſo oft fa klein, daß 


man den gefammten Druck deſſelben nötbig bat, 


um die drei Kolben mit einer zweckmaͤßigen Ge⸗ 


€ 


aſchwindigkeit in Bewegung zu ethalten. > Wenn 


mun moch himzu kommt, daß unser dem Waſſer 


aradedieſet Maſchine in deniſelben Gerinne noch 


zwel Raͤder ſind, wovon das eine ein bollaͤndiſches 
2.100 das andere sein deutſches Geſchirt zu einer, 
Paplermuͤhle areihen muß; ſo mag auch dies 
ein Grund ſeyn, watum man die fuͤnf Kolben; 


ya 
van 


2 
er) 
+ 
wit 


% » 
Bi} 


bis auf drei reduzirt hat. *od 
2) Der Heſſen-Kaſſeliſche Fuß verhaͤlt ſich zum 
Rheinlaͤndiſchen wie. 1272: 13917 "oder ſeht nahe 
wie 53 : I8. In der Folge iſt jedesmal Rheinl. 


3 daß zu verſtehen, wenn ich ed nicht beſonders 


erinnere. 1 
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Folglich iſt die zen oder erosräde 
='n59 Ausdretfüß 


| Die Breite, des Gerinns ik. 2; 2 Pr der 
Boden deſſelben iſt eine geneigte Ebene, deren 
lothrechte Höhe. — 0,82 Fuß, und deren Länge, 
vom Anfang. des, Fachbaums bis unter die Achſe 
des Waſſerrades A, = 14,6 Fuß iſt. 


Die Waſſerhoͤhen find verſchieden. Die 
beiden ußerſten fü nd folgende: der ex niedtigfe, 
auf dem Fachbaum gemeſſen/ iſt — i/Fus 
and der, ‚größte, auf derſelben Stelle gemeſſen, 
— — 315. Sup, über dem Fachbaume. 


Bei der geringſten Waſſerhoͤhe muß. die 
ni Schaufel eingetaucht „und: deswegen: ‘dag 
ganze Schutzbret eroͤffnet ſeyn, um die entgegen⸗ 
ſtehende Laſt mit einer beſtimmten Geſchwindig⸗ 
keit zu heben. Bei der groͤßten Waſſerhoͤhe 
zei, yFuß darf bei einer iojg fuͤßigen Eroͤffnung 
des Schutzbrets, die Schaufel nur 0,2, Fuß ein⸗ 
getaucht feyn / um die naͤmliche Laſt mit: derſel⸗ 
ben Geſchwindigkeit zu waͤltigen. In beiden 
Foaͤllen thut daher die Maſchine in gleicher Zeit 
gleiche Wirkung. Das Waſſerrad geht naͤmlich 
in einer) Minute dreimal herum, waͤhrend das 

Stirnrad C, und. mit dieſem die Rident DFE 
zweimal herumgehen. —— 
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. das Slunrad greift das an ver Waſ⸗ 
erradwelle, befindliche Getriebe B. Das Stien⸗ 


rad hat 66 Kamme und ſein Halbneſſer Hi‘ on 
die —— ee fen der Kamme * — Er 


vn) 


* Die Halbmehter vinit —5 PEN rm 
wie 2:3. Das Wafferrad mit dem Getriebe 
B tann, vermittelſt der beiden Hebel IK, Inh 
wie es ‚die Waſſerhoͤhe, und uͤberhaupt wie es 
die Umſtaͤnde wollen, Bo und  Serunters 
gefenkt werden. — 
8* 14 “. By N9n94 

u; An der Welle, welche ſich mit dem Stirn⸗ 
xrad C herum bewegt, iſt das Getriebe F, woel⸗ 
ches 40 Stäbe, und 2, Fuß zum Kalsrienee 
hat. Diefes Gerriebe F greift wiederum in die 
beiden Stirnraͤder D E, welche eben'fo blet Kam⸗ 
me haben, als F Staͤbe dat. Die Durchmeſſer ver⸗ 
Halten ſich wie 13 15 ihr Durchmeſſer —* — 

a4Ruß. 


Das Getriebe F ed, außer in 1 diefe beide 
Stienräder, auch noch in ein —* Stirnrad 
‚bei « Fig. IL. mit 16 Koaͤmmen es gehe "alto 
„fünfmal herum, Bis. die andern, DR —* 
Revbolutlonen machen. 


u — fi} 
BI ST REN m 


Arn ben Wellen der.drei Räder bei G, H, K 
Sig, I und-IE find die einfachen Kurbeln. - Die 


= 
< 


Längen berfelben vom Meirtelpuntte des Zapfens 
His an den Mittelpuntt der Marzen find" etwas 
verſchieden, die Fänge det Kurdet dei G ik — 
0,733 Sub. ‚Die wirtliche Drůckhoͤhe ift = 1,066 
und da der Kolben durch die komprimirte Luft, 
nad, jedem, Schuß, 0,1, Fuß von ſich ſelbſt in die 
„höhe, write, ſo bleibt die Druckhohe nr noch 


A| 3 


nn 


Die Druchdhe mußte eigentlich Doppete' fo 
groß feyn, als die Länge des Knies; allein 
wegen des Spielraums bei a Fig. II, den die 
Druckſtange an dem Wirbelnagel Hat, der biefe 
‚mit der, Kolbenſtange zuſammen Hält, wird dies 
Selbe, fo fehr,permindert. Das Loch in der Druck— 
Range, wodurch) dieer Nagel geht , ft anſehn 
„U; größer, als bie Dike des Nagele. "Die 
„Länge ‚des Knie’s,,an der Kurbel bei H Kid 
20,59, und, Die Druahähe aus den öbtgen Criie 
den nur 0,75 Sup. Die Länge des Knie's bei K 
iſt = 0,57, und die Druckhoͤhe nur 0,85 uüß. 


J 


0480 Sid ir Bd aan Far 
Die Weite oder der, Dutchmefier des Stier 
Fels il 0,373 Buß,,ihr Querſchnitt — 10,82 
‚‚Quadsatgol, die. gefammten Druchähen — 2,56 
Buß. Des doppelie Produts aus diefen beiden 


N 
“F 


' 
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- u gleich ſeyn dem Kubikinhalte der Waſſermen⸗ 

Ze, welde "in jeder Minute ausgegoſſen wird; 

55346 Re und die Erfahrung ..gab 
540 Kubikzoll, nämlid 9 Maaß Wafler, die 
m. 6o zn —— — 


‚Die Bei, en der Durchme ſſer ber Steig. 
—9* iſt 7.:9989 Fuß, und der Querſchnitt 
— = ne: Muabrasfah. 


an, 0* 278 31227 f» 20* 5. 


— A dan Keith Siteiras' bei * — iſt 
ebenfalt ein Krummzapfen, beſſen Knie — r 
Fuß iſt, wodurch die Blauelſtange «-P Sig. IE 
welche bei Aͤain einen: 1,6 Fuß langen Hebeſarm 
eingreift, hin und her: gezogen,wird. Dieſer 
Hebelarm ſteckt mit; noch einem andern von 0,8 
Fuß, an den die Kolbenftaiige für eine Saug⸗ 
‚pumpe befeftigt ift, in, einer kleinen Welle, die 
an aber, wegen dem Sefäft, nicht ſehen ann. 
RB. beiden Hebel, die ſich in der Achfe 
N Welle rechtwintlicht treuen „verhalten 
* gegen einander, wie SR Der Hub iſt 
N 8 FSU, Der Durchmeſſer des Stiefels ift 
0,6 Fuß, der Duerfchnitt deffelben_ — 28,26 
Quadratzoll, und der kubiſche Gehalt det durch. 
baden Hub gehöbenen Waſſerſaͤule — 282,6 
 Rubikol, folglich bei zwei Revolutionen des 
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Trillings F, oder bei drei Umgaͤngen des Waſſer⸗ 


wades 5X282, 175 1413 Kubikzoll. *) Der 
2 — von een Zapfen iſt era. 


gr tr, Ar dar: Hr, 


Bei * e: —* kommen die Keppfrögren 


nn den Stiefeln, mit denen fie verbunden 
' find, heraus, und werden bei def, wo ſich drei 


Ventile (Regel; Ventile) befinden, utedem Ders 


Äintgungsfticdde fg,övermittelkder Städte d, 
be, cf verbunden, ?Bet-g: fange die Steigröhre 
an. Die lothrechte Höhe vom mittleren Kolben: 
ſtand⸗ bis zum Ausfluß der, — = 459 


ihre Laͤnge 30850 Fuß. 580 


en "Beräd € Fig. n ſieht man sie —** 


"pie der Dis und Kolbenſtangen vDieſe 


fegteven’ gehen" beit det durch Buͤchſen/ welche 


a #3 Kolbe hffängen m" lothrechter ——— er⸗ 


— g 


3 117% 


parken, bi 
Sch hote die. $eiftion ber Marine, germits 


— Gewichten an den. Schaufeln, unterfucht. 
Die der leexen Maſchine, wenn die Kolbenſtan⸗ 
gen abgehaͤngt ſind, iſt 6— ‚Pfund, . ‚Mit. den 
—— Kolbenſtargen. PR oo. DaB, Waſſer 


34 
192— 





* 
43 9 
na 


* on hehe Ar bieranda. dab. Diefe, woſtine 


nr ‚fünf Kolben, berechnet MAT. TER 


IE LED 
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im Steigtohr war, fand ich die „Eriktion = 
BP, ia eh dd st: Eile 
WMan ſieht, wie wenig die Friktion der fo 
ſehr komplizirten Maſchine beträgt, und es moͤgte 
der Bellidor'ſche Konſtiztent 22: wohl / etwas zu 
groß" ſeyn, was ſich durch Rechnung finden 
wirdur Arıc if shns dem ilı le? 
MT BTONPTNSENITEE st BG us 
2: Dieſe ſo ſehr komplizirte Maſchine bei ihren 
Mevolutionen zu ſehen, iſt fuͤr den Sachverſtaͤn⸗ 
Aigen eine wahre Freude; denn mern man da⸗ 
neben ſteht, fo ſieht man das Ineinandergreifen 
aber man hört es faſt gar nicht. Die ganze 
Maſchine ift ein uͤbereinſtimmendes Zufammen, 
‚greifen and Ausweichen· < Die Uebereinſtimmung 
der einzelnen Theile mis dem Ganzen: ik fo groß, 
daß man: auch Inicht reinen; Ruck oder Stoß 
Hört. And man darß biersnüche fagen,; (wie ich 
wmich erinnere, itgendworgelefen zu hahen, daß 
Kaͤſtner ſagt) manhorts am Gang, der 
RUHE /ndaß wir. die rechte Figur den Kaͤmme 
noch micht hubennen Wer dieſe Maſchine in ih⸗ 
rem Wirken fieht, der glaubt⸗ 28 koͤnnte feine 
richtigere erfunden werden. Sie hat die Figur, 
wie ſie Beti dor in ſeiner Archs: hydr. gu mas 
chen ehrt· Dieſes würde aber al lein nicht 
genug ſeyn/ die Theilungen find: alle auf das 


or 
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puͤnktlichſte genau⸗ und “die Kaͤmme ſtehen alle 
richtig, ſo daß ſich ihre Mittellinien verlängert, 
in der Achſe der Melle ſchneiden würden. Und 
dan" wird man auch nicht @wie mann das ſonſt 
Häufig ſieht) neue und abgelaufene Kaͤmme quf 
einen Rave zugleich ſehen Die Sraͤbe ſind alle 
abgedreht, und im Trilling ſind die Achſen ders 
ſelben gleich weit entfernt. Und dies iſts dasß 
Werk des jetzigen Brunnenmeiſters, Herrn 
Franz ef er’, eines; im mehr als einer 
Hinſicht achtungswuͤrdigen Mannes, der von 
jedem prabtiſchen Hydrotekten gekannt, undvon 
jedem braven Manne geſchaͤtzt zu werden der⸗ 
dient. hr 38 Suhl vnm 4498 
BINITSEEE DBIRSRERTERESTISH 13 I yeain Sp 
ETC im Jahr 1764 wurde das Waſſer im 
einen Then; in weichen unter? dem Dach sem 
Behaͤlter war/ geleitet, um vdn hier aus das Waf⸗ 
Fer in die vberen Etagen des Schloſſes zu leiten. 
Pit Jahr darauf· wurde durch dem Mater; das 
ſetzigen Brunnenmeifters; die. Leitung; rechtwink⸗ 
Acht nach dem Schloß: zu,und in eine Ziſterne 
gefuͤhrt ing welcher auf dem Schloßolatz en ein 
meſſin erner Hahn herausgeht. ats? mes 


sb ie I6N Si Baer oontſe⸗ 21933062 
“2 er Ich werde noch mehrere Verſuche hei Ders 
ſchledenen Waſſerhoͤhen anſtellen, und: dann ‚in 


einen. künftigen; Theile dieſer Heſſiſchen Dent⸗ 
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wuͤrdigkeiten die Reſultate meiner Verſuche, 
in Vergleichung mit den vorhandenen TIheories 
en, als eine Sortfegung dieſer Befchreibung, 
mittheilen. | 
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Dieterich's von Schachten Be 
ſchreibung der vom Landgr. Wil—⸗ 
helm dem Aelteren von Heſſen 
im Jahre 1491 in's heilige Land 
vorgenommenen Reiſe. | 


— — 


Londgraf Wilhelm trat feine Reiſe nad) Pa⸗ 
laͤſtina, die er ſich laͤngſt vorgenommen hatte, 
von Kaſſel aus an.*) Er ſetzte ſich zu dem 





+ 


2) g. Wilhelm I (geb- 1466) beſas die Zunei: 
gung feiner Untertbanen. Die Reife nah Jeru⸗ 
falem that er aus einem der damaligen Denkart 
angemeffenen Andactstriebe. Bald nach feiner 


Ende den zo April 149%; 'an einem Sonntage, 
zu Pferde) und es begleiteten ihn ſeine ſaͤmmt⸗ 
liche Hofleute und Dienerfhaft, unter welchen 
erſteren der Hofmeiſter Wolf von Netra, 
der Kuͤchenmeiſter· El gern von' Dalwig und 
dir Rath Raben von Herda namhaft ge 
macht werden‘, nebſt dem Kanzler/ Schultheiſſen 
üns’andein angeſehenen Perſonen mehr / ein Stuͤck 
Weges; auch war der Siadtkath, mit dem groͤßten 
Theil der Einwohner beiderlei Geſchlechts, vot das 
Thor herausgegangen; um' feinen Abſchied⸗ init 
Segenewunſchen⸗ w venotenn ze x 
nun ur .: 

un! Nachdem der gandaraf feine‘ — * 
vdrunter viele naſſe Augen waren, mit munte⸗ 
dem und geſetztem· Weſen auf's liebreichſte beur⸗ 
laubt harte‘, "fo ſehhte er an demſelben Tage ſeine 
Reiſe nach Borken fort, und hielt daſelbſt bei 
Sem. Amtmnann ſeines Herrn Vetters Philip⸗ 
(ER von Wi bbeung en, ſein erſtes Nactiagen 
Selh e lmsvbeſtandige Neiſetefaͤhrten Haren 
vone dieſem Tage an — — 


wärs mau dl nd — 
— — 
183188 won Bra 3783; 28 


X atebe ſſel ei eine ee die 
hy BC nö, die Regierung ſelnem 
Btudert — abaumeten Er larb im 
ug dt ee Beer 


383 


Hermann von Werten fhlehen. und. Cerſten 
— — andern DRM, die — 
— FREI — oleng, die Keife, weiter 
— Maxrburg zu, und, der, Landgraf wurde 
von dem von Wildungen bis dahin begleitet. 
Nicht weit von der; Städt, empfieng ‚ihn Land⸗ 
graf⸗ Wil hel Dar: mitt lere zu⸗ Heſſen, fein 
Merten, ehrenvoll, und hielt ihn drei bis, vier 
Rage lang auf. Derſelbe gab ſich nun in dieſer 
Zeit alle erſinnliche Muͤhe, ihn von einer ſo 
beſchwerlichen und gefaͤhrlichen Reiſe, wo moͤg⸗ 
lich abgeneigt zu machen; ‚da er aber ſah, 
daß deſſen Entſchlieſſunge sw: dieſer Reiſe auf 
keine Weiſe mankeud zu machen man ſo ließ et 
von; sagen Sinnen: Disfer: at nach ad aduol 
z3s0 191 ad 3 10 an , hen 313% 
ui) Dem vierten Tas munde. die; Ferteeife,.in 
Begleitung: Wilhelm's des mittlern und. deſſen 
fArntlichen : Hofleuten,/ vorgenommen, ; Mach 
waruͤckgelegten zwei Meilen nahmen beide Land⸗ 
grafen den zaͤrtlichſten Abſchied von einander. 
Wilhelm der mittlere ließ aber feinen Vetter 
durch den größten; Theil ſeiner Hofleute bis Bu gr 
bach begleiten, woſelbſt ein Nachtlager gehalten 
warden Des andern Tages wurde, unter derſel⸗ 
ben Begleitung, bis Frankfurt geritten und 
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daſelbn abernachtet Folgends nah Beurs e — J 
und von da nach Fergeeres ie J 
hier mädjten zwei "Ritter dem Honvrafen er 
die Aufwartng. Einer davon war Hans von“ " 
Sitingen, dei Pfalzgrafen Rath. Und weit " 
der Pfalzgraf abweſend war, ſo verweilte ſich 
Wilhelm nur zwei Naͤchte daſelbſt. Indeſſen 
wurden ihm vom Stadthalter die nöthigen Er · 
frifhungen an Wein und Wildpret in's Quartier = 
geſchickt. Darnach gieng die Reife weiter, unter 
Begleitung ‚von. Heidelberg nad dem überaus 
ſchoͤngebauten pfaͤlziſchen Kloſter Maulbrun, 
weiches viel eher. den Namen eines Schlofſes 
verdiene, weil daſelbſt alles zu finden iſt, wae 
zu einem, wohl befeſtigten Orte gehöre," und... 
hier wurde. der Landgraf prächtig. empfangen, J 


Von Maulbrun wurde bis Stuttgatt 
fortgeritten. Und weil Graf Eberhart von. j 
Württemberg dev ältere ,nebft feiner ——— 
nicht einheimiſch fondern zu Nürnberg waren, 
ſo wurde der — von deren Haushofmels .s; © 
fern. mit großen Ehrenbezeigungen. empfangen... nn 
und drei Tage A bewirthet. — — 

Darnadı. wurde, bie Reife, bie nad) der 
Wirtembergifgen 1er fdnen Stadt irre - 
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Ur ach fortgeſetzt. Sodann. weiter, unter Bei... 
gleitung der gedachten Haushofmeifter, bie Wim), 


wofelbft dem Landgrafen von dem Stadtrathe 


ein halbes Fuder Wein verehrt und zween Tage 
zugebradht wurden.” Von da nah Augsburg 


mit, gleicher Verehrung an Bein und Fifchen, . 


% J 


und zwei Tage verweilet. Ferner von da nach 


Lederen, einem Dorf am Gebirge, und daſeibſt 
Nachtlager. ‚Weiter bis nach Amberg am 
Gebirge, nach ——— und —* vr * 


Sufprud, 


Wilhelm blieb acht — zu 5* * : = 


Herzog Sigis mund empfieng ihn mit ausneh⸗ se 
mender Diftinktion, und that alles, um ihm | 
feinen Aufenthalt angenehm zu machen. Seine 
Gemahlin, die ein Ausbund von Schönheit und 
mit zwanzig auserlefenen jungen Gefpielinnen 


umgeben war, trug nicht wenig durch ihren 
Umgang zu feinem Vergnügen bei, Er wurde 


vom Herzöge beſchenkt und in feinem Quartier * 


mie Erfriſchungen überfläffig verſehen. Nach 
genommenem Abfchted vom Herzoge und deſſen 
Gemahlin, gieng die Reife weiter, unter Beglei⸗ 


tung der Hofleute, bis Matran. Ron hier 


nah Sterzingen, Pogen und Trient. 


‚Hier fah man das unſchuldige Chriſtenkind, 


das von den Juden boshafterweiſe gemartert ee 


H. 8 un . (25) 
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ſoll. Von Trient. ans nahm der, Landgraf: fein 
Quartier in der Burg Faloana, und blieb 
fo lange daſelbſt, bis Dieterih von Sch ach⸗ 
ten mit einem Paß von: Venedig zuruͤckkam, 
weichen er zu dem. Ende dahin geſchickt Harte. 
Nach deffen Wiederkunft wurde des folgenden 
Tages nah Seeloers fortgerädt, ſodann 
nah Tornis, und endlich kam man in Bes 

nedig an. ' | a 


1, Weil.der. Landgraf feine Pferde nicht vers 
‚Kaufen- wollte, fo ließ er ſolche einflweilen ‚zu 
Tornis fiehen, und ſchickte fie nachgehends, nebft 
einigen Perfonen von feiner Suite, wieder nad) 
‚Haufe; Diefe waren Karl von Krumbsdorf, 
der Harniſchmeiſter Baftian und.der Marſchalk 
Eberhart. Von Tornis wurde mit Lehnpfer: 
‚den bis Meſtris geritten, ... Hier aber. murde 
‚in die Galeen geſtiegen, und eine deutſche Meile 
auf dem Meere bis nach Venedig gefahren. 


Es war der Pfingſtabend, als der Landgraf | 
‚in. Venedig anfam, und es wurde ihm. ein ‚recht 
„gutes: Logis ansgemadt. In einem andern 
„Haufe, dichte darneben, Hatte Graf Philipps 
‚von Hanau. fein Auartier. . Derfelbe hatte 
nicht ſobald des Landgrafen Ankunft erfahren, 
als er ihm ſogleich nach dem Auskleiden die Vi⸗ 
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fite machte, und ſeine Freude über deſſen glück 
liche Ankunft bezeigte, weil er und viele andere 
Pilgrimme aus verſchiedenen Gegenden, die ſich 
bei ihm verſammlet hatten, den Landgrafen 
ſchon fo lange ſehnlich erwarteten. Dein weil 
Me wußten, daß derſelbe unterweges war, ſo 
wollien ſie ſich nicht eher, als nach ſeiner An⸗ 
kunft, einem Schifspatron verdingen, daher war 
nunmehr ihre Freude um ſo viel groͤßer. 


Hier Folge eine Beſchteibung von dem, was 
in — ſehenswuͤrdig tft, welche wir ins 
Site zuſammenziehen one, 


BVenedig iſt, wie betannt, auf Seren 
MPfeilern in's Meer gebauet ‚bergeftält,; daß 
man nur an wenig Oertern zu Fuße don einem 
Hauſe zum andern kommen kann, ſondern biefes 
in Re anf tleinen Schiffen geſchehen 
muß. 


Die Baurger der Stade gehen hier viel 
Pe gekleidet als in irgend einem andern 
Orte. DE Männer tragen lange Roͤcke vom 
feinſten Tuche, koſtbar gefuͤttert, welche im Preiſe 
dem Sammet gleich kommen. Das Frauenzim⸗ 
mer gehet in Sammet und feibeneh Roͤcken mit 
in Gold geſtickten Bruſtſtucken und Erineln, bie 
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noch mit Perlen und Edelfteinen,. nach 
Unterſchied des Standes, belegt ſind. Ihr K 
putz beſtehet blos in der Schoͤnheit fremder Haa 

die ſie ihren natuͤrlichen vorziehen. Sie ſchmuͤck 
und zieren ſolche gemeiniglich gelb und kraus 
uud ‚binden fie auf dem Kopf zufammen,- eben, 
fo, ‚wie fi) der Verfaffer ausdrüdt: „wie Hi 
ihne deutfhenn Landtenn. einem pferde. 
denn Schwang aufbiendet.“ Die rauf 
Seitenhaare laffen fie über die, Ohren herab, 
Hängen, wie die Mannsleute. Vorne iſt da: 
Haar fchön und am Nacken kohlfhwarz. Weber 
den. Kopf tragen fie von den ſchoͤnſten ſeidenen 
farbigten Tuͤchern, die ſie unter dem Sü rtel 
befeſtigen und dann uͤber den Kopf ziehen daher 
fie wie die Nonnen ausſehen. Ihre Hu, 
ift dermaßen obenher ausgeſchnitten, daß m J 
hinten den halben Ruͤcken hinab und vorne b 
unter die Bruͤſte ſehen kann, obgleich a, 
wiewohl nur die allerſubtileſten Bari er legen; 
daher der Verfaſſer fagt, er hätte nirg —— 
eine leichtfertigere Kleidung geſehen, und jo 

bar ‚die Männer einhergiengen, fo koket Ins 

die Weiber anzufehen, Shre Schuhe ſi fin nd, 
derbar, nur von Holz, aber ungemein h A: 
meiniglich eine, vieler andern aber, die we 
nehmer dünfen, zwo Spannen hoch, daß fi 

nicht, gehen koͤnnen. Sie ſind mit in 
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oder Scharlach überzogen. Das Frauenzimmer 
hat deshalb im Gehen beftändig eine Magd zur 
Seite, auf die es fih fügt. Die Hände find 
mit den foftbarften Ringen und Evelfteinen geziert. 
Der Berfafjer will auch in der Feder laffen, wie 
ſehr fie zur Ueppigkeit geneigt, und wie geſchickt 
ſie in den Kuͤnſten der Galanterie ſind. Das 
Schminken iſt bei ihnen ſehr uͤblich. „Auch 
ift Ihro ortt, das fie ſich allewege annftreichenn,. 
unndt ihre angefichte mahlen, wildes doch wies. 
der die Weibliche Natur if.“ ’ 


Dem Landgrafen, und allen damaligen Pils 
grimmen, wurden die Schäge und Seltenheiten. 
des Staats gezeigt. Unter andern fahen fie, 
zwoͤlf Bluſtſtuͤcke yon puren Gofde, wovon je. 
des eine Spanne lang und. breit war, und mit 
einem. Edelſteine, Karban genannt, vbrillirte, 
einer halben Bohne gros. Dieſe werden fuͤr 
unſchaͤtzber gehalten. Desgleichen ſahen ſie »ein, 
Herzogs Havenn,“ fodann einen „hertzog von 
Venedig (Doge) aufftregttee (aufrechtſiehend) 
ſo wie man bei uns „einen Juden malett, hinden 
mitt einem Gebell« mit den koſtbarſten Edelſtei⸗ 
nen beſetzt. Ferner ein ſehr ſchönes durchaus 
eingefaßtes Einhorn, ſo in goldenem und ſi ſilber⸗ 
nem Stuͤckwerk mannshod Hänger; Rauchfäner, “ 
Su, a und viele andere Sachen von 
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aroßem Reichthum. Eine Tafel auf dem hohen 
Altar in der S. Markuskirche, iſt, wenn fie 
aufgehoben wird, von der feinften Silberarbeit. 
Die Kirche felbfi macht von außen einen praͤch⸗ 
tigen Anblick, da ſie mit der ſchoͤnſten Bildhauer⸗ 
arbeit auf Marmor rundum ausgehauen iſt, auch 
ſtehen uͤber der großen Thuͤre, am Eingange, 
vier ſehr ſchoͤne uͤbergoldete Roſſe von Meſſing, 
wovon man ſagt, daß ſie von den Venetianern 
zum ewigen Gedaͤchtniß des Kaiſers Barba⸗ 
roſſa aufgeſtellt worden, welcher zu der Zeit, 
da er die Republik heftig bekriegte, ein Geluͤbde 
gethan habe, aus der St. Markus⸗Kirche einen 
Pferdeſtall zu machen, da ſolches aber durch tapfern 
WMiderſtand vereitelt, worden, fo hätten die Ve⸗ 

netianer. bei erfolgten, Frieden, um feinem Eide 
gewiſſermaßen ein Genuͤge zu leiſten, ſolche auf⸗ 
geſetzt. Die inwendige Bauart iſt im Geſchmack 
der Alten, mit der vortreflichſten moſa iſchen 
Arbeit durchaus. verfehen, und. die ganze. bis 
bliſche Geſchichte in, den oberen Wölbungen uns 
gemein kunſtreich angebracht. Der S. Marfuss 
Platz, welcher von der Kirche ſeinen Namen 
hat, iſt ſehr geraͤumig, lang und ſchoͤn, auch 
auf eine beſondere Weiſe mit Buchſtaben ge— 
pflaſtert. Der Palaſt des Dogen macht auf 
dieſem Platze eine ſtolze Figur. Er iſt ſehr hoch 
und groß, und die Steine ſind Marmor. Sur 
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wendig eine Menge Saͤle, Gemaͤcher und Gaͤnge. 
Ein Saal, ber zu des Verfaſſers Zeit noch nicht 
völlig fertig war, nimme fi ch vorzüglich dadurch 
heraus, daß derfelde durch die Vorftellung des 
Kriegs mit dem Kaifer Barbaroffa und der 
ganzen. Reihe der Herzoge von Venedig vom 
Anfang. ber, ſamt den merkwuͤrdigſten Auftrit⸗ 
ten unter eines jeden Regierung, „ausbändig 


‚Schön ausgemaler iſt.“ Ein ſchoͤner Gang iſt mit 


den aufgehangenen Wappen der vornehmen 
Pilger von Deutſchen, Franzoſen, Ungarn und 
Lombarden ausgeziert. Auch finden ſich zwei 
rothe Säulen von Marmor im Pallaſte, zwi⸗ 
fhen welchen die Nobili, wenn fie als Verbre⸗ 
cher erkannt worden, dufgehändt werden. Im⸗ 
gleichen ſiehet man aufferhalb zue Tinten Hand 
zwei wohlgearheitete Marmorfäulen, welche des 
Dogen Galgen vorftellen, der daſelbſt juſtifizirt 
wird, falls er, feiner Würde zuwider, an dem 
Staate zum Verrächer geworden; wie einem 
oder zweien in Borzeiten widerfahren iſt. Auf 


‚dem Plage gegen dem Meere zu fiehen ebenwohl 
zwei ſchoͤne hohe Säulen. Auf einer derſelben 


praͤſentirt ſich der h. Markus, auf der andern 
der h. Theodorus mit einem Türfen, der ihn 
getödter hat. Zwiſchen diefen beiden Säulen 
wird die öffentliche Gerechtigkeit vollſtreckt, Oder, 
wie ber Verf. ſich ausdruͤckt: „wirdt —— 
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ale hentenn, Kopffabſchlagenn, Brennen, Vier⸗ 
theilen, wie das einer verſchuldett, exequiret.“ 
Die Beſchreibung einiger andern Merkwuͤrdig⸗ 
keiten Venedig's, desgleichen die naive Erzaͤh⸗ 
lung von ber Fortſetzung dieſer Reife nach Sys 
rien und Palaͤſtina, und der Ruͤckkehr des Land⸗ 
grafen uͤber Rom, ſoll zu einer andern Zeit mit⸗ 

getheitt werden. 
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dem Herzoge Friederich v. Vreun hweig 
zu Englis in Nieder⸗Heſſen auf dem 
Kampfplatze errichteten Denkmahls. 


Une dem Tief BTütiger Tod bes 
Herzogs Friederich vondraunfhweig 
in Heſſen, hat der Koͤnigl. Portugieſiſche 
Oberſt und General⸗Adjutant, Herr Bernd. 
Wilh. von Wiederhold zu Liſſabon 
eine in mehr als einer Hinſicht intereſſante 
Schrift ausgearbeitet, deren Inhalt noch uns _. 
gleich mehr leiſtet, als der befcheidene Titel vers 

fprihe. Nachdem der Verf. fih mit vieler Bes 
Iefenheie über Dentmähler überhaupt, und 
Heſſiſche Dentmähler insbefondere verbreitet 
Hat, liefert er eine kurze Biographie des Hers 
3096 Friederich  Altefien Sohnes des Her⸗ 
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4096 Magnus H, Torguatus, geb. um’s 
J. 1363 — bis zur Veranlaffung feines im J. 
1400 erfolgten Todes, verbreitet fich dann über den 
Zuftand des deutſchen Reiches zur Zeit feiner 
Negterung , miderlegt : die Meinung, vieler 
Schriftſteller, daß H. Fried er i ch zum roͤmiſchen 
Koͤnige gewaͤhlt worden ſei, ſchildert das unver⸗ 
muthete Gefecht bei: Englis in Heſſen, 
worin Frie derich umkam, beleuchtet die vor⸗ 
geblichen Gruͤnde des Grafen H einrich's von 
Wald eck zum Angriffe H. Friedrich's, und 
giebt Nachrichten von des Grafen: von Waldeck 
Gehätfen, Cunzmann: von Falkenberg 
und Eriederih von Hertingshaufen, 
mit eingeflochtenen Bemerkungen Über. die dama⸗ 
Iige Kriegsverfaffung. "Chen ſo Iehrreich- vers 
Breitet er ſich uͤber die wichtigen Folgen dieſes 
Todes bis zum endlichen: Landfrieden, beſchreibt 
das dem Herzoge auf dem Kampfplatze errich⸗ 
tete Monument, und handelt von den auf den 
Tod deſſelben verfertigten alten Liedern und 
Denk⸗Verſen. Den Beſchluß macht ein genaues 
Verzeichniß der bei dieſer Schrift benutzten 71 
rkunden. Auf Befehl ſeiner Hochf. Durchl. 
des regierenden Herrn Landgrafen Wilhelm's 
Ax, wurden dem Verf, im J. 1783 die noͤthigen 
Nachrichten aus: dem. Heſſen⸗-Kaſſeliſchen Hof⸗ 
Archive mitgetheilt; und eben ſo ſorgfaͤltig be⸗ 
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nutzte derſelbe, bei feinem damaligen Aufenthalte 
in Kaffel, die: dortige treffliche Bibliothek. Ge⸗ 
wiß wird-er. durch die öffentliche Bekanntmachung 
diefer Schrift allen. Liebhabern der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte überhaupt, ſo wie der Heſſ. Kriegsgeſchichte 
insbeſondere, desgleichen allen Freunden vater⸗ 
laͤndiſcher Alterthuͤmer ein angenehmes Geſchenk 
machen, und den Dank der Kenner fuͤr eine Ar⸗ 
beit einaͤrnten, wobei er ſo manche Hinderniſſe 
zu beſiegen fand. Auszugsweiſe wurde dieſe 
Schrift in der Heſſiſchen Geſellſchaft der Alter⸗ 
thuͤmer zu Kaſſel mit Beifall vorgeleſen, und 
der Verf. hat "die Guͤte gehabt, dem Heraus⸗ 
geber der Heſſiſchen Denkwuͤrdigkeiten einige 
Bruchſtuͤcke zur oͤffentlichen Bekanntmachung mit⸗ 
zutheilen, wovon jedoch hier, wegen Mangel 
an Raum, nur ein Bruchſtuͤck, naͤmlich die 
Beſchreibung des. auf dem Kawpfplatze errich⸗ 
teten Monumentes, mitgetheilt werden kann. 


—* J * 214% 
I 





Das dem Herzöge Friedrich auf denn Kampf, 
platze errichtete Denkmahl ift ein, verſchiedene 
hundert Schritte. von Klein: Englis: an einen 
Hohlwege, aufider nördlichen Seite der neuen 
Landſtraße fiehendes, 11 Zus hohes ſteinernes 
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Kreuz, beſſen Querſtuck auf einem achteckigten 
Pfeiler ruhe, der auf einem ſteinernen Grund’ 
und Fus ſtehet. Vor dem Kreuz erblickt man 
jetzt zwei Linden: Es iſt nicht bekannt, want 
und durch wen dieſes Kreuz dahin geſetzt worden 
iſt, Es war in aͤltern Zeiten uͤblich den’ Ort, 
an welchem Jemand umgebracht war, mit einem 
Kreuz zu bezeichnen, damit die Voruͤbergehenden 
fuͤr die Ruhe deſſelben beten, und dergleichen 
Uebelthaten verabſcheuen möchten": So wurde? 
img 1087 an der Stelle, wo Graf Lub wig 
von Thuͤringen den Pfalzgrafen erſtechen ließ⸗ 
ein großes; mie einer Inſchrift verſehenes, Hölzer” 
ned, und hernach rin ſteinernes Kreuz aufgerich⸗ 
tet, Nud im Si 1416 wurde einem gewiſſen Eck⸗ 
hard’ aufgegeben, nach geſchehenemn Gelabbe 
an den? Ort, wo Hartung erſtochen wurde 
ein ſteinernes Kreuz ‘zu'fegen. *) Dieſe⸗ Ber" 
wohnheit kann einen Beweis abgeben daß de“ 
Angriff des Grafen von Walheck nicht: in’ LAUNE 2 
geſchehen fein. Noch jetzt iſt es hie und da 
uͤblich den Ort, wo Jemand verungluckt Per 2 
— aus — Ken Bergen worden 


SIE 51,77 
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if, ‚mit. einem, Kreuz zu bezeichnen. ‚De Aber⸗ 
glaube: aͤlterer Zeiten hielt dafür, ‚daß Engel 
jenes Kreuz dahin getragen haͤtten, und noch 
waͤhrend dem ſiebenjaͤhrigen Kriege pflegten vor⸗ 
ubergehende Katholiken Stuͤcke davon abzu⸗ 
ſchlagen, und ſolche als —— — 
— — RATTE nh 
KEhelze giobben ‚Sons Heine, Pr 
erlegten. Herzogs Bruder, habe das Kreuz: am 
Tage; dahin bringen, und des Nachts aufrichten 
laſſen. Vermuthlich geſchah ſolches mit Vor⸗ 
wiſſen Heſſens Daß das Denkmahl kurz nach ge⸗ 
ſchehener That aufgerichtet ſeyn muͤſſe, iſt auch 
daraus herzuleiten, daß die Form der darauf 
eingehauenen, buch; Zeit und Witterang kaum 
kenntlichen gothiſchen Buchſtaben mit denjenigen 
übereinfommt, welche an. dem: im J. 1425: er⸗ 
bauten ehemaligen Buͤrgel' ſchen, nun Thon’fhan: 
Behaͤude zu Großen En ghis eingehauen 
find. Das Monument war vor Landgr. Kanks:n 
Zeiten in den Kriegen durch muthwilliges Ge⸗ 
ſindel umgeworfen worden, wodurch ſich die 
Stüde deſſeiben getrennt hatten, nach und nad). 
in die Erde gefunten und mit Gras uͤberwachſen 
waren; daher Karl, auf Anzeige. des damali— 
gen Rath⸗ und: Archivars Schminke, das Kreuz 
wieder reinigen, aufſtellen, und im J. 12712 mit 
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einem Plankenzaun umgeben ließ, um es deger 
weitere Befhädigungen zu‘ fihern Denndch 
wurde nach dem Jahr 1742 von jeder Seite dei 
Duerfiäds eine Handbreit abgefchlagen, unt 
vor zwoͤlf Jahren die Säule ſelbſt, welche nid) 
mehr mit Pfählen umgeben war, umgemworfen 
Man erzählte nämlich im Auslande, daß fie ſtete 
mwanfe, aber durch eine gewiffe überirrdifche 
Kraft feftgehalten und vor dem Umſturz geſchuͤtz 
werde. Luͤtticher Fuhrleute ſetzten im Vorbei 
chen diefe Kraft ſoſehr auf die Probe, daß de 
Umfturz der Säule endlich die aberglaubifch: 
Behauptung widerlegen mußte, wobei ſich jedod 
das ſtarke Wanken derfelben erffärte, inden 
jeder ihrer drei Theile im der Mitte mit einen 
Loch, und diefes mit einem Zapfen verfehen iſt 
auf welchen der folgende Theil paßt. Da nut 
diefe Zapfen von Holz find, ſo verlteren fie nad 
und nach die Feftigkeie, und das Ganze gerätf 
leicht in ein anfcheinfiches Warten, ohne einem 
vdlligen Umſturz ansgefegt zu ſeyn. Wor unge 
ſhr 12 Jahren iſt dies Denkmahl wieder auf 
gerichtet, und von neuem mit Stateren ı um 
geben worden. 


Das Fine iſt mit einer ea ver 
fehen, Aber deren Inhaͤlt man nicht einig if 


— 
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Einige glaubten, fie. enthalte. bie. vier A 
Zeilen von alten lateiniſchen —* ng: 


Fre - " feemit. in mundo:. Tu 

De.- deprimit alta prafundo... | 

Ri -_ rigidum flectit, .. 

Cus- guspide mugrogne, pi, 

Vivat. ut, in coelis 

Dux. inclitus ille fidelis 

Optet <iquisguis,. 

ei — condolet iftis, F 
und 

. Andere, wollten lefen: „im Jahr 1400 iſt 

alhier erſchlagen Kayſer Friedrich von Braun⸗ 

ſchweig vom — —“ Das weitere ſollte dem 

Namen des Erlegers enthalten haben, und ab 

geichingen geweſen ſeyn. *). Wieder andre geben 

Ielaranet für das. Epigraph auss. 


Nah, Chrifi, Gebort MCCCE am Peyngſt⸗ 

abend wort, ber Hochgebohrne Fuͤrſt Herr 

Friedrich Hertzog zu Brunſchwig und Luͤneburg 
erſchlagen, des ſeele ruhe in I. 





*) Hartmann, hiß. hafl. P. I. c. 9 p. 165: 
Teut horn's Geſch. der Helen, 6 Bd. S-796: _ 
| * orielii diſſ. de Rup. Reg. Rom, Lipf. 1720, ,; 
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Der Heſſ. und Schwed. Rath Joh. Herem, 
Schminke has dem feel. Steinräd die in feis 
ner Abhandlung befindliche Abbildung des Kreuzes 
mitgetheilt, und den Stich veranftaltet, nad 
welchem damals nur noch folgendes zu leſen gewe⸗ 
fen wäre: | 

„Nach chriſti gebort mM — — — — 

— — — wort der hochgeborne Fuͤrſt ⸗ 

Fridrich Herzog zu Brunſchwig und Luͤneburg 


m m — um 66 


Vermuthlich hatte Schminke die von Orte⸗ 
lius im J. 1720 gegebene Entzifferung zum 
Grund gelegt. Außer dieſen hat Franz Zuͤlch, 
Prediger zu Wasmuthshauſen im Heſſ. Amte 
Homberg, die Inſchrift in den Jahren 1739 und 
1742 zn entziffern geſucht, und ſin einem au 
Landgr. Wilhelm VIII im J. 1747 gerichteten 
Auffage vorgegeben, daß die Inſchrift lateiniſch 
fei, daß fie aus lauter abgekürzten Worten bes 
fiehe, indem manches fogar ruͤckwaͤrts gelefen. 
werden muͤſſe, und oft ein Buchftab ein ganzes. 
ort bedeute, oder mehrere Buchſtaben durch 
einander geworfen wären. Dies Verſtecken des 
Inhalts, fagt Zuͤlch, wäre mit gutem Vorbe⸗ 
dacht geichehen, und von den Herzogen von 
Braunſchweig fo beliehe worden. Bieleihe 
haͤtten fie. nicht gewußt, ob das Monument auf, 


K n Yon aus Pr 2 
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Heſſiſchem oder Mainziſchem Boden rar wire 
dei; fo viel aber wäre ihnen bekannt geweſen 
daß das Mainzifche oder Waldedifche fehr nahe. 
daran gränze, und alfo, wenn die Worte mit 
vollen Buchftaben ausgedrädt wären, fo wenig, 
der Churfürft von Mainz, als der Graf von 
Waldeck, oder ihre Unterthanen, das Monument 
würden ftehen laſſen, das. zum Andenken -diner 
für ſie nachtheiligen That „errichtet. worden war. 
Da nun der Inhalt blos den Herzogen von 
Braunſchweig und Landgrafen von Heſſen befanne. 
gewefen wäre, fo hätte diefer Umftand die Dauer 
des Monuments geſichert. Er gibt folgendes für 
die Inſchrift aus: | . 


fre den vich rir. 8. ‚bir. Bit, memes, ze 

cih 17n. min , 

den iyep: ie; ‚neh. m. me, d..inp: bei: 

in cap. mofer. 

ei. 1; im: d.des.dn; ng br, bie cr 
eus Sich hier. u u ein "nee 


welches er ſo auslegt: J F — 
Fre Frederich romani —— rex, Be Brun. 
wuiſiae 8 TunedurgiHarggravias Feng 
48. Ik 5 (26) 
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mifere necatus (fum) ruri hic nonis iu- 
nü MC(cce) 


De impius papa me impie damnavit, ioannes 
elector (moguntiae) me accufavit henri- 
cus etc, hoc vero in me, me in pacem 
moverunt. | 4 


Ri requiesco beate, in domino Ieſu media- 
tore in regno coelefti, henrice herting- 
haufen et cunzmanne imemento (pie) v vi- 

vere et beate mori - | ! 


„us Sich hier Pu VER,ckin id, 
oder Auf deutfch: 


Freie Friederich roͤmiſcher König Kairo von 

Braunſchweig und Lüneburg Markgraf 

. bes Reihe auf dem Feld hier elendiglich 
unmgebracht am 5 Junius 14(60) 


« ade der gottlofe Pabſt Hat mich gütetes: vers; 

&.. dammt, Zohannes Churfürft: Hat mich: 
, Hefchukdiger, Henrich ꝛc. aber'das (if): 
2... mir, fie — =” sum u ger: 
bracht. 


* Ich ruhe ſelig, im Hera. Jeſa, dem 
Mittler im Himmelreich. Henrich Hera ı 
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tingshauſen und Cunzmann (von Falken 
berg) gedenke (fromm) zu leben und ie 
lig zu ſterben. | | 


eus Sieh hier — - v. R. cd. MCC. 


Da bie meiften die Schminke’fhe und 
Steinrädifhe Erklärung der Inſchrift für 
die richtigſte halten, fo. Hat ſich der Verfaſſer 
dieſes ‚Auffages- viele Mühe gegeben,. Spuren: 
derfelden auf dem Denkmahl zu entdecken; als 
lein er muß gefteben, daß die darauf befindlichen 
Buchſtaben und Charaktere nicht die geringfte 
Gemeinfhaft mit jener Schminke'ſchen Ausle⸗ 
gung zu haben feinen, und daß vielmehr weit 
mehr. Bushftoben,, in. jeder Reihe ſichtbar find. 
Es befindet fih auch in der Mitte der vierten 
Zeile nicht die geringfte Vertiefung, aus welcher 
ein herausgefhlagener Name abzunehmen wäre, 
Sondern auf dem Pfeiler ſelbſt, und nicht an 
dem Querſtuͤck ift etwas abgefchlagen,. welches 
nach Steinräd, ein Wappen, und nad 
Shminte, .. ein Menſchenkopf geweſen feyn 
ſoll. Die Behauptung, daß in der Mitte der 
vierten Zeile etwas herausgefchlagen, und dag 
Dies der Name der Erleger des Herzogs geweſen 
ſeyn muͤſſe, ruͤhrt daher, weil in jener Zeile ein 
leerer Raum iſt, und vielleicht die auf ſolchen 
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folgenden wenigen Buchſtaben nicht zum Sinn 
desjenigen gehören, was den Anfang diefer vier- 
ten Zeile ausmacht. Ob man mun gleich nicht 
behaupten will, daß die Zülhifche Auslegung 
die richtigfte fei, fo ſtimmen doch noch viele 
Spuren der Buchſtaben und Zeichen mit den darin 
angegebenen überein, und man follte um deswil⸗ 
len glauben, daß die Inſchrift in nicht allgemein 
befannten Charakteren und Zeichen abgefaßt 
fei, da man ſelbſt in Altern Zeiten über ihre 
Bedeutung nicht einig gemwefen ift, und nicht 
einmal Ale Anfange diefes Jahrhunderts — auf 
: Beranfäffung eines vom Landgr. Karl, unterm 
22 Dez. 1710 gegebenen Befehls — vom Amte 
Borken der Inhalt derfelben angegeben werden 
konnte, ungeachtet das Denkmal damals noch 
unbeſchaͤdigter und die Schrift weniger. .. 
war, m — 


Bernd. Wilh. von Wiederhoid. 
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XVIM. 
Zur Lebensgeſchichte 


der 


Landgraͤfin Amalie Eliſabeth. 





Unter den großen Fuͤrſtinnen des fiebenzehnten 
Zahrhunderts glaͤnzt die Helen » Kaffelifche 
Landgraͤfin Amalie Eliſabeth, die würdige 
Gemahlinn Landgr. Wilhelm’s V, diefes bes 
ruͤhmten Helden. des deeißigiährigen Krieges, 
hervor. Daß fie, nah Wilhelm’s Tod, ihr 
Land mit Weisheit regiert, ſich gleihsgroß in 
Staatöflugheit und Häuslihen Tugenden bewies 
fen, jede Gefahr mit Männermurh befieger, 
und ihrem Lande zulegt einen ebrenvollen 
Srieden errungen babe, dies fagt uns die 
Geſchichte ihrer Zeit. Der Verfafler dies 

ſes  Auffones fuchte ihr vor einigen Jah⸗ 
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gen in einer Gelegenheits-Schrift #) ein Meines 
Denkmahl zu ftiften, und wird, da man biefe 
Bruchſtuͤcke gürig aufgenommen bat, inder Folge 
ihr merfwärdiges und Folgenreiches Leben aus⸗ 
fuͤhrlich darftellen. Da er, durch die Güte einer 
verehrten Freundin, mehr ald 100 Briefe diefer 
verewigten Fürftinn, aus einer gewiffen Periode 
ihres Lebens, in Händen gehabt hat; fo fhmeis 
chelt er fih, manche Begebenheiten ihrer Tage 
aus einem nicht unintereffanten Gefichtspunfte 
barzuftellen. - — 


Es gewaͤhrt uns ein eigenes Vergnuͤgen, 
wenn wir allbewunderte Perſonen, die wir bis⸗ 
her gleichſam nur mit frommer Verehrung an⸗ 
ſtaunten, nun auch als Menſchen moaͤher kennen 
lernen, die ſich, wie wir, durch die Kleinigkeiten 
des Lebens muͤhſam hindurch winden mußten. 
In dieſer Hinſicht werden folgende. ſechs, 
durchgehends von Amalien's eigener 
Hand geſchriebene, und bisher noch nie 
gedruckte Briefe, die ſich unter den vielen 
endern bloß diktirten und von der Landgraͤfin 
nur unterzeichneten Gefchäftsbriefen befanden, 





» Btuchſtuͤcke aus dem Leben der kandgtaͤfin Ama⸗ 
lie Eliſabeth. Marburg, 1799. 30 ©: in 4. —* 
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. allen Lefern diefer Denkwuͤrdigkeiten, welche die 
große Färftinn fhon Fannten, welche den gebil⸗ 
deten Briefgeſchmack des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts nicht in der letzten Haͤlfte des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts in Deutſchland erwarten, und die 
ſich uͤberhaupt vor Einſeitigkeit zu huͤten wiſſen, 
nicht unwillkommen ſeyn. Da, wo es mir noͤthig 
ſchien, habe ich kurze Erlaͤuterungen hinzugefuͤgt. 


Amalie war von dem berühmten Schwer. 
difchen General, Feldmarfhall Wrangel zur 
Gevatterin feines jüngflsgebohrnen Soͤhnchens 
gebeten worden. Der Obriftlieutenant v. Mayr 
en, ein Mann, den fie ihres ganzen: Zutranens: 
würdigte, mußte einftweilen ihre Stelle bei der, 
Taufhandlung vertreten. Das zu. gebende Pathen⸗ 
Geſchenk machte ihr aber viele Sorge, wie man 
aus folgendem Briefe erfiche: | 


„Lieder: Herr Obriſt diene. 


Ich hab Euch mit Wenigem Meine glauͤeliche an⸗ 
kunfft dieſer Endts zu wiſſen machen wollen, vndt 
darbey zugleich anzudeuten, daß ich nunmehr. ſepdt 
8 Tage Meine Eur, Ihn Nahmen Gottes angefan⸗ 
gen, worbey Ich mich, Gott fep lob noch fo ziemlich 
befinde, alßo daß ich negft feinem Goͤttlichen Bev⸗ 
Rande, guthen Succefs zu hoffen babe, Es finden 
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. Mb dieſer ortten der Here Graf von Wittgenttein 
mit. feiner Gemablin vndt Finder, - wie Jhngleichen 
der Vornehme von Koͤnigshaußen, Jedoch nit Ihn 
Dnfleren fondern Ihn dem Naſſawiſchen Badte, 
Sonßt verlangert Mid Ihm Vbrichen zu vernehmen, 
wie die Tractaten zu Nurmbergt ablaufen, der Alter» 
boͤchſte gebe vndt verlenbe einen guthen beplfahnten 
Schluß Man börrer offte fo viel feltfanmer wunder⸗ 
licher difcours, daß einem angft vndt bange .darbep 
wirdt Der Allerhöchfte wende doch Alles zum beiten, 
Negſt deme Mein £. Hr. Dbrift » Lieut. hin Ich wes 
gen: des Wrangelifhen Gevatterngeſchenk nicht wenig 
Sorgeffeltig Weill dag Jenige fo ich aufgezeichnet, 
wie Mihr Hr. Vultej. fagt Nicht mehr vorbanden 
fondern vff Leibzich gefhider worden vndt batt er 
nichts Fonderliches des Drid angetroffen Ich verlaffe 
mich genzlich vff Euch, Ihe werdet bey antweſenheit 
des orts vndt gelegenheitt felbfter was choysiren fo 
ihr darvor halten mwerder, angenehm feun möge Ih 
bitte Euch, laſſet Euch dieße facbe angelegen: fein, 
dann Ich derfelben fo ferne gerne recht ab. fein wolte, 
Webre ich von einer Churfuͤrſtlichen Perſohn Ihn fo 
weidt, zur Gevatterſchafft erſucht worden, fo wiirde. 
es Mihr nicht balb fo viel Kopffobrechens machen, 
dann daß bass fo weidt feine Limites vndt gebraͤuche, 
allein ahn diefen Ort will es. ſich fo nicht practisirem 
laffen, Ich boffe ihr werdet Mich ſampt den Meinis 
gen bey des Hrn. Pfalz Graven vndt Generaliff. £d. 
alzeitt Ihn gutter recommendation Erhalten helffen, 
vndt da ed die occafion alfo giebt bev deſſen £d. 
Mich Ehrendienftlich vndt demühtinft zu recommen- 
diren wuͤnſche Jon. allezeitt alle gluͤcſelige hohe Gt. 
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prosperitet vndt wohlfaͤbrigkeitt ſo viel alß von Je⸗ 
mandts kan gedwuͤnſchet werden, worzu J. 2. groſſe 
Civilitaet vndt tesmoignirte Wohlgetwogenheitt Mich 
verobligiret gemacht. Ib muß vff dießmalß wieder 
Willen (liefen denn Meirte Eur, fo ich fehr exacte 
abwartte, Mihr nicht viel vberiche Zeitt vberleſt Er» 
gebe uns alfo ſampt vndt fonders Goͤttlicher Br 
tion vndt verbleib 


Des Hin. Drift Lieutenant 


mwoblaffeetionnirte aueen 
Amelie — 


Am Rande hebt: 

Es hatt zu Ziegenhain einen tramrigen abfdiche 

gebeben von meiner dochter der Princelse — 
Ende am 8 May 169. ’ 


Aus einem vom 14 Mai 1649 datirten 
Briefe ſieht man, daß Amalie „ahthuns 
dert Rthlr.“ zum Behufe des „Wrangelſchen 
Gevatternpraͤſentes“ von Frankfurt aus durch 
Wechſel nah Nürnberg an den Obriſtlieutenant 
von Mayen geſchickt habe. 


. j , 24 
Auch mander fremden Angelegenheiten. 
mußte fi) Amalie, neben ihren eigenen wich⸗ 
tigen Geſchaͤften, annehmen. Man wendete 
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fih von allen’ Seiten her am fie, und verlangte 
ihre Fürfprache und Hülfe, und immer zeigte fie 
fih bereitwillig dazu. Unter andern liefert uns 
folgender Brief an den vorhin erwähnten Obr. 
gieutenant v. Mayen, vom 7 April 1649, 
Hierzu den Beleg. Ä Er 


Die Fuͤrſtin Sufanne, Pfalzsräfin am 
Khein, Herzogin von Bayern und Gräfin zu 
Veldenz und Sponheim, hatte nämlih Am a⸗ 
kien;, von Stutgart aus, am 3 März d. So ges 
ſchrieben, und ihr. gemeldet, daß der Generals 
Feldmarſchall Wrangel, unter dem Vorwande, 
„deß Ihrer 26d. Schwager der Herr vonn 
Warttenberg fehl. Ihne zue einem Erbenn feiner: 
Haab vnndt ueiter eingeſetzet, Alles waß 

bey deßen Zeug gelegenn (worunter dann daß Je⸗ 
nige fo feiner Gemahlin vnndt Ihrer Lbd. 
Schwefter fehligen zuegehohret, unndt ſonderlich 
eine vonn der Alt Tram. Mutter. herruhrende 
Perlen Kette befindlic gewefen) nicht allein. 
Hinwegnehmen, fondernn noch vbr daß, ein 
ſcharff ſchreibenn ahnn Sie abgehenn laßen, 
darin er Ihre Lob. faſt bezuchtige, ob hette ſie 
zwey truehen oder Kiſten ausgeleehrett, mitt 
bitte Sie wolle daß beſte Sprechenn vnndt 
es dahin richten darmitt hochgemelter Herr 
General vndt Feld Marſchall auf beßere Wege; 


# 


— “ % 


411 
gebracht werden, vnndt fie nicht gahr hinder 
Ihrer fehligen Schwefter En — 
hen möge.“ 


„Gleichwie Wier nuhn Caͤhrt darauf Ama + 
Lie fort) mehr Hochgedachter Ihrer Lob. desfals 
nad muglichkeitt gernne ahnn handt gegangen 
fehen möchten, Alfo Haben Wir auch diefexfadhe 
dahinn recommendiren wollen, daß Ihr euch: 
zuforderft unvermerdet der eigentlichenn Ber 
ſchaffenheitt erkundigett, vndt darauf nad) ges 
nungfamb eingenommenen Bericht, euch bemu⸗ 
het, 06 etwann der Herr General vndt Feld⸗ 
Marfhall aus obangezogenen Motiven zue difpo- 
niren, daß der Frau Pfalggräfinn Lbd. dero 
geliebten Schwefter fehl. fachenn, zuemahl die, 
Derlin Kette, in erwegung daß Sie hoch⸗ 
beteuret, daß fie fonft im geringften nichts be⸗ 
fommen, ausgefolget werden moͤchte, She 
werdet aber doc) alles mit gueter. manier, data, 
mit eß Beine — gebe, —n wii F 
u. f. mw.“ | 


3. 
Lieber Herr Obriſt Lieutenant; F 


Odb Ich Mich gleich nicht allerdings fo gar — 
au paß befinde, fo fan ich doch nicht vorober, Euch 
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vor die Mihr beſchebene fo woblgemeinte gluͤckwuͤn⸗ 
ſchung, zu Meiner dochter Charlotten getroffener 
Heurath, ſehr flepyſiegen danck zu ſagen, vndt gleich 
wie Ib Niemahls ahn Euerer guthen affection ges 
awepffellet, Mibr vndt den Meinigen alles glüd vndt 
gubtee zu gönnen, alfo hab ich gar leicht mir einbile 
den Fönnen, daß Ihr in Vernehmung diefes hoben 
gluͤcks vndt aduantage, Euch mitt uns alle Erfruen 
würdet gleich wie es vnverboftt gekommen, alſo 
haben Wir dem Allerboͤchſten darvor hoͤchlich zu dau⸗ 
ken, der wolle Ewern guhten Wunſchs Erfuͤllen, vndt 
alles zu feines groſſen Nahmens Ehre, beyder Ehurs 
vndt Zürftlier Heußern au fernebrem Vffnehmen, ja 
zeitlicher onde Emiger Wohlfahrt auch denn inter- 
effenten zu volfommener Vergenuͤgung außfchlagen 
vndt reufiren laffen, Gott gebe daß der guthe 
Here *) nur fein. baldt feine landen wieder. Erlangen 
möge. Ich zweiffele nie idr werdett an Ewerem 
Ort flepſig mitt darzu cooperiren helffen, vndt Fan, 
vmb fo viel da mehr, weill Er Mihr fo viel. naͤher 
zukompt, it wohl daß befte gemuͤth fo fein kan, alſo 
daß ich nicht zwepffelle Gott wirdt Ihn wieder Era 
freuen, vndt daß betrengte hauß mitt feinen on, 
augen wieder anfehen vndt es anfangen zu fegnen, 
ihr muͤſt Mibe dieſes vnformliche fchreiben zu guth 
balten, Graff de la Court (ein rechter. lieber vfrich⸗ 
tiger Ftanzoß) Eompt alle Weill su Mihr ich verbleib 


des Herrn Dbrift Lieutenant 
Caffel in eyl 


m: 17 Qulp 1649. Wohlaffectionirte Allezeitt 
| % — Amelie Eliſabeth. 


5 Karl Ludwig, Kurfärk von der Prali. 
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Auf diefem und den andern, von Amalien's 
‚eigener Hand gefchriebenen, Briefen, fteht nicht 
die gewöhnliche lange Adrefie, fondern bloß: 
A Monfieur Monfieur le Lieutenant Colonel May 


Nürenberg. 


4 


Unter’'m 25 Sun. d. J. 1650 ſchrieb Amalle 
folgenden eigenhändigen Brief an Mayen: 


Lieber Herr Obriſt Lieutenant, 


Ich dab Ewer beliebtes Schreiben vom igten 
Diefes mob! entpfangen, vnde was maßen Bott der 
Allmaͤchtige der bißbero zu Nürenberg mir großer 
Mühe vndt Spefen gepflogene Friedens Executions- 
Tractaten dermahls eins fo gar anddig gefegnet, daß 
folde den 16 dieſes Ihre Endtſchafft erreichet bat,' 
vndt der Haubt Reces fubscribiret vndt "vollzogen" 
worden, Tor mihe auch aus tremer Wohlmeinung 
darzu gratuliren wollen, darab mit fonderlicyens 
Dergnügen vnd Herzens Frewde verftanden ° ꝛc. 
Gleich mie nun zu forderft dem Allerhoͤchſten Gott: 
vor diefe der ganzen Ehriftenheitt verliehenen mildte 
värterlihen anade vndt hohe wolthat billich lob ehr 
vund dank gebuͤhret, vnnd Ihn zu bitten daß Er 
Vns ind geſampt bey dem. lieben ſo lang gewuͤnſchten 
Srieden lange Zeit in guhter rube. geſundtheitt vndt 
allem Wohlſtandt beſtaͤndig erhalten wolle: V 
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rhue ich mich auch wegen befchebener mwohlmeinender 
gratulition gegen Euch zum flevfigften bedanken, ver⸗ 
ſpuͤhte daraus Ewere guhte affection, welche ich au 
allerzeit zuetkennen, Vnvergeßen fein werde, vndt 
dz vmb fo vielmehr, weil Ihr Euch bey dieſer Muͤbe 
fabmen vndt nunmehr zu gedeblichem ende ausge⸗ 
ſchlagenen tractaten jederzeit ruͤhmlich vndt forgfältig 
erwieſen, vndt dieſes Fürftl. Haußes ihtereffe nad 
Möglichkeie beobachtet, euch abngelegen fein laſſen, 
habs Euch in Wiederantwort nicht verbalten wollen 
vndt verbleibe nechſt göttlicher Entpfeblung 
= | Emere 
Caſſell am a5 Juny ... — J 
Ao. 1650. wohblgeneigte Allezeitt 

| ‚ Amelie Elifabeth, 


Nach ſchließung Meined ſchreibens Entpfange Ich 

die Erftewliche Zeittung, da Meine dochter die: 

. Pri. de Tarante diefen abent, zu Warburg, vndt 

Worgen gönnets Gott bier bev und anlangen 

wirdt, Welches Mid gewiß recht ſehr fremer,.: 

da Ich fie vor meinem Ende Noch eind feben 
:wags denn Ich allzu baufellig werde. 


An — J. — 
Unter'm a2 Aug. 1650 erließ Amalie 
folgendes Schreiben an Mayen: 
Lieber Herr Obriſt Lieutenant. 
Ewer ſchreiben aus Rintlen iſt mir wohl zufonm . 
men, Sehe daraus, ds des Herren "Generalifimd 


— 
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2d. Sich nicht viel vnderwegens geſeumet fondern * 
gar Schwindt fort gereift feindt, verboffe aberr doc) 
ihr werdet 3. L. noch eingeholler haben, meil diefe 
gelegenheit ſich fo prefentiret, fo hab Ich Durch ein 
Elein Brieflein Meinen ſchuldigen devoir bei 3. 2 
ablegen wollen. bab denn Lacqueyen Mein Briefa 
gen zugefteller, Ihr werdet Meine genohmene Küns 
beit beit Möglich entſchuldigen, Es iſt zum wenige . 
ften ſehr wohl gemeint, Ich verboffe Ta dE Euch 
dieß Briefgen noch antreffen wirdt, Wiewohl fid) 
der Lacquey felbfiet befabret,. d& er feinen Herren 
vff teutſchen Boden nicht Mehr finden wirdt, darumk 
dieſes aud Nur vff ein hazard gefchrieben mirde, 
von bier weiß Jh Euch Nichts fonderlihes zu fchreis 
ben, Wir baben heute die guthe Zeittung bekom— 
men, daß die beiebnung zu trier vorgenomen Iſt, 
worvber Ich recht fro bin, hoffe, Monf. Kroßing wirde 
nun defto Ehe wieder zuruͤck Fommen können, Ich 
will Euch vor dißmalß nicht laͤnger vff ein Vngewiffes 
beſchwerlich fallen, ſondern thue Euch mitt vng aller 
Göttlicher Protection zum trewlichſten entpfehlen vndt 
verbleibe Ze: 


Des Heren Obtiſt ‚Lieutenant 
Te » Wohlgeneigte Allezeitt 
. Amelie 'Elifabeth, 
Unter'm 29 Aug. 1650 ſchrieb Amalie 
folgenden. Brief an Mayenz ic... 


am 22 Augufty Ao. 1650. 
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ö Lieber Herr Drift Lieutenant, . . 


—Ewere bepde Schreiben auß Bremen vndt Oſter⸗ 
hol; vom 22 vndt 24 dieſes feinde mir fampt. Denk: 
bepgeſchloßenen wohl eingelieffert worden, ‚bedanke: 
mid vor die angewende bemübung vndt erſtatteden 
Beribt . von. Emwerer teiße, vernehme darab gerne: 
dz Ihr den Herren Generalifimi:£d. Noch su Verden: 
angetroffen, vndt daß diefelbe ſich fo viel gegen Euch 
vernebmen laflen, Daß Sie von biefigem ſchlechtem 
traitement vndt Vffwarttung noch’ fatisfait wehren 
So Mihr von bergen lieb fein folte, zum wenigſten 
£onnen Sie es vom guthen Willen fein, Weil Ihn 
Preftirung des effects fi nichts alß Schwachheit 
wndt groſſer Mängel befindet. J. E. haben Mich 
Mitt einer al zu hoͤfflichen Wiederamwortt ganz 
confondiret vndt ſtum gemacht, dann ed genug wehre, 
wan Sie ahn der Koͤnigin alſo geſchrieben, ſo ich leyders 
nicht meritire, Ich hab ed aber: derv. Allzu groſſen 
gübrigfeitt zu Schreiben muͤſſen, fo ſich auch biß of: 
Mein vnwuͤtdige Perfobn- etſtrecken wollen. Mir ſol⸗ 
&e hohe faueur vndt bienveillance zu temoigniren, 
Sch hab Mein devoir hinwiederomb durch ein Fleined 
Brieflein ablegen wollen zweyffelle aber gar febt, ob 
Eud die brieffe noch zu Hamburg finden mehrden, vmb 
dero addreffe zu befördern ſchrieb alfo diefed nur vif 
ein gerade Wohl , daß In Nodenberg bey dem H- 
General Königsmark alles ſo koͤſtlich hergangen, ſol⸗ 
ches iſt ſich leicht einzubilden, er Fan es ihun drotz 
einem, einem andern Aſt es verbotten, zu Oſterholz 
meine ich werde der Accueil auch nicht weniger guth 
geweſen fein, 2. Ernſt ik nun au Wien ‚angelangts 


* 
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aber poft feſtum, Ich weiß daß es 8 Ihme wohl recht 
Ihn dene Niren Ridt, daß Ihme diefer ruhm abge⸗ 
lauffen worden, vndt die Belehnung Ihre richtigkeitt 
erlangt, id wolte Euch gerne Mehr fchreiben fo will 


die pol fort, Wir haben Lant. Ludtwig vndt feinen: 
Hrn. Bruder &, George von Darmſtadt albier ziehen: 
Ihn Holftein zu der met«---*) - Hiermit thue Ih Euch - 


Mit Vns allen Goͤttlicher anaden obacht Entpfelen 


vndt verbleibe ſo lang ich lebe 


Ewere | 

Caffel am 29 Augufti. | | 

1650. — Allezeitt wohlgeneigte 
Amelie Eliſabeth. 


entſchuldiget mich doch bey 9. Gener. Lift daß ich 
Meinen Brieff nicht dattiret wan ich an ihm ſchreibe, 


io mihr anjezo einfelt daB macht die eplle. 


Im Auguſt des folgenden Jahres MEPPEN 
beſchloß Amalie Elifaberh ihre unruhvolle 
Laufbahn, mit dem Bewußtſeyn, zur Herbeifuͤh⸗ 


rung befierer Zeiten mitgewirkt zu haben. 


BR. W. Juſti. 





* Dies Wort laͤßt fi nicht mehr leſen. | 
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xvm. 
| Dem An denten 
ing nerbösbenen deffen. 
geweihet. = 





| — 
—5 — von. Sentenberg· x 


Br A BE ER, 


E. ft * füses Sera, an dem —* 
edler und verdienter Maͤnner zu verweilen. 
Stille Ruhe von ihrem Wirken und von ihren 
Thaten umſchwebt ihrr Aſche, der Ueberlebende 
beſtreut ſie mit Blumen, und bei ihr wird der 
Zungling den Entſchluß faſſen, eben fo Eder zu © 
werben, als fie waren. Es iſt ein großes Lob, 
wenn Das Vaterland um uns klagt, wenn Tau⸗ 
ſende unſern Werth kannten und unſern Verluſt 
—— Wer ſouu — Dim edlen Sen” ” 


A Pr PR ‚ri BEN gr ä Pig»: 7 


* rd ° 
. > EC“ 
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fenberg, deſſen Andenken bei ung dauernd 
ift, eine Thräne zollen? ihm, deffen erftes Bes 
fireben es war, edel und gut zu feyn, der die 
Leiden Anderer mit milder Sand erleichterte 
und ihre Thränen als aͤchter Meenfchenfreund. 
ſtillte, deſſen ganzes Leben ein raftlofes Wirken 
für feine Brüder war?! Gewiß, wenn irgend 
ein Mann ein Feines Denkmahl in diefen Blaͤt⸗ 
tern, als’ einen fAuldigen aan, heiſchet, fo j 
it es Senftenberg... .- 


Chriftian Renatus Leopold Karl 
Sreihere von Sentenberg (gewöhnlich nannte 
er ih nur Renatus Karl) hatte ben Kais 
ferlihen Reichshofrath Heinrih Chriftian 
Frh. v. Sentenderg, einen Berähmtenftechtes 
gelehrten, der von 1738 bis 42 in Gieſſen als Lehreg-. 
der Rechte geſtanden hatte, zum Vater. Seine 
Mutter. war Sophie Elifaberh Freifraxis 
von Palm, ‚welche 1797- ſtarb. Er würde zu 
Bien den 23: Mat 1751 gebohren. Ungeachtet? 
er in ſeinen Kinderjahren eine ſchwache Geſund⸗ 
heit hatte und beſonders an Kopfweh lite, ſo wurde 
er doch von geſchickten Lehrern. in den Sprachen 
und Wiſſenſchaften unterrichtet „und: er legte fich = 
ſchon fruͤh, unter der. ‚Anleitung: feines: Vaters, 
auf. Reqchtsgelehrſamleit und Dipfamatit. Meg: d 
Tod entriß ihm 1768 feinen Water, und mis 
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ihm den vorzägfichften Führer feiner Studien. 
1765 hatte er, durch das Verdienft feines Va— 
ters, von Kaifer Sofeph IL, die primas preces 
auf ein Kanonikat in Luͤbeck, und kurz vorher 
von dem Könige von Großbritannien die Anwart 
ſchaft auf ein Kanonikat in Hameln, erhalten 
Er genoß beide in fpäteren Jahren, und trat die 
erften 1780 en mit Siß und Stimme im 
Domkapitel, Im Herbſt 1768 bezog er 
die — ——— und genoß drei 
Jahre lang den Unterricht der dortigen berühms 
ten Lehrer, in den philofophifchen Wiffenfhafren 


eines Hollmann, Feder, Midaelig, 


Kamberger, Gatterer, Bedmann, 
Dieze, Riccius. Die Rechte ſtudirte er 
unter Böhmer, Puͤtter, den beiden Meis 
fier, Befmann, von Selchow md 
Ayrer, und in des Pegtern Haufe wohnte er. 
Da hier feine Sefundheit, wegen anhaltender 
Geiftesarbeiten und feines ohnehin ſchwachen 
Körpers, litt, verlies er Gättingen im Oft. 1777, 
und bezog die Akademie zu Strasburg, wo er 
bei Koh, Ehrmann und Hermann 
juriftifche Kollegien beſuchte, ſich auf die franzo— 
ſiſche Sprache legte und ſich mit Leibesuͤbungen 
veſchaͤftigte. Im folgenden Jahre begab er ſich 
von Strasburg weg, und that eine Reiſe durch 
die Schweir, Schwaben und Baiern nach Wien, 
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Nach einem. Aufenthalt von einigen Monaten 


veifete er von da nah Wetzlar, um ſich dort in 


der kammergerichtlihen Praris zu uͤben. Gr 
kam im Sept. 1772 in Weglar an, und verließ 
diefen Ort im Nov. 1773. Jedoch hielt er ſich 

waͤhrend dieſer Zeit auch mehrere Monate in 
Frankfurt a. M. auf, um die wohlthaͤtige Stiftung 
ſeines Oheims, des verſtorbenen D. und Stadt⸗ 
Phyſikus Joh. Chriſtian Senkenberg, 
vollends in Ordnung zu bringen. Er beſuchte 
in der Folge jedes Jahr dieſes Inſtitut, um bei 
Ablegung der Rechnung gegenwaͤrtig zu ſeyn. 
Er that nun eine Reiſe durch Schwaben und 
Tyrol nach Italien, ſah Venedig, Florenz, 
Neapel und Rom, und an dem letzten Ort wurde 
er ein Mitglied der Arkadiſchen Geſellſchaft, die 
ibm den Namen Polydorus Nemeacus gab, 
2775 begab er fih nad Gieſſen und trat die 
Stelle eines Regierungs⸗-Aſſeſſors, die ihm. der 
—— Landgraf Ludwig IX ertheilt hatte, 


Er wurde hier 1780: zum. ordentlichen Res 


ee ernannt, jedod) legte er 1734 dieſes 
Amt freiwillig nieder, und lebte in Gieſſen als 
Privatmann, ganz ſeiner Muſe und literariſchen 
Arbeiten. 1778 und 79 that er abermals eine 
Reiſe nach Wien, und von da nach Schwaben 
und in die Schweiz. Hier hatte er in Wien ein 
unangenehmes Schickſal, wegen einer, gewiſſen 


— 


alten Entſagungsurkunde, von welcher er eine 
Abſchrift unter den Papieren ſeines Vaters 965 
Funden hatte, und bie er jeßt, in der fchönen 
Abſicht, Blutvergießen zu verhuͤten, in München 
befannt gemacht hatte. Man zog an dem Kai⸗ 
ſerlichen Hofe. die Aechtheit dieſer Urkunde in 
„Zweifel, und dieſes war bei feinem dortigen 
‚Aufenthalt für ihn die Quelle von vielem Ver⸗ 
‚deuß., Die Geſchichte iſt aus den Regensburger 
"und Hamburger Zeitungen jener Jahre bekannt. 


Im April 1776 vermaͤhlte er ſich mit einer 
Verwandtin, Anne. Margarethe von 
‚Rauen, weiche ihm im folgenden Jahr eine 
Tochter gebar. Er genoß nun, obgleich dieſe 
Tochter die einzige Frucht ſeiner Ehe blieb, Va⸗ 
terfreuden in vollem Maaſe, und er lebte, ohne 
Zwang, in philoſophiſcher Ruhe, und arbeitete 
als Schriftſteller mit einem unermuͤdeten ſeltenen 
Fleiſe. Vorzauͤglich beſchaͤftigten ihn die Sup⸗ 
plemente zu Lipenii bibliotheca iuridica, und 
„die Sortfegung dev Häberlin’fhen Reichshiſtorie. 
In feinen Erholungsſtunden machte er Gedichte, 
und feine deutſchen Gedichte erfchienen unten dem 
Titel: „Gedichte eines Ehriften“, im Druck; 
feine, lateiniſchen und griechiſchen unter dem 
Schild: „Polydori Nemeaei carmina yaria ſe- 
lecta. 8* Obsleich diefe Arbeiten gar nicht tadels 
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frei find, und von feinem vorzůglichen Dichter⸗ 
Genius zeugen, ſo ſind ſie doch ein Beweis von 
der Stärke ihres Verfaſſers in den alten Spra⸗ 
den, und von feiner guten Bekanntſchaft mit 
den Dichtern des alten Roms und Griechenlands. 
Sie haben meift eine leichte Versart und Run⸗ 
- "dung; fie athmen oft ein warmes lebhaftes | 

Gefäß, und dabei‘ den Geift ber Religioſitaͤt. 

Ein Epigramm auf den Tod Friederich't das 
Einzigen, mag * zur Probe ſtehn: 


NMiraris, ——— me; non dixiffe beatum,. 
Regem, quem raptüm iam üibi terra dolet? 
Au tribuam atnomen, ‚quod fpreverat. ipfe 
ä roBatus?; — 
An ia 5 quod vivus Euer ipſe Abi? 


Auch ſein Loblied auf Gieſſen, und die 
Schilderung der dortigen Gegend, kann ich Hier 
nicht a ae N 
eo Sunt,- on wurigeri Daceant, Rio, hitora 
— Rheni 

Prae euneti, rapiduee Ifter, vel Hiavifer 
JP 22 "Albis, 
At wihi prab: muktis regio Gratin; Lanus 
——— — — bi habitata colono 
N: PITE 


ey 
— enaaliq den Scluß des Gedichten: = 


‚ Atque utinam. numen hon fpernat vota pre- 
cantis, 
Et 'mihi quod fupiireft det ibi confumere 
vitae. 


| Er Außerte dabei, daß er blos die Gegend 

von Neapel und Biberich am Nhein der von 
Gieſſen vorziehe. Und doch feſſelten ihn feine 
Arbeiten fofehr, bag er felten fein Zimmer ver⸗ 
ließ, um in dem Schoöße der ſchoͤnen Natur ſich 
. aufjuheitern, ſondern Reifen, z.B. nachWien, nach 
Schwaben, nad Ober⸗ und Nieder⸗Sachſen, nad) 
Frankfurt. ſe w. machten feine vorzuͤgliche Erholung 
aus. Unter den Spielen liebte er einzig das Schach⸗ 
ſpiel. Beſuchte er Geſellſchaften, ſo brachte er 
nicht felten eine Zerfireuung dahin mit, and fein 
Geiſt war gleichſam auf feinem Studierzimmer 
, abwefend. In der deutfhen Sprache verfüchte 
ſich S. nicht blos ald Dichter und Dramatiker 
"(er bearbeitete die Geſchichte der Charlotte 
Corday), ſondern auch als Kritiker: allein 
Kritik ſchien nicht ſein Fach zu ſeyn. Fuͤr das 
akademiſche Leben hatte er eine gewiſſe Vorliebe, 
und er hielt eine Zeitlang oͤffentliche Vorleſungen 
“für! das geſammte Publikum uͤber den Kaiſer 
J ofepH I, und auch uͤber andere gemeinnuͤtzige 
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Gegenſtaͤnde, wobei Wärme und Lebhaftigkeit 
feinen Vortrag auszeichneten. Er ertheilte auch 
- zumeilen jungen Leuten Privatunterricht in Dis 
plomatik und Gefchichte, unter welche vorzuͤg⸗ 
u der jetzige wuͤrdige Profeſſor Stolwann 
gehört, 


Nothleidenden war, er der theilnehmendfte 
Freund, und er theilte mit freigebiger Hand 
reiche Spenden unter ſie aus. Vielleicht hinter⸗ 
Ba mancher. derfelben unter der Larve der 
Religioſitaͤt. Aber wer vermag hier zu richten, wenn 
man das. edle Herz des Gebers erblidt! Er 
war ein, in unferem Zeitalter feltenes, Mufter 
Alten Religioſitaͤt. Ohne dag, er Kopfhänger 
war, befannte er fich frei und .offen zu dem Glau⸗ 
* ſeiner Vaͤter, er beſuchte den öffentlichen 
Gottesdienft fleißig, er widmete auch, Privars 
andachten und Betrachtungen uͤber ſich ſelbſt einen 
Theil feiner Zeit, und übte, die Pflichten des 
- Menfchen ‚und. Chriften. treu und untadelhaft. 
Ungeachtet er: lebhaft und ‚von ſanguiniſchem 
- Temperament wor, und feine. Affekten. nicht fel 
ten aufdraußten, ſo hatte er doch durch auhal⸗ 
sende. Uebung und durch Grundſaͤtze eine ſeltene 
Staͤrke uͤber ſich ſelbſt eruungt. Glaubte er, 
Unrecht gethan zu haben, fo machte er mit einem 
offenen Geſtaͤndnis und, mit zeichen, Hoͤnden es 


4346 


wieder gut. : Er -erteug bie Fehler Anderer mir 
Sanftheit, und deekte fie mit dem Mantel der 
Liebe zu, er redete, von Niemanden übel, und 
er hatte das feltene Gluͤck, keinen Feind zu has 
ben, und von: allen bedauert aus der Welt zu 
fcheiden. | Ä Ä 


Die. legten Jahre feines: Lebens waren für 
S:; mit manchem Verdruß verbunden. Die Ein⸗ 
quartierungen in ‚dem letzten franzöfifchen Kriege 
waren ihm oft laͤſtig. Den Grund zu feinem : 
größten Verdruß aber legte die Heirath feiner 
Tochter mit einem ‚Hin. von Buſeck. : Diefe, 
fonft eine fehr gute Perſon, hatte wenig Welts 
und Menſchenkenntnis, und. ihr Temperament 
war von dem Temperamente ihres Gemahls 
allzuſehr verſchieden. Es erfolgte eine frei⸗ 
willige Trennung dieſer Ehe, und jetzt, da fuͤr 
S; die: Freude, einen Enkel auf ſeinem 
Schooßze wiegen zu koͤnnen, jenen Verdruß 
verſuͤßte, wurde ſeine Tochter, welche eben das 
zweitemal ſchwanger war, im Sept. v. J. von 
der damals herrſchenden heftigen Pockenepidemie 
ergriffen, und ſie unterlag der Stärke der Kranke 
heit. S. welcher gerade auf einer Ruͤckreiſe 
von Frankfurt begriffen war, und ſelbſt noch 
nicht die Pocken gehabt hatte, wurde gewarnt, 
ſein eigenes Leben nicht in Gefahr zu ſetzen. 
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Allein nichts vermochte, ihm abzuhalten; erieilte 
auf den Slügeln- der: Liebe herbei, und an 
dem Sterbebette feiner Tochter Holte- er- fi 
auch den Saamen ihrer - Krankheit, welche 
ihn. wenige Wochen: ‚nah ihr befie, Die 
Moden, welche fid) zeigten, waren eben- nicht 
bösartig, allein fein Körner, welcher zwar 
Mein, aber Äbrigens ſtark gemüg; und. von- feiner 
vorhergegangenen Krankheit geſchwaͤcht war, 
vermochte nicht in der Periode, da der Schmerz 
uͤber den Verluſt feines einzigen heisgeliebten 
Kindes ſeine Nerven ſo heftig erſchuͤttert hatte, 
der Epidemie zu widerſtehen. Er ſtarb den 19 
Ott. 1800, bei voͤlligem Bewußtſeyn, und mit 
ainer Heiterkeit; die nur der Ruͤckblick aufs ein 
gutes und edles Leben geben kann. Der Tod, 
‚mit dem; er ſich ſchon lange: vertraut gemacht 
hatte: — denn er beſuchte Häufig die: Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſe Anderer — wuͤrde ihm: in keiner Pe⸗ 
riode furchtbar geweſen ſeyn! Er hatte wenige 
Monate zuvor, eben damals, als Schmid 
ploͤtzlich geſtorben war, ſeinen letzten Willen auf⸗ 
geſetzt, und er traf auf ſeinem Todbette, ganz 
mit der Kaltbluͤtigkeit eines Weiſen, noch einige 
Aboaͤnderungen in-demfelben,." weiche der Tod 
feiner Tocht er noͤthig gemacht hatte. Wir müffen 
uns bei dieſen — etwas — 
verweilen. i. BEAT. 
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Der Univerſitaͤt Gieffen vermachte ef feihe 
Bibliothek (weiche ſich auf ungefähr 15,000 
Bände erſtreckt, und einen reichen Schaß von 
Manuffripren und Urkunden enthaͤlt), fein fchd« 
nes und geräumiges Wohnhaus, und dabei 
10,080 Gulden ,: ald Pegat. Er verordnete, 
daß von den Nenren diefes Kapitals 250 Gulden 
jährlich zur Vermehrung der Bibliothek, 200 
Gilden zum Gehalt für den Bibliothekar, und 
50 Gulden für den Aufivärter, verwendet werden 
föllten. Beide follten ihre Wohnung in dem 
Haufe feisft Haben. Von dem — heiße 
— in’ en San 5 X 
A * tam jedesmal der — Peefeſor da 
Rechte, oder der Geſchichte, welcher von 
beiden die beſte Handſchrift hat (ſo wegen 
nMachung und Fortführung des. Katalogs 
— wichtig iſt) en werden. a 


Di: Wahl des atademiſchen Senats fiet * 
den Drofeffor der Rechte, Hrn. Grolmann, 

deſſen Frau Mutter eine Schweſter der Frau von 
Senkenberg ft; sound da das Teſtament dieſen 
Punkt uneroͤrtert ließ, ſo wurde der Bibliothekar 
hochſten Or fuͤr feine: Lebenszeit beſtoͤ⸗ 
tigt. In dem Teſtament wurde ferner geſagt: 

„Der Bibliothekar ſoll bei der Uebernahme, und: 
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alle: Jahre, wenn die Zeit feiner. Anſtellung 
wiederfommt, die Bibliochet mit einem Bad, 
das wicht in der Univerſitaͤts-⸗Bibliothek befindlich 
iſt, vermehren. Er ſoll fie auch, von Todes 
wegen, nach Gefallen bedenken. : Auch ſoll jeder 
Studirende, welcher Zeit feines. Hierſeyns die 
Bibliothek benutzt, bei feinem Abzug ein Buch 
von wenigſtens 1 Gulden an. Werth in die Bi⸗ 
bliothek verehren, und jedem Gelehrten, der die 
Bibliothek benutzt, wird die Pflicht auferlegt, 
ſeine eigene —— ſie un Danbein« wo⸗ 
Endlich verordnete ©., daß. die Tafel, mit- dem, 
Linquenda. Hor. carm. II, XIV. LI von feinem 
Haufe weggenommen, und. —24 eine eꝛdere, 
mit * Worten: BO PR: 


ß 2 Ads Biblipthesge publie Senckenbergane, 


aufachängt werden ſollte. Der Univerficde 
wurde dabei auferlegt, das: Gebäude: zuuntern 
halten, und: wenn es alt: und nicht mehr zu res: 
pariren fei, ein neuesianzufhaffen,: : Obgleich 
diefe letzte Bedingung: fuͤr den akademiſchen 
Fiſeus druͤckend war, ſo wurde doch beſchloſſen, 
den Willen des Stifters in allen Punkten zu 
erfuͤllen, ein Elogium auf ihn drucken zu laſſen, 
and. die Eroͤffnung der Bibliothek, wenn fie, 
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volltommen geordnet waͤre, mit einer folennen 
Rede zu feiern. — 


Dem Stadt ⸗ und dem Burgkirchenkaſten zu 
Gieſſen wurden jedem 1000 Gulden vermacht, 
wovon die jaͤhrlichen Zinfen an die zwei Predis 
ger, welche nicht Superintendenten wären, vers 
theilt werden follten. ER 


“ Serner, die Zinfen von xeoo. Gulden. 
jaͤhrlich unzertrennt für eine arme Familie, . 
worüber die beiden Stadtpfarcer zu deftimmen 


hätten. - 


„Den Gefinde im Hauſe, maͤnnlichen ſowohl als 
weiblichen Geſchlechts, wurden jedem 100 Gulden 


a 


vermacht. ns 


a — 
1 ‘ 


* EIER 
Allen Schuldnern in der Stadt Sieffen und | 

Im ganzen Oberfuͤrſtenthum Heſſen, die, Hono⸗ 
ratioren mit eingefchloffen, wurde das, was ſie 
ſhutdis maren, per leßatum liberationis,zurücs. 
gegeben. — — a en 


i } Ueberdies wurden in dem Teftament, noch | A 
die armen Wermandten Genkenberg's, . 
(welche in der Pfalz leben), feine ZTauftinder, - 


welche drm waren, und überhaupt „Yrme AND; 


e N 


Nothleidende feinen Erben empfohlen. 
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| Dem Bibliothekar, oder jedem andern Ges 


lehrten, welcher die Vollendung der von ihm in. 


20 Folio⸗Baͤnden angefangenen Bibliorbeca iuris 


dica übernehmen wollte, follten von ſeinen Etben 


100 Gulden ausbezahlt: werden, jedoch erft nach 
oänzlicher ‚Vollendung des Werks. Dieſe Behr 
bindlichkeit. ſollte aber nicht _. als 10: nn. 


dauern. 
Bei allen diefen anſehnlichen — blieb 


noch ein fehr betraͤchtliches Vermoͤgen übrig, 


weiches auf. den zurückgelaffenen Enkel fälle, und. 
von welchem die Wittwe für ihre Lebenszeit den 


Nießbrauch behaͤlt. | 


Ich kann dieſen Aufſatz nicht fliegen, er ohne. y 


die *8 Worte des Senkenb ergiſchen 
Teſtaments, die ganz den edlen, religioſen Mann 
Harakteriſiren hierherzuſetzen. er | 


„Nach ſolchergeſtalt beſorgten fänmtlichen 
Weltangelegenheiten, bleibe mir nun nichts mehr ; 
übrig, als annoch Hier, ſo oͤffentlich, als möge. „ 
Lich, zu bezeugen, in welcher Gemüthsverfaffung 
gegen Gott und Menfchen ich Aus der. Welt; zus 
gehen gedente. Ich danke zufoͤrderſt allen denen 
nochmals von Herzen, welche mir in der Zeit 
meiner Wanderfchaft auf Erden etwas zu Liebe .. 
oder iu Gutem gethan Haben.“ ,, 


ta 512} DRS Fi 1. 906, 


er‘ 


i ) 


* 
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„Ich 'vergebe auf das feierlichfte. alfhier 
nochmals, wie es ſchon lang im Herzen gefches 
hen, allen denen, die mich vor langem oder 
turzem bis in die Stunde meines Todes auch 
noch fofehr beleidigt haben, infonderheit dem 
Mann, der mir oben die Verordnungen Nro. 7 
und 8 abgendthige hat, und bitte Gott, daß er 
fie alle beſſern und zu fich in fein Reich nehmen 
wolle, Damit wir uns dort, nad) abgelegter Feinds 
fhaft, vergnuͤgt und gluͤcklich wiederſehen. Sollte 
aber jemand von mir beleidigt zu ſeyn glauben, 
ſo bitte ich denſelben (um ſo mehr, als es gewiß 
nicht mit Fleiß geſchehen und ich mich vielmehr 
moͤglichſt bemuͤhet habe, jeden Abend ohne Haß 
gegen jeden meiner Mitmenſchen ſchlafen zu ge⸗ 
hen) allhier auf das beſtmoͤglichſte um Verge⸗ 
bung. Und ſo weit von Menfhen! Gott aber 
dem Allmaͤchtigen, der mich, wie es mir inſon⸗ 
derheit bei Verfertigung dieſes meines letzten 
Willens auf das neue wichtig geworden, in 
dieſem Leben ſo reichlich, ohne alles mein Ver⸗ 
dienſt, mit Gluͤcksguͤtern verſehen hat, ſei Lob 
und Dank dafuͤr, daß er mich auch gelehrt hat, 
wie ich ſie ihm zum Wohlgefallen gebrauchen 
ſolle. Zugleich bitte ich ihn dabei, er wolle mir 
gnaͤdig verzeihen, wenn ich, alles guten Vorſatzes 
ohngeachtet, im Gebrauch dieſer Guͤter, oder 
auch ſouſt au Zeiten gefehlet habe. Dank ſei 


V 
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ihm ferner für alle fonftige: unzählige Wohlthar 

ten, die er mir. von: Kindsbeinen an, am Leib 

ſowohl, als auch und fonderlid an der Seele, 
erwiefen- hat. Dank ſei ihm für salle Leitung‘ 
und. Führung meines Lebens ‚ fo-hart und under 

greiflich fie mir oft geſchienen, ſo ſehr fie weit 
mehr duch. Dornen, als durch Roſen, gegan⸗ 
gen — für den Muth, den er mix bei allen Wi⸗ 

derwaͤrtigkeiten verliehen“ für die Heiterfeis.- 

der Seele; die mich zu keiner: Zeit: verlaflen und » 
mir nicht geringes beftändiges haͤusliches Leiden 
vor der Welt verborgen hat — für das taͤgliche 
Angedehten des Todes, das er in mir erweckt 
u ſ. w. denn für wie-vieles hätte: ich hier noch 
Dank zu fagen — inſonderheit aber noch fuͤr die 
Gnade, welche er mir giebt, dieſe Verordnung 
alſo und mit Ruhe der Seele zu vollenden und 

froh dabei in die Ewigkeit hinuͤber zu blicken. 
Sr leite und führe mich dann auch ferner durch 
das Meer dieſer Welt Hindurch ; bis ich an base 
Ende meines Ziels gekommen, laſſe mich zwiſchen 
allen Klippen und Wellen gluͤcklich durchſegeln, 

vergebe mir alle leider begangene Suͤnden, auch 
die — — *) da vote — bereuet 


"ars 
Eye 





; wie 8% HEIRTH DI74 18 
* Dielelch moͤchte mat ‚bier: fragen; —— 
wodbl dieſe groͤb te Suͤn derkei? „Mir Aünfk, 


H. D. UI. (23) 
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Habe, und verleihe mir endlich durch Jeſum 
Ehrikum, unfern Heiland, auf defien theures 
Verdienſt ih traue, eine vernünftige felige 
Sterbeftunde, die mic) in den Hafen der ewigen 
Ruhe einführe. Amen! Gefchrieben zu Frankfurt 
am Main, d. 22 Aug. 1800.“ | 





ed ein kleiner Sprachfebler zu ſeyn, nämlich, daß 
die arößte ſtatt die größten geſedt ift. 


Rebel 
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2. | 


Chriſtian Heinrih Schmid, 


Er wurde zu Eisleben den 24 Nov. 1746 ge— 
bohren. Sein Vater, Johann Chriſtian, 
war Kurfächfifcher Berg» Kommiffionsrath und 
Bergvogt in Thüringen und in der Grafichaft 
Mansfeld; feine Mutter, Chriftiane Fries 
derike, eine Tochter des Stadtvoges Wap⸗ 
penhentſch in Eisleben. Seine erfte Erzies 
hung nahm feine Grosmutter mütterlicher Seite, 
Sophie. Sriederite Wiefener, geb. 
Stiegleder, über fih, da fie ihn, als ihren 
erſtgebohrnen Enkel, zu fi genommen hatte. 
Als er mehr. heranwuchs nahm ihn fein Vater 
wieder zu fih, und unterwies ihn felbft in den 
Anfangsgründen der, Studien. Da diefer ein 
ſehr begüterter Drann war, und auf einen großen 
Fuß lebte, fo genoß er auch in feinem väterlihen 
Haufe eine fehr liberale Erziehung. Hausleh— 

ver, Sprachmeifter, und Lehrer in den fchönen 
Künften, nahmen feine Bildung über fih, und 
außerdem hatte er privatiflima bei einigen Leh— 
vern des Eisleben'ſchen Gymnaſiums, vorzüglich 
dem damaligen Rektor Dienemann. Sm 
Herbſt 1762 bezog ex die Univerficäe zu Leips 
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zig, und Tegte fi hier auf philofophifche und 
philologifhe Wiſſenſchaften. Bei Winkler 
hörte er Philoſophie und Phyfit, bei Boͤhm 
Gefhichte, bei Heinfius, Borz und Kur 
dolph Mathematik, fchöne Wiffenfchaften bei 
Gellert, und Mafiifhe Literatur und Alters 
shümer bei Ernefti und Fifher Zwei 
Jahre lang befchäftigee er fich mit diefen Stu⸗ 
dien, und ungern verließ er fie. Er ſchritt nun, 
da fein Vater darauf beftand, zu dem Studium 
der Rechte, welchen er fih drei volle Jahre 
widmete; er hatte Bierbei fein ganz unbedeu— 
tendes Huͤlfsmittel durch die Bibliothek feines 
Stiefgroßvaters, des Hofraths Wiefener, 
welche ihm durch ein Legat vermacht worden war. 
Er verfaufte fogar, feinem Vater zur Liebe, feine 
philologiſchen, aͤſthetiſchen und belletriſtiſchen 
Buͤcher. In den Rechten waren Hommel, 
Sammet, Breuning, Wieſand, Cons> 
radi, Zoller und Wilke ſeine Lehrer. Sein 
Bruder Karl Ferdinand, gegenwärtig Prof. 
der Moral und Politik zu Wittenberg, wohnte hier 
in den legten Jahren mie ihm auf einer Stube. 
Diefer, fo wie der Dichter Michaelis, bie 
Heiden Brüder Walz und Mag. Dyd, waren 
feine täglichen vertrauten Gefellfchafter. Im 
Fruͤhjahr 1766 wurde er zu Leipzig Magifter, 
und im folgenden Jahre habilitirte er fich mit der 


» 
— 
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Diff. Simonides, feu de theologia poetarum. Er 
befuchte nun Jena auf einige Zeit, und genoß 
dort den Umgang von Riedel und Boie. 
1769 wurde er zu Leipzig Doktor der Nechte, 
da er feine Diff. de lege Ateria Tarpeia vertheis 
digte, und zwar doctor nofter, d. h. mit der 
Anwartfhaft auf eine künftige Stelle in ber 
Leipziger Suriftenfakultät. _ Aber noch in eben 
dieſem Jahre folgte er einem Rufe nah Err 
furt, wo damals die Univerfität neu organis 
firt wurde, als Profeflor iuris elegantioris ordi- 
narius. Seine neuen Kollegen waren hier fehr 
berühmte Männer, Wieland, Meufel, 
Kiedel, Herel, Bahrdt. Der legte, 


mit dem er jedoch wenig fumpathifirte, murde - 


aud) in Gieſſen wieder fein Kollege. . Diefe 
Männer trennten fich ſaͤmmtlich in kurzer Zeit 
von Erfurt, und Schmid nahm den Ruf als 
Profeſſor der Dichtkunft und Beredſamkeit nad 
Gieſſen an, eine Stelle, welche mehrere Jahre 
unbefegt gewefen war. Er traf hier im März 
1771 ein. Im J. 1774 verheirathete er fich mit 
Sophie Chriftiane Sufanne, Tochter 
des Pfarrers Johann Chriſtoph Schulz 
zu Michelrierh bei Werthheim, und Schweſter 
des Hrn. Superintendenten Schulz zu Gieflen. 
Aus diefer Ehe wurde ihm 1784 eine Tochter, 
Theobore, geboren Im J. 1787 erhielt 
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er den Titel eines Regierungs /Raths. 1734 
wurde er zum zweiten, und 1790, nach 
Boͤhm's Tode, zum erſten Univerſitaͤts⸗Bi⸗ 
bliothekar ernannt, und erhielt die erſte Stelle 
in der philoſophiſchen Fakultät. Er Hatte im⸗ 
mer eine dauerhafte Geſundheit genoffen, und 
nie wurde er von eines Krankheit befallen- 
Allein fein bluͤhendes Ausfehen, verbunden mit 
einer mehr als gewöhnlichen Die, drohte 
Gefahr. Ohne Vorläufer einer Schwachheit 
oder Krankheit zu empfinden, wurde er den ar 
Sul. 1800, da er, an einem fhönen Morgen, 
eben im Begriff war, einen gefellfchaftlicher 
Spaziergang auf’3 Land zu machen, ploͤtzlich 
von einem Stickfluß befallen, welcher in einem 
Augenblicke feinem Leben ein Ende machte, 

Schmih nahm das Lob eines redlichen 
biedern Mannes mit in’s Grab. Seine Pros 
feffur bekleidete er mit einer ſolchen Puͤnktlich⸗ 
keit und Gewiſſenhaftigkeit, daß er fih dadurch 
die allgemeine Achtung erwarb. Kein akade⸗ 
mifcher Lehrer eröffnete früher feine Vorleſungen, 
old er, Feiner erfchien jede Stunde fo pünktlich 
und dauerte mit eben dem Eifer bis an's Ende 
aus; ob er gleich dabei wenig oder nichts von 
Honorar einnahm, und fein Auditorium oft 
Hein war, weil hier — keine eigentlihe Brod⸗ 
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ſtudien gelehrt wuhden. Als Lehrer zeichnete en 
fih durch einen reinen, Iebhaften und blühen 
den Vorträg aus. Die Fächer, die er lehrte, 
waren Encykiopädie, Aeſthetik, Literärgefchichs 
te, roͤmiſche Alterthuͤmer und römifche Aukto⸗ 
ven: und in allen diefen Fächern erblickte man. 
in ihm den geübten und forgfältigen Literator. 
Mit ganz vorzüglicer Liebe Hieng er am Ho⸗ 
raz, und zergliederte die Oden defielben fo 
treffend, daB 1789, als ich fein Zuhörer war, 
130 Studenten ben Vorlefungen über denfelben 
beimohnten, Bei welchen die größte Stille und 
Aufmertfamteit herrfchte. Wenn er als Redner 
der Akademie sffentlich auftrat, fo zeichneten 
Eleganz und die lebhaftefte Deklamation feinen 
Vortrag aus. Beine afademifchen Drogramme 
und Anfchläge (von welchen allein 34 fih über 
den Horaz verbreiteten,) waren mit eben dee 
‚Eleganz und Ubertaͤt abgefaßt. Als fruchtbaren 
Schriftſteller machte er ebenfalls der Akademie 
Ehre, vorzüglich im Fache der fchönen Wiſſen⸗ 
haften, und er äußerte dabei mit liebenswuͤrdi⸗ 
ger Befcheidenheit bei Freunden, daB er nicht 
anders, als mit einer gewiffen Eile, arbeite, 
und daß daher die leute Seile und Vollendung 
feinen Werken abgehe. Dichter war er 
niht , aber er war ein enthufiaftifcher 
Freund und ein fehr glücklicher Beurtheiler von 
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Arbeiten diefer Art, Das erfte beweiſen feine 
Leipziger Muſenalmanache, und das andere 
feine Beurtheilungen ber mannichfaltigen Webers 
fesungen des Horaz, und feine Kritiken fo 
mancher ephemerifhen Schriften und Romane 
in periodifhen Blättern, vorzüglich in der es 
naifhen Allgem. Literatur Zeitung. Seinen 
lateinifhen Styl, der bei ihm, als jungen 
Manne, und im Anfange feines Lehramts, noch 
etwas unvolllommen war, bildete er, durch un⸗ 
ermüdeten Privatfleis, zu einer weit größeren 
Stufe der Vollkommenheit. Als Menfch liebte 
er die großen Zirkel nicht, und in Geſellſchaf⸗ 
‚ ten redete er wenig, und hatte einen gemwiflen 
Anſtrich von Schächternheit, aber unter wenigen 
Freunden war er unterhaltend und belehrend. 
Er ſprach hier oft mit Laune, und die Wahrheit 
fagte er, mündlich ſowohl als fchriftlih, frei 
und unverhohlen. Seine Liebe zum‘ Recht 
zeigte er befonders in dem Rektorate, das er 
dreimal, und einft fogar ein und zwanzig Mos 
nate in einer Reihe, mit dem Beifall des Hos 
fes und feiner Kollegen, führte. Seine Ers 
holung von den anhaltenden literarifchen und 
Berufsarbeiten, die ihn feflelten, fand er in 
dem Genuß. Häuslicher Freuden, in feinem 
Garten, und in halbjährigen Eleinen Reiſen; 
und feit dem, J. 1789, da ihm durch den Tod 


— 
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feines Vaters, ein anfehnliches Erbtheil zuge: 
fallen war, Hinderten ihn häusliche Umftände 
nicht mehr, in Geſellſchaften und in fplendider 
Bewirthung von Freunden, die er bei fih fah, 
und in-einer eleganten Einrichtung feines Hauz 
fe3, fein Vergnügen zu fuhen. 


Sein Bildnis, das aber keine große Aehn— 


lichkeit hat, befinder fih in Bock's Samms 
kung. 


Nebeßk 


Pre 


3. 
Wilhelm Freiherr von Knyphauſen; 


Heſſen⸗Kaſſeliſcher General: Lieutenant, Gou⸗ 
verneur von Kaſſel, Ritter des goldenen Loͤ⸗ 
wen⸗Ordens und des Ordens pour la vertu 
militaire. 


Unter den im Sabre ı8oo geftorbemen verdien⸗ 
zen Heffen zeichnet fich ein waderer Krieger aus, 
der dem Heffiihen Namen Ehre machte, und 
deſſen unfre Denkwuͤrdigkeiten, als eines ber bes 
zühmteften Heſſiſchen Generäle, erwähnen 


muͤſſen. 


Der General⸗Lieutenane Wilhelm Frhr. 
© Knyphauſen war gebohren zu Gäffern 
in Oft: Friesland, den 4ten Nov. 1716. Gr 
trat im Jahr 1734 in Heſſiſche Meilitär:Dienfte, 
machte den fiebenjährigen Krieg mit, gieng, als 
General und Inhaber eines Regiments, mit nach 
Amerika, und erhielt dafelbft, nach Abgang des 
Generals von Heifter, im Sahre 1777 das 
Kommando über die ſaͤmmtlichen KHeffifchen Trup⸗ 
pen in Nord: Amerifa. Die Einnahme des Forts 
Woafhington, das nachher feinen Namen 


* 
X 
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trug, machte ihn berühmt; *) amd fein Übriges 
Auges Betragen erwarb ihm die Achtung der 
Engländer in hohem Stade, Schon im J. 1764 





*) „Den Siegern blieb noch eine barte Arbeit 
uͤbrig, naͤmlich die Einnahme des Korte 
Waſhington. General von Anpphaufenz 

mit acht Regimentern Heffen unter feinem Rome 
mando, befam hierzu den Auftrag. Es wurden 
eigentlich vier verſchiedene Angriffe auf das Kork 
gemacht, davon drei durch englifhe Truppen, 
unter den Befehlen des Generald Matthews, 
Drift Lieutenants Stierling und Lord Per⸗ 
cd, ausgeführt wurden. Allein der Hauptan⸗ 
griff, welcher von der Nordfeite ber geſchah, 
blieb den Heffen. Der ıs Nov. (1776) war 
diefer merkwürdige Tas. Die vorher unubere 
fteiglich : geglaubten Felſen wurden erfliegen, das 
Sort zur Uebergabe geswungen, und dreitaufend 
Gefangene gemacht. Durch diefe fo kuͤhne als 
gluͤckliche Ausführung Fam der Ruf der Helfen, 
deren Ankunft vorhin ſchon Schreden verbreitet 
batte, erft recht in Schwung: der Name Knyypa 
baufen flog von Zunge au Zunge, und felbft 
das Hort Waſhington wurde umgetauft, und 
nannte ſich nun nad feines Eroberers Namen,“ 
©. Seldsug der Heffen nah Amerika, 
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(den 24 Sept.) wurde er zum General ernannt, 
am 5 März 1769 erhielt er den Orden pour la 
vertu militaire, und am 20 Nov. 1775 den 
Heſſiſchen goldenen Löwen Orden, 


Knyphauſen war nicht groß von Statur. 
Sein Außeres Wefen war falt und ernfthaft. Er 
lachte Außerft felten, und fprach eben fo wenig. 
Wenn bisweilen fein Mund zum Scherz fich 
äffnete, fo waren es gewoͤhnlich Ausdräde, die 
noch nad den alten wenig verfeinerten Zeiten 
fhmecten. Er fprad gut franzsfifh, und fol 
befonders in feinen älteren Tagen viel, und vora 
zuͤglich militärifhe Schriften, gelefen haben. 
Kenn er zu Pferde war, ritt er beftändig fehr 
langfam, und dielen Schritt behielt er auch im 
Treffen und bei den dringendften Vorfällen bei; 
ja felbft eine heftige Kanonade, der er einft 
ausgefegt war, konnte ihn zu feinem fchnellern 
Schritt bewegen. Er betümmerte fich nicht viel 
am das Ererziren der Soldaten; dieſes übers 
ließ er den übrigen Generälen. Seine ganze 
Aufmerkſamkeit war auf den Feind gerichtet. Er 





in den Ephenteriden über Aufklär, Lit. u, Kunſt. 
2 Bdchen. ©. 13. 14 | 
T, 
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ftellte die Truppen mit größter Ruhe in Schlachts 
ordnung, überfah mit eben fo vieler Gelaſſenheit 
das Gefecht, und ertheilte nur hie und da, wo 
er es hoͤchſt nothig fand, Befehle. . Er war fo 
wenig aus feiner Faflung zu bringen oder in Bes 
wegung zu feßen, daß, als einft in feinen jüns 
gern Sahren fein Bedienter des Abends ausblieh, 
ihm die Stiefeln auszuziehen, er fo ſitzen geblies 
den feyn foll, ohne fih die Muͤhe zu geben, je: 
mand anders um diefen Dienft anzufprechen. 
Doch foll er über den Tod feiner erften Gemah⸗ 
lin, einer gebohrnen Gräfinn von Seybolds; 
dorf, die er im J. 1771 heirathete, fehr ges 
rührt gemwefen feyn. Gegen die legte Zeit feines 
Aufenthalts in Amerika befam er einen Anfall 
von Augenfrankheit, durch die er, wie man fagt, 
das eine Auge verlor, Er forderte feine Zuruͤck⸗ 
berufung, und erhielt fie, nach langem Verweigern, 
unter den fchmeichelhafteften Ausdrücden des 
englifchen Hofes. | 


Er vermählte fi, nach feiner Ruͤckkunft in 
Helen, im J. 1782, zum zweitenmal, mit Frin. 
Dorothee von Wefterhbagen, nahm am 
40kt. 1789, einige Jahre nach dem Regierungs⸗ 
antritte Sr. Durchl. L. Wilhelm's des IX, 
ſeinen Abſchied, und verlebte ſeine uͤbrigen Tage 
in philoſophiſcher Ruhe. 
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Sm Sul. 1800 wurde er von dem in Staare 
Operationen bewährten Hrn. Hofr. Jung zu 
Marburg am Staar operirt. *) Die Operas 
sion felbft gieng gluͤcklich von Statten, denn er 
konnte gleich nachher wieder fehen. Die in feis 
nem Körper vorhandene Gichtmaterie zog fich 
ober nad den Augen, und vereitelte die fchöne 
Hofnung wieder. Noch in demfelben Jahre (am 
7 Dezember) farb Knyphauſen an einer 
Entkräftung. Seine Familie hat ihm ein vers 
dientes, von Ruhl's nn ausgeführtes, 
Dentmahl errichtet, 


v. Lth. 





*) Hr. Hofr. Jung nennt ibn „seinen originellen, 
aber überaus edlen und indgebeim ſehr wohlthaͤ⸗ 
tigen Mann,“ — 
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XLX. 
Miſcellen. 


nn 2212,02 2 en ern 


I. 


Literatur. 


EEE 


A. 


Nachricht von einem merkwürdigen Winkel⸗ 
mannifhen Manuſkripte. 


FT. der Herzogl. Bibliothek zu Oldenburg. findet 
fih ein merkwuͤrdiges Manufkript des Heſſiſchen 
Ehroniffhreibers Winkelmann, unter folgendens 
Kitel: Wunder» und geb: mwürdige Relation 
wegen Verlaufs und- verbinderter Pubii- 
eation Der Heffifben Chronic de Anno 1648 
bis 1696. 8 beträgt daffelbe kompreſſe 15 Bogen 
oder 30 Folio» Blätter. Folgende Stelle im Genius 
d. 3- vom J. 1799. 8 St. ©. 524, aus einer treffs 
lihen Abhandlung: Ueber Publizitdt deut» 
fer Spezial-Geſchichte, machte mich zuerſt 
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aufmerkfam auf diefed Manuffript: — — „Um ges 
fabrbringende Parthieen einer Schrift ausfuͤndig zu 
machen, müßte eine Genfur: Kommifion.angeordnetr 
und um nicht verantwortlich zu werden, wie Ängfllich 
müßte diefe nicht ſeyn! Es würde den meiten Ger 
fhichröfchreibern ergeben, :wie es im vorigen Jahr⸗ 
bunderte dem Heſſiſchen Hiftoriograpben Winkels 
mann ergteng; Bon beiden Hefüfchen Höfen ward 
zut Genfur feiner Heſſiſchen Geſchichte eine foͤrmliche 
Deputation angeordnet, die ſich Jahrelang wechſels— 
weiſe zu Gießen und Marburg verſammelte. Vor 
dieſer mußte Winkelmann erſcheinen, um uͤber 
ſein Werk Rede und Antwort zu geben. Der alte 
Mann wurde auf's aͤußerſte bekriddelt und muͤrbe 
gemacht. Don völliger Verzweiflung rettete. den Ge⸗ 
ſchichtsmaͤrtyrer nur der Tod, und unterdruͤckt Cfollte 
vielmehr beißen: vernahtäffig:) war bis auf 
unfere Zeiten, der -intereffantefte fünfte Theil⸗ der 
Geſchichte, welcher in die neueren Zeiten fich er» 
ſtreckte.“ In der Anmerkung wurde dabei das: oben 
erwähnte Manuffeipt zitirt. Begierig, daffelbe 
näher fennen zulernen, wendete ich mid an den, als 
Dichter und Geſchichteſchreiber gleich achtungswuͤrdi⸗ 
en, Hrn. Reg. Rath Gerbard Anton von 
PR su Oldenburg, und bat ibn um guͤtige Mits 
iheilung dieſes Manuftripts. Mir größter Gefaͤl⸗ 
ligkeit kam derfelbe meinen Wuͤnſchen zuvor „und 
theilte mir eine forgfäftige -und von ihm felb mie 
dem Originale verglichene‘ Abſchrift deſſelben mit. 
Einen Auszug aus diefer Winkelmanniſchen Jeremiade 
au geben ; it mit manchen Schwierigkeiten verbunden; 

aber eben fo Kerierig iſt die volikändige Mitthelluns 
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des ganzen, auch von dem Deren Rabinetd:Gefreiate 
von Halem, dem würdigen Bruder des Hrn. R. R. 
von Halem, Th. II. Seite 274. unferer Denfwürs 
digkeiten berährten Manuffriptes. Dennoch fell in 
der Folge das Wichtigſte aus dieſem Manuffeipte in 
den Heff. Denfwärdigfeiten nad und nach mitgetheilt 
werden. Manche Stellen kann man nicht ohne inniges 
Bedauern des ungluͤcklichen Mannes lefen. Hier mus 
gen nur-einftmeilen einige Stellen aus den erften und 
letzten Blättern diefed Manuffriptes ſtehen: 

„Daß id aber — — — auf mein vielfältiges 
untertbänigftes und flehentliches Guben, mit der 
Heſſiſchen Chronik mie fortkommen können; habe 
ich die hoͤgſte Nothdurft erachtet, zu Nettung meiner 
wohlberaebrapten Renommse in nieinem boben After 
su 79 Jahren nicht-unterlaffen koͤnnen, aller Belt 
meine Unfchuld und darneben zu erfennen zw geben, 
daß diefe Chronik wegen des langen Aufenthalts meine 
und der Meinigen gänglithe Ruin feye, dabero id) 
‚meine eigene Perfonalia wider willen aufgufegen, und 
der Heffiihen Chronic glücklichen Anfang, widerwer⸗ 
tigen Fortgang, ungluͤcklichen Ausgana und vielleicht 
fatalen Umtergang aus Fuͤrſtl. und Herrn Geheimen 
Raͤthen original Briefen Fürzlicd zu repraefentiren, 
zu. ermeifen, und zu prognoficiren hoͤglich forciret 
‚ worden, dieweil dergleichen merkliches aufſchuͤbliches 
Exempel einer Chronic niemals wird erhoͤret ſeyn, 
wie in dem balt publicirten Hiſtorico practico beſte⸗ 
bend in 950 Pofitionibus mit mehrem fol eroͤfnet 
werden.“ —— 

Nun noch eine andere Stelle aus dem Schluffe 
diefed Manuffripts: „Anno 1687 den 27 Jan. su 

H. D. Il. (29) 


. — 
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24 Febr. beriefen Sereniiſ. Hochſ. Durchl. Herr Land⸗ 
graf Carle mich nach Marburg und Gieſſen zur 
Conference, woſelbſt ich mich gebührend eingefunden. 
Sobalt - bey meiner Hinkunft babe Hrn. Profeff. 
Nietſchen zu Gieſſen eine vifite gepeben, und was 
bey der conference fürfallen, wohin man ihrerfeits 
zielen und das Wirk auf alle Weife niderzulegen ſich 
befleiffigen würde 26, zu verfteben gegeben mit Bitte ꝛtc- 
gleich wie ich vormals von Darmfatt abgefertiget wur⸗ 
de, alfo mufte ich mich Don den dreyen jungen Hrn. 
Profeflorn in meinem Alter veriren laffen, daß es auch 
die Caſſelſche Heren Deputirte verdreffen, und Hr. Prof. 
Tesmarus zu fagen pflegte, fie (die Deren Gieſſet) 
heiten mich als einen Quartaner tractiret, woruͤber ich 
nad 22 woͤchentlicher Zeit auch wit. Disgouſto gleich 
vormals von Darmſtatt ohne einige genoſſene Erkaͤnt⸗ 
lichkeit zuruͤck wieder nach Bremen eilete, und machte 
auf Herrn Carlens Serenifl, 9. Durchl. an. Einwils 
ligung in der Druckerey Anſtalt, melde man. Darm⸗ 
ftärtifcher Seiten auf alle Weife einig und allein aus 
wolbelfanten Urſachen ſuchte zu bintertreis 
ben, und titulirten mich in der Auffchrift eines Bricfs 
fub dato Darmftatt den 1 Map. 1688: den Chrono- 
graphum in Bremen.“ Zuleßt fagt der gebeugte 
Diann, daß er alles in chriſtlicher Gedult Gott 
und der Zeit beimftellen wolle.“ Angehoaͤngt 
find diefem Manuffripte; ‚‚Extracten aus den Hochs 
fuͤrſtlichen Schreiben die Heffifhe Chronik betreffend.“ 


g 


J 


B. 
Homers Ilias, uͤberſetzt von Helius Eobanue 
Heſſus. 


Unter die jetzt ſelten gewordenen Schriften a 
unter andern auch die metriſche Ueberfegung der Ho» 
merifchen Jliade von Helius Eobanus Heffug, 
die zum erftenmahl unter folgendem Titel erſchien: 
Poetarum omnium feculorum longe Principis Homers 
Slias, h.e. de rebus ad Troiam geftis defcriptio, iam 
secens latino carmine reddita, Helio Eobano Heffo 
interprete. Bafil. 1540. 4 Eobanus Herffus 
hatte an diefer Urberfenung bereits feit dem J. 1530 
gearbeitet, mie man aus feinen Epift. famil. Marp. 
1543 fol. p. 79. erfieht, und er erlebte e8 noch, daß 
diefe fbäpbare Arheif, kurz vor. feinem, am 4 Oft. 
1530 erfolgten Tode, die Preſſe verließ. Nach feinem 
Tode erfbienen noch zwei andere Auflagen dieſer Ues 
berfegung, unter folgendem Titel: Homeri Iliados | 
de rebus ad Trojam geftis, libri XXIII nuper latino 
carmine elegantiff. redditi, Helio Eobano Heffo inter. 
prete. Bafil. 1549. 8. Desgleichen Parif. 1550. 12, 
Demungeachter gehört dieſe Arbeit jetzt — felbft in 
Heſſen — unter die feltenern Bücher. Ich theile da- 
ber bier eine Eure Naddricht davon mit. | 


Voran ſteht eine poetifche, im elegiſchen Silben⸗ 
maaße verfaßte lateiniſche Vorrede, unter folgen— 
der Aufſchrift: Ad humaniff;atque ornatiſſ. virum Dn, 
Calparem Schetum Corvinum patricium Antverpia- 
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"im ;: amicum carifimum fuum Helii Eob. Hefi in 
Homeri Iliada a fe latino carmine redditam,  Prae- 
fario; datitt: Marburgi, XV. Martij M. D. XL. 
Als Probe rüde ich bier eine Eurse Stelle aus diefes 
Vorrede ein: 


„‚Mufa voluptates quas parturit inclyta, vivunt 
2. "Et folidae duro Rant adam ante magin 
Non opus 'exemplis, quorum tot millia nemo, 
Qui memorata aliis nefciat; eife pötel. 
Hoc tamen eximium: nifi Mufa fuiffet Homeri, 
-"  Tempore perpetuo Troia fepulta foret. 
Nec modo magnanimum quisque mieminifiet Achil. 
Se; : “lem, 
„„ ‚Netlabor extaret, fortis Ulylie, tus 
_ ERGRER SEn 3 er | © : 
GSecgen den Schuß diefer Vorrede beißt ed: 
„„Accipiet placide Latiam Germania vultu 
.:; lMäda; et Jaudes credet habere ſuas. 
Forfitan et, quas-noftra videt vicinia, gentes 
Noſtra, nec averſo lumine, ſcripta legent.“ — 
Mm die gefebrten Lefer der Denkwürdigkeiten 
in den Stand zu fehen, Aber den. Werth der in Hexa⸗ 
metern verfabten Eobaniſchen Nadbildung des Homer 
riſchen Meitermerfs ein. richtiges Ureheil zu fällen, 
wird es am zweckmaͤßigſten ſepn , eine Steulle der Ue⸗ 
dung bier minuideilen. Ih mädle dazu ein 
Sragment audder,strefflichen Schilderung - des Ab» 
(wiedes Hektor's von der Andromacer 
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CLib. VI. v. 405 - 493.) V. 482 — 493. mieer bier 
als robe ſtehen: Ben | 


Sic ait, et riſu lachrymas mifcente, *) parenti 
Reddidit infantem; quam fpectans inclytüs 
Hector, 
Ne mihi fig te aflligas, ait, optima coniux, . 
Neve animo maceres.. Mortem nemo effnglk 
| unquam, 
Nemo vir — five ilfe fit ‚utilis. armis,-. 
Sive- vir ignavus, lex omnibus una ftatuta eft, 
Quae iubet -effe femel moriendum : haec.omni- 
bus una eſt 
Conditia.. Mihi quisquis erit qui lumina vitae 
Eripiet, certe eripiet fine crimine noftro, 
Nec mihi dedecori quae fit mors ulla futura. eft. 
Tu nunc vade domum a domeftica, quae 


8 ſun 
— Paranda domi: telam , fübtegmina, 
chanas ci. 
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Bella, relinque viris, equidem hoc commune per 
omnes 

Quod gerimus, tamen in. me uno vis tota re- 
cumbit. 


Die Verſe find nicht dur Zahlen bezeichnet. Auch 
bat fib Eobanus Heffud mande Sreiheiten im 
Urberfegen berausgenommen, die fib unfr Voß 
nicht erlaubt baben würde. Gr ermeitert und Fürzt 
ob, nad) Burbefinden, webet ntanden Neben: Gedan⸗ 
fen ein, den der Dichter wohl nicht hatte, und gebt 
über manches andere, mas nicht ohne Bedeutung im 
Driginale Hand , vieleicht zu fluͤchtig hinweg. Auch 
bleibt er fib in der Würde des Hexameters nicht 
immer gleih, mie jeder bei einer genauen Verglei— 
bung, deren diefe Arbeit allerdings würdig ift, leicht 
— wird. 


J· 

— — — 

Die Pleſſe, 
und 


Landgr. Moriz'ens Gemahlin Juliane. 


An einem heitetn Sommermorgen wanderte ich (dem 
18 Jul. 1800) nach den Ruinen der Pleſſe hin. Die 
Natur war ſo rein und verjuͤngt, als wäre fie eben 
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aus der Hand des Schoͤpfers hervorgegangen. Alles 
mas mid umaab, lud mich zur Sreude ein, und ich 
genoß fie in vollem Maaße. Der beitere Himmel;, 
die ſchoͤngruppirten Wiefen und Felder, die weidenden 
Hrerden, und die munteren und. arbeitfamen Dorfber 
wobner, ſtimmien mic zur Sröhlichkeit, 


Bon Bovenden führte der Weg mich links bei - 
zwei Saͤgemuͤhlen vorbei, und in demfelben Augenblicke 
lagen die majeſtaͤtiſchen Ruinen der Pleſſe, hocher⸗ 


baben über die benachbarten Berge, vor mir. 


Der erite Knabe, den ich im Dorfe Edigehau⸗ 
fen, am Zuße der Pleffe, anttaf, wurde mein Zübs 
rer. Wir giengen den Fahrweg hinauf, der ſich 
in fangen Bogen um den Berg berumfchlängelt , und 
hatten ungefaͤhr Z des Weges zurüdtgelegt , ald mich 
mein Begleiter ziemlich derb an der Hand faßte, und, 
auf eine zur Seite befindliche Hoͤlung zeigend, zu mir 
fagte: „Merken Sie fi .diefen Flecken!“ — Wir 
ſtiegen noch eine Weile, und befanden und plöplich 
im Freien, auf der öftlihen Seite der Burg. Ich 
lagerte mich unter einer ſchattigen Eiche auf den flaw 
migen Rafen bin, mein Fleiner Cicerone aber, der 
etwas auf dem Derzen zu baben (dien, ſtellte ſich mir 
genen über, und fagte: „Haben Sie wohl jene Schlucht 
Iinfs am Wege, auf die ih Sie aufmerffam machte, 
genau beobachtet? — Sie heißt das Fürfinlod, 
und hat ihren Namen von einer Gräfin, die hier, als 
fie ihren Seinden entrinnen wollte, mit Kutſche und 
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Pferden glennerte *), durch ein Wunder aberun- 


ten am Berge unverfehrt aus der Erde wieder bervors 


“ Fam.“ Er batte mein mißtrauifhes Laͤcheln bemerkt, 
und verfiderte, daß noch bid auf den beutigen Tag 


einige Malter Korn, zum Andenken an diefe Begeben⸗ 


- beit; unter die Armen feines Dorfs verrheift würden. — 


Dies war genug, um meine Neugierde rege au 


machen. 


Die Ausficht auf der vorderen Geite ded Berges, 
auf dem die Burg in ihren Trümmern liegt, iſt unauda 
ſprechlich ſchoͤn. Gleich einer Landkarte lag die uns 


uüͤberſehbare Strecke des fruchtbarſten Bodens mit 


Baͤchen, Weilern und Wäldern tief zu meinen Fuͤhen. 
In weiter Ferne erklang ein Konzert von Betaloͤckchen, 
deren zitternder Schalt in den Waldgebirgen verballte. 
Dicht am Dorfe droͤhnte der Anger unter den Schlägen 


der Dreſcher, welche die Winterfaat auf auögebreite« 


tien Luͤchern ibren Saaalen entpreßten. 


Die uebenene des Ehfofed befteben in ‚wei 
Ehaͤtmen, deren einer von ungemöhnlicher Höhe’ und 


Dicke / wahrſcheinlich zur Zeit einer Belagerung der 


e leute Zufuchteort mar. Er bat: keine Fenſter, in der 


fe nur einen einzigen Eingang, und enthält „oben 


| ” Kine anfehntiche Flaͤche, deren ſich an beitern Sommer— 


tagen die muntere Dorfjugend zum Tanzen bedient. 


Die eine Seite wurde vor einigen: Jabren von einem 
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Wetterfirahl serfplittert. Außerdem ſieht man noch die 
kadlen Mauerwaͤnde des ebemaligen Wohnhauſes, und 
uͤber der Thuͤre das Wappen des Löwen eingebauen, 
Im innern Raume deſſelben erhebt eine maͤchtige Stein⸗ 
eiche ihre ehrwuͤrdigen Wipfel, und bietet ihre Rinde 
dem Pilger dar, um feinen Namen auf die Nachwelt 
fortzupflanzen. Die ganze Ruine ift von einer ‚mit 
Schießloͤchern verfebenen Mauer umſchloſſen. . Der 
ungeheuer tiefe Brunnen im Burgkeller, der fonft wohl 
eine Merkwuͤrdigkeit ausmachte, iſt in neuern Zeiten 

gaͤnzlich vertrocknet. ae Pre 


- Auf der Ruͤckkehr nach dem-Dorfe mar mein ſebn⸗ 
lichſter Wunf nur der „nähere Auskunft uͤher jene 
Ersäbfung zu erhalten „. denn ich habe ed ſchon oft und 
vielfältig befiätigt gefunden, dab. jede Kabel wenigſtens 


— etwas wahres an ſich traͤgt. Ein Tagelübner„ dee 


‚mir. am: Ende: des Waldes begegnete, rieth mir, zum 
Schulzen hinzugeben, „der babe, fante er, eine Chro⸗ 
nik, die altes Schwarz auf Weiß enthalte.“ Nun 


—ſuchte ich den Schulzen auf; man ſchickte mich von Pon⸗ 


tius zu Pilatus. Der alte Grebe mar getorben, 

der neue wollte nichts von der Sache wiſſen, — 
— endlich verſchaffte mir. die gekaͤllige Wutwe des erſtern, 
von einem der Vorſteher folgende Urkunde, die ich bier, 
vals eine getreue Kopie. des Originals, und, mie ich hoffe⸗ 
als einen: nicht unwillfommenen. Aufſchluß über obiges 

Maͤhrchen mitbeile:. | 9 


„Wir Juliana von Gotteögenaden Landtgraͤvin 
. ‚ame Heben. Gebornne Grävin zue Naß aw Catzen⸗ 
einnbogenn x thun kunsd diermitt oſſennilichenn 
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Befennende, Nachdem Gott der Allmechtige nad feiz 
nem Vatterlichen willen ung beneben unferm Herzlie— 
ben Herrn vnnd Gemabll Landgrave Moriken zue 
Heben wegen gegenwärtigen betrübten Zuflandes uns 
ſers geliebten Vatterlandes und zue geſchickten Kriegs⸗ 
ruthen in gros Herzeleid vnd bekuͤmmernis geſezt, 
Alfo daß Ihre Liebden nahe in denn Sechſtenn Mos 
nath außer Landes ſich vfhalten müßenn vnnd mibe 
vnnß mit onfer geliebten tochter Fräulein Julianen 
auch von Caßell erhoben Ihrer Liebdten in die Frembde 
nachzuefolgen, darbey aber einen ſehr gefehrlichen 
Vunfall (mie dann gemeiniglich ein Vnngluͤck dem 
andernn die Hännde zue biethenn pfleget, vnnd Feines 
gern allein if) gehavt, vnnd außgeſtanden, daß In: 
deme wihr abm Fuͤnfften Martij des Morgennts frübe 
vom Hauß Pleße (Alda wihr nach gelegenbeit der 
Reife, daß Ablager genobmmen) mit vorgedachter 
vnnſer geliebtenn Tochter vnnd mit genohmmenen 
aufwarttern denn Bergk fo von Eiß vnnd Regen zimb⸗ 
lich gladı geweſenn, binpnnderfabrenn mollen, die 
Kutſche zur feite vom wege abgrglietfber und ſich Bergk 
ab in Fall gegebenn, Auch darin fo weit nerathenn, 
Daß wo nicht diefelbe durch fonderlihe Schickung Got⸗ 
tes des Allmechtigen nad dem Erften vmbſchlagk vonn 
einem abım Bergk ſtehenden Baum fornnen wehre feſt 
gewacht vnnd bange blieben, wihr allem abnfehen nach 
ganntz in Grund gefchlagen vnnd des Tots worden 
wehten, durch izt ermehnnte Gottliche verfuegung aber 
gannz unverlezt darvonn kommenn, daß wibr demnach 
in betrachtung ſolcher groß gefahr vnd wunderlicher 
Rettung Bott dem Almechtigen zue ehren, vnnd meh» 
ter erweijung vnnſerer Schuldigen Dankbahrkeit vor 
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ſolche große aütte dem Armuth dieffes Orths zum 
beften eine folche Stiftung verordnet, ıbun dag noch 
hiermit vnnd in Craft dießed Brieffes, derogeſtalt 
vnnd affo, daß hinfuͤhro vnnd inskuͤnfftigh alle Jahr 
vmb dieße Jahrzeit nemblich vf denn Fuͤnfften Martij 
vonn denn vanfern Sechs viertell Kornn vnnder die 
Armenn dieſes Dorfs vnnd Gemeine zu Edigehaußenn, 
wie dann auch Ein Viertell vor denn Pfarherr, auß— 
getheilet vnnd gehandreichet werdenn ſoll, melde 
Stiftung dann nicht allein vonn vnnß vnnd fo lanng 
vnnß der liebe Gott daß eben, fo er vnnß zue diefems 
mahl aefrieftet fernners gönnen wirdt, enndrichtet 
werdenn fol, fonndern -aud von unnfern Nachkom— 
men vnnd MannsErben Fürften zue Heben, fo ferne 
wihr nubr die Mittel haben werdenn, davon ſolches 
endrichter werdenn Fann. Vnnd darmit hierabn fein 
mangell erf&eine vnnd es mit folher außPfendung der 
Frucht vmb fo viel richtiger hergehe, fol der Ambt⸗ 
Mann der Herrichaft Pleße, beneben dem Pfarherr des 
Orths, wedr die jederzeit fein merdenn, die wfficht 
vnnd dispenfation darvber habenn, der Pfarherr auch 
diejenigen, ‚fo die gurthat genießen, darbep ermahnen, 
dab fie Gott dem Allmechtigen vor folche unfere wun⸗ 
derfiche errettung danken vnnd demfelben ferner vor . 
vnnſere vnnd det vnſerigen Fuͤrſtl. Wohlſtande vnnd 
vfnehmen, wie ſie ohne daß ſchuldigh vonn Hertzenn 
ahnn Ruffen. In Vhrkund deſſen baben, wihr die— 
ſen Stifftungsbrieff mit eigener Hannd vnnderzeich 
net vnnd vnnſer Fuͤrſtlich Innſiegel hierahn hangen 
vnnd neben laßen. Geſchehen Samſtag Lätare denn 
ſtebennden Tagk Martij Anno Ein tauſend ſeche hundert 
wanntzigk vnndt vier.“ 

— Juliana 2 au He. 
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Das Inſtrument mar auf Pergament nefchrieben, 
das Siegel, in einer. Fleinen Kapfel, belland aus 
Siegellak. Die verordnete Predigt wird: noch jährlich 
am befimmten Tage, zur, Erhaltung des Andenkens 
an, dieſe merkwuͤrdige Ecrettung: einer Landgraͤfin von 
Heſſen H, gehdalten. - Die: Austheilung des Korns 
geſchieht von dem Reniſchteiber, nach Pleſſiſchem 
Maaße. 


„als man 7 — fagte mir ſehr treuherzig die 
Wittwe des Schulsen, sseinen-Abzug am Korn mas 
een wollte, da brachte fi beinabe dad Vieh im Stalle 
um. Bor nit gar langer Zeit, fubr fie fort, fand 
man auf dee Pleſſe, in einer Spalte der Mauer, die 
Knochen von einem Kinde, nebft einem Kruge. Die 
ſes Kind wurde. bei der Erbauung des Schlofes, zung 
Schutz gegen ‚feindliche Stürme. , eingemauert, und 
fol dabei in die Worte ausgebrowden' ſeyn: Die 
Brüfte find füßer als Honig; der Gong 
meiber ald ein Kiffen, das Herz aber 
bänten als zin Stein. : «Die. Rabenmurtterz 
die ihr Kind dazu hergab,. ſeble fie mehmütbig Alpe 
- seine Bubldirne. Gelat relero...¶ — 


Das. Sdloß Diele, liegt in. der Herrihat, alei⸗ 
4 Namens. „Zn.älteren. Zeiten hatte dieſe ihre 
eigenen Donaften Lehnmaͤnner von Braunſchweig. 
2. Mm Sabe; SU dm, —8 aber nee Pine 


* 
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Erben verfarb, und H. Eric II von Kalenberg ge⸗ 
fade abweſend war, nahm dad Haus Heſſen-Kaſſel 
einen Theil der Herrſchaft, und namentlich das Anıt 
Bovenden, als ein eröffneres Lehn, in Beſitz, jedoch 
mir Widerfpruch des Danialigen Hauſes Braunfchweig: 
Seit diefer Zeit if darüber € ein Droich ul den Reiche⸗ 
KRammetgerichte anbängis- ud un 


» % Bere | a 


Kine netemſht von einigen ‚Si —— 
Soriſten, Belt sh ſche RR, der | 


—2* 8 ın.nark als "ir Tr: 
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y Kr vom — ——— —— — sr fuͤr 
das Jahr isorz "herausgegeben von Karl 
Gotti. Horſtig und Chrinian'utin grdrm 
von Ulmenſtein (Minden, 1801.), das ſich durch 
— ſchaͤtzbare Aufſaͤtze auszeichnet, komwt auch 
nz und malerifche Beſchteidung zroeiek NRatur⸗ 
digkeiten in der Graffchaft Schaumburg, 
—3 Antheils,. vor, welche bekanntet 
zu ſeyn verdienten, als ſie es jetzt noch ſind. Dieſe 
Merkwuͤrdigkeiten, melde durch die große Wirkung 
uͤberraſchen, die ihr Anblick bernorbringt, finds a) 
des Hobenſtein⸗ eine. furchtbat⸗praͤchtige elfen» 


i 
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maſſe, in einer wildromantiſchen Gegend, eine Stunde 

nordwaͤrts von Heilen» Oldendorf, zwiſchen Hameln 
und Rinteln gelegen; 2) der Wafſerfall bei 
Langenfeld, einem Fleinen Dürfcben an der ncrd- 
lichſten Graͤnze der Grafſchaft Schaumburg, Heſſiſchen 
Antheils, unweit dem Kirchdorfe Hattendotf arleartt. 
Beide Schauſpiele der Natur find in artigen Kupfern, 
nach der Zeichnung des Hrn. Konſ. R. Horſtig, 
abgebildet. 


Auch im Genius der Zeit (1800. 10 St. S. 625) 
geſchieht des Hohenſtein's Erwähnung Unter 
andern ſagt der Reifende: „Man ſagte uns, als wir 
den Hohenſtein beſuchten, die Uniberſitaͤt Goͤttingen 
ſende jedes Jabr einen Botaniker auf dieſe Hoͤhen, 
um dem Pflanzenreiche neue Beiträge zu verſchaffen, 
Die , wie man fonft nlaubte, einzig unter den Simples 
der Alpen gefunden würden; bierzu rechnet man - bes 
fonders die einzelne Sedernelfe: (Diantus fuper- 
bus).“ Ebendaf. fommt S. 628 au etwas über daB 
- Kloftee Möltenbed, und ©. 630 eiwas re 
Rinteln vor. 


2) In Gräter’s Braga und Hermode (3 3. 
2 Abtbeil. ©. 137 — 145.) liefert Hr. M. Joh 
Sriedr. Aug. Kinderling einen Beweis, daß 
Der wahre Verfaſſer der gereimten Lebendbefchreibung 
der heil. Eliſabeth fein anderer, als Joh. Rotber 
fei. Der Berf. beſitzt eine ſaubere Abſchrift des 
Gedichts von der heil. Eliſabeth, welche aus 
‚einer Handſchrift ded 15 Jahrhunderts genommen ift. 
Diefe Handichrift enthält eine Vorrede, die in dent 


D 
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Abdrucke Bei Menken (Tom. I. Script.rer. Saxon.) 
feblt, und worin Joh. Rothe ausdrädlih als der 
Verfaſſer dieſer Lebensbeſchreibung angegeben wird; 
Hr. Kinderling ruͤckt die ganze Vorrede ein— 
Rothe war eigentlich nur Ueberfeger aus den Later 
niſchen, mie auch folgende Verfe, vermurblicy des 
alten Abſchreibers oder ded Illuminators, bezeugen: 


Der man der ditt buchlyn gedutfchet ‘hat 
Der was eyn thumherr zu Yfsnach yn der ftat 
Dafs beduten die roten- buchfteb in der vorrede 
Johannes röthe defs ſsell fey in gotes frede, 
Von.dem edeln furften lantgrafen Herman 
Sente Lodewiges vater hebetfich an * 
Daſs erſt Capitel. 


Diefe Abſchrift, die Hr. K. beſiht, iR auch volktkr, 
diger, als die gewöhnliche gedruckte, worin z. Bi nad) 
dem aa V. folgende 4 Zeilen feblen:  . . u: — 


Agnete dye jungfte under ön was . .. 
Dye bleib zu Wärtperg umb dafs 
Bye der muter, wan fie was eyn kynth 
Unde wonete da myt Elizabethen ſynt. 


In diefer Abſchrift if auch die gemeine, thuͤringiſche 
Mundart fichtbarer, als in der Abfchrift von dem 
Gothaiſchen Koder, worin vieles zu willkuͤhrlich ge⸗ 
ändert, und manches au nachläffig ſcheint ausgelaffen 
worden zu ſeyn. Diefe genauere Abfchrift Führt den 
Titel: Hiftoria de S. Elifabet, confcripta germanice 
a Jo. Rothe Canenico Ifenacenfi. cc 
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3) Im Imtelligenzblatte der Erlanger Ziteraturs 
Beitung von 1799. Nr. 33. ©. 266 fa. gibt ein Un- 
genannter Nachricht von einem Manuffripte, welches 
Das Leben der Landaräfin Elifabeth der Heiligen und 
ihres Gemahles Ludwig enthält, das ſich in der 
Bibliothek des afademifhen Gymnaſiums zuKoburn 
befindet, und das eben daſſelbe au ſeyn (deiner, deſſen 
der Herausgeber der Heil. Denkw. in feiner Biogra= 
pbie der Heil. Elifaberb (Zürich 1797) in der Vorrede 
erwähnt, und das fi auf der Herzogl. Gothaiſchen 
Bibliothek befindet. Ludwig, in-feiner Geſchichte 
des. Koburgifhen Gpmnafiuns, und Tenzel, in 
den monatlichen Unterredungen, 3. 1691, erwähnen 
(bon diefed Manuffripts. Möge ein geſchickter Lite⸗ 
rator , der dazu Belegenbeit bat, Beide Handſchriften 
genau mit einander vergleichen! 


2) Der wuͤrdige Prof. Schroͤckb zu Wittenberg 
gibt im 29 Bande feiner Kirchengeſchichte, von Seite 
603 — 614, - einige fehänbare Nachrichten von dem 
berüctigten Keger-DBerfolger Konrad von Mars 
burg, dem Beichtvater der heiligen Elifabetbr 
dem der Herausgeber der H. D. auch ehemabls in 
Wieland's N. T. Merkur v. J. 1796. 6 St. und 
in feiner Lebensbeſchreibung der heil. Elifaberh ein 
Dentmahl geftifter. bat, wie er's verdiente. 


5) Eine fehr ſchaͤtzbare ſtatiſtiſche Ueberſicht 
der Fuͤrſtl. Heffifben Länder gibt Herr J. 
D. A. Hoͤck, Königl. Preußiſcher Zuftiz : Ratb und 
Bolizei Direktor zu Schwabach bei Nürnberg, 
auf einem befonderen Folio / Bogen, wobei ih mir“ 
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nur folgende lüchtige Bemerkungen erlaube. Von Hrn, 
Metropol. Martins topographiſch⸗ ſtatiſtiſchen Rach · 
richten von Nieder: Heſſen find bis zum J 1799 ° 
3 Binde in 9 Stuͤcken erſchienen. Die Kortfegung 
diefes fo ſehr intereſſanten Werkes wird: nad und 
nach in den Hefl. Denfmürdigf. vorkommen,“ und in 
dem gegenmärtigen Theile it bereits der Anfang damit 
gemacht worden. Bon Hen- N.R. 2Zedderbofend 
trefflichen Fleinen Schriften ift im 5,1795 bereits dee 
fünfte Band erfbienen. Don den Städten 
Gießen, Marburg und Rinteln geben die 
im I. 1798 von K. W. Juſti und F. S. Murfim 
na herausgegebene Annalen der deutſchen Univerfio 
täten manche bieher’ gebörige Notiz. ‚Die Haͤuſer⸗ 
Anzahl von Marburg kann zu 800 und die Zahl‘ 
der Einwohner zu 6000 angegeben werden. Die He 
zahl der Einwohner von Biegen wird zu hoch zu 
6119 angegeben. - Nichtiger aibt fie der Heilen» 
Darmfidtifche Staate-- und Adreß⸗ Kalender zu 3959 
on. Zu Marburg if eine reformirte,' iu 
Gießen um Rinteln hingegen ſind lutheriſche 
Univerſitaͤten. | 

6) In Hrn. M. Ge. Hieron. Kofenmiltterd 
Lebensbefhreibungen berühmter Gelehrten des ſechs— 
zehnten Jahrhunderte, Th. I. Leipzig 1800 ya fd 
Nr. KV auch eine. kurze Bioaraphie des berühmten 
Heſſiſchen Dichters Helius (nice Elius) Eo banus 
Oeſſus. —6 Id PrachulRitebergenfis 


ne u 


I gemacht werden — 99 — es it u habe —* 
den dortigen Prälaten su Denken; ‚und der Birdoof 
HD, u. (36) " 
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von Varma, Johann von Danzig — 
Dantiſkus, Biſchof von Ermeland heißen. 
Auch haͤtte noch das Leben des Dichters von feinem 
Freunde Camerarius, und die nicht unbetraͤchtlichen 
Zufäge Bruder’s, fernerdas Leben dee Hel. Eo b. 
Heffus von Strieder (in der Heff. Gel. Geld. 
8.111.) und das von offius Gotha 1797) benutzt 
werden ſollen. 

Von der im aten Theile der Heſſ. Denkw. 
(S. 341) erwähnten Pfalmen:Ueberfegung 
des Hel. Eob. Heffus bar man aub noch 
eine andere, bei Strieder nicht verzeichnete, 
Ausgabe vom Jahre 1559, (Lipfiae, in officina 
haeredum Valentini Papae.) die aber mit der von. 
mir befchriebenen völlig übereinkimmt , und die fich 
in der reihen Bibliothek unſers Hrn. Sch. Raths 
Baldinger befindet. J. 


— — 
E. 


| — von auswaͤrtigen Gelehrien, nu 
erlich an die Gefellfchaft ber t Alterthuͤmer zu 
Kaſſel uͤberſchickt. 


H Dissertation sur une corne d’Ure qui se‘ — 
dans l’Abbage de St. Emmeran & Ratisbonne-sous’ 
la forme d’un Dauphin. Par Bernard Strack , Reli. 
&ienz Benedictin de cette Abbage. _ 

2) Explication de quelques characteres graves 
surun Sapphir, qu’on voit au tresor de cette abbage, 
par le meme auteur. 


— — „u. 
— Amer gr ee 
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"Außer diefen Dorlefungen wurde der Geſellſchaft 
noch folgendes Werf gedruckt eingereicht: 

Differtatio in aureum ac pervetuftum fanctorum 
Evangeliorum codicem Mf. Monaiterii f. Emmerani 
Ratisbonnae, auctore P. Colomanno Sanft, eiusdem 
Monafterii Presbytero. Benedictino S. S. Theologiae 
Profeffore et Bibliothecario. Literis J. M. Englerth, 
Aul. et Epifcopal. Typographi.. 

& — 1 


gm 


F. 
Nekrolog. 


Am ı Auguſt 1800 ſtarb Chriftian Zwil— 
ling, Vuͤrſtl. Heſſen-Homburgiſcher Oberhoͤfpredi⸗ 
ger, Konſiſtorialrath und Pfarrer der deutſch-refor⸗ 
mirten Gemeine zu Homburg vor der Höbe; bes 
kannt dur einen Unterricht in der criftlichen Lehre 

». a. Schriften, 2 er 


Am 9 Sept. 1800. farb Philipp Jakob 
Leutwein, evang. lutheriſcher zweiter Stadt⸗ 
pfarrer und Direktor des Waiſenhauſes zu Homburg 
vor der Hoͤhe; alt 37 Jahre. tt 

Im Anfange dieſes laufenden Zahres 1801 ſtarb 
zu Kaſſel der geſchickte Hofbilddauer Heyd, der 
Verfertiger von Buͤrger's Denkmahl. ©. H ˖ D. 
Th. I ©, 354 — q. ar 
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6 
Merkwuͤrdiges Urtheil der Rinteler Uni: 
verfität. 


On Fahre 166: wurde zu Lindheim inder Wetterau 
ein abſcheulicher Heren: Prozeß geführt; unter andern 
zog man bei diefer Gelegenheit fogar drei Kinder 
von ro bis 12 Jahren gefänglid ein, „uni fie 
als junge, und um fo gefährlichere Zauberer und Zau⸗ 
berinnen‘‘ zugleich mit ihren eltern binrichten zu 
laffen. Man mandte fich, diefer ungluͤcklichen Geſcoͤpfe 
wegen, die einige der Verhafteten bei irgend einem 
Hexentanze gefeben daben wollten, an die Univerſitaͤt 
zu Rinteln, um von diefer weifen Rath einzuholen, 
was wohl mit ibnen anzufangen ſeyn möchte. Diele 
fand es nit für noͤthig, fie zu verbrennen, ſondern 
ertbeilte in ihrer hoben Weisheit den Rath, „ſolche 
täglich Vormittags und Nachmittags, in Gegenmatt 
Des Pfarrers und Schullehrers, zum ernftliden Gebrt 
anzubalten, um die Macht des Teufels auf dieſem 
Wege in ibren jungen Seelen zu beflegen:““ Dieſes 
in feiner Art nicht unmichtige Aftenftäd befindet ſich 
noch im Lindheimer Archive.· Siehe Beiträge Für dir 
Geſchichte der Werteran, herausg. von Ro ib und 
Shasmann, 1B. ı Heft, &.73. 


2. 
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‘ H. 
Eine Szene auf dem Meißner. 


(Aus einem Briefe an den Herausgeber der Heſſe 
2* Dentwürdiat.) 


— „Nur einen Moment, — genoſſen auf dieſem 
gewiß einzigen Fleck der allmaͤchtigen Natur, den wir 
in Heſſen, und vielleicht in Deutſchland nirgends mehr 
‚baden, — erlauben Sie mir, I. Fr., Ihnen mit 
ſchwachen Zügen zu befchreiben! Ich lag auf dem 
Bafalt: Broden, den die. Natur gegen die Kitz-Kam⸗ 
mer über gefchleudert hat, um mit einem Blide das 
große Ganze überfeben zu Eönnen, neben meinem 
Sreunde Dt, einem gefühlvollen Maler aus Mann: 
heim, verfunfen in dem Anblide der Kräfte der Na: 
tur- Die Sonne war und im Rüden, leichte Wolfen 
der mittlern Luftregion giengen vorüber, und beleuch» 
teten die Gegenftände mit malerifchen Lichtſchatten. 
Ploͤtzlich erſchien auf den hoͤchſten Bafalt» Klippen, 
die ich au mehreren hundert Zus Höbe ſchaͤtzte, eine 
gebörnte Ziege, dann die zweite und dritte, bald 
darauf ein Hirt, der auf einem Blatte ein Morgens 
lied fang oder pfif- Wir beide waren ftumm, hatten 
aber ein Gefuͤhl: „ſo muß ein Morgen auf den 
Schweizer: Alpen ſeyn!“ Die erbebende Melodie 
des Gellerr’fchen Liedes: „Mein erſt Gefuͤhl fei 
Preiß u. ſ. w.“ ſtimmte To dans in unfere Gefühle, 
daß mir dem Sänger deſſelben äuriefen, es noch eis 
mal au pfeifen; — wir hatten nie fo flüten=artige 
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fanfte Töne mit foviel Modulation auf einem Blatte 
sebört — aber die ungebeure Höhe und der Wind 
der boben Berg: Region ließ unfre Bitte nicht zw 
ihm gelangen. Wir erfletterten Durch einen Umweg 
bie boben Klippen, um den Sänger zu belohnen. Er 
war"ein To jähriger Greis, der von Kındbeit‘auf-die 
Kühe und Biegen des benachbarten Dorfes auf dem 
Meißner zur Weide trieb. — Die Kupfer in der 
Schaub'ſchen Beſchreibung des Meißners geben 
einen zu kleinen Begriff der großen Wirkungsktaft, 
die den Berg bier ſpaltete, und feine Eingeweide an 
den Zag bervorzog. In der Tiefe der Schliucht fließt 
ein Fühler fehr angenehm ſchmeckender Bach, und 
verliert fih in die Wildniffe des abnebmenden Berges, 
den Aufenthalt wilder Schweine und anderer liches 
feuer Thiere.“ | 
D, 


| 1. Zr 
Die erſte in der Burgkirche zur Wilhelmshoͤhe 
gehaltene Predigt. 


Die erde feierfihe Gottesverehrung in ber Burg» 
Eirhe sur Wilhelmsboͤhe veranlaßte folgende, in mebr 
als einer Hinficht leſenswuͤrdige Predigt: 


Predigt bei der erften gottesdienſtlichen Zuſammen⸗ 
“ Eunft in der Burgkirche sur Wilbelmsboͤhe am 
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uia Jun. i8ox. Gehalten von F. C. Schnackenberz⸗ 
weitem Prediger der Unter-Reuftädter Gemeinde. 
Naſſel, gedrudt bei Hampe .· 
Den Text giebt das ı Buch der Könige 8, 28 

2.29. Aus diefem leitet der Herr Verfaffer die Bes 
antwortung der Srage ber: ,,zu melden frommen 
Wuͤnſchen die erfte Verfammlung an diefem der ge— 
meinſchaftlichen Gottesverehrung gemeibten Orte 
Veranlaffen müffe?““ Er macht feine Zuhörer, unter 
welchen bie Andacht des res. Herrn Landerafen das 
zührende Beifpiel für jeden andern war, mit ſolchen 
befannt,. und faat, was von allen Seiten zu thun fei, 
um fie erfüllt zu feben. Die Loͤwenburg ſelbſt ift zue 
Bewunderung jedes Fremden, auch deſſen, der die 
alten ſchauerlichen Denfmale der Baufunft. aus der 
Mittelzeit in jedem andern Lande ſah, von außen als 
eine Sefte,? auf einer Felſenhoͤhe ſowohl, ald durch eis 
nen jener Zeit angemeffenen Reichthum von DVerzie: 
rungen und dem Geräthe des Rittergefchmads, ein fo - 
großes durchaus im Geift jener zufammenftimmendes 
Ganzes in feiner Art, ein ſolches Horazifches Ein und 
ebendaßelbe, daß es jeden Zufchauer, der. fein Küttner 
mit aller Gewalt und gegen allesAnftaunen jedes Zuſchau⸗ 
ers ſeyn will, zur Bemunderung binreißt, wovon auch ihre 
Kapelle einen fehr fprechenden und begeifternden Antheil 
ausmacht. Diefe Begeifterung verſetzte unter. andern’ 
auch Hrn. Pf. Shnadenbera in die Zeit, in 
"welcher der Ehriftenslaube. fo dunkel, in folden Got 
tesbäufern war, . als ihre finftre und regel- und 
geſchmackloſe Bauart, und aus die ſer Zeit in die gegen⸗ 
Wwaͤrtige, durch — religioͤſer u and einer 
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daraus berflleßenden vernünftigen Freiheit, uͤber fie 
zu denken und zu urtheilen, ausgezeichnet. Kutz, fe 
verdient gelefen au werden! 

C — n. 


K. 


Literaͤriſche Chronik der drei Heffi, 
fhen Landessiiniverfictäten von 
den Jahren 1799 und Igoo,. 





A, Sießen. 


I) Promotionen. 


In der theologiſchen Fakultät fielen in den 
Jahren 1799 und 1800 feine Promotionen vor. 


In der juriſtiſchen Fakultaͤt promovirten fol 
| gende Kandidaten: | 


br. Nonne wurde kLizentiat d. R. d. 1 Apr. 1799- 


Hr Jakob Friedrich von Leonbardi aus 
Sranffurt a. M. Doktor, den 16 Apr. 


Hr. Karl Sturz aus Zweibrüden, Adv. ord. in 
Sranff. a. M. Liz. den 12 Jan. 00 
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* Anton Kiffemwetter aus Srankt.. m. Dokt. 
den 23 Febtr . 


Hr. Tode aus Hamburg, Dokt. d. 12 Mai. un | 
Hr. Rothe aus Sranff. a. M. Liz. d. 20 Mai. . 


Hr. Joh. Konr. Behrends aus Fıft a. M. 
Doft. d. 4 Jul. Diff. de cambiis Indaeorum 
contra cridarium chriftianum iureiurando corro- 
borandis. 34 ©. ing 


Hr. Severlein aus Frankf. AM. Li d. 12 Dt. 


Medisinifce Promotionen. J 


Hr. Pet. Konrad Arn. Tbeod. Ludw. Grie: 
fenbed aus Hamm in Weſtpbalen, Prediger der 
evang. luther. Gemeinde zu Utrecht und Mitglied 

der Geſellſchaft der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften das 
ſelbſt, d. 20 April 1799. Diſſ. de praxis medicae 

connubio cum ſacrorum miniſterio. 3 Bogen in 4. 


"Hr. Senf Guͤnther Roffhack aus kuͤdſcheid im 
der Grafſchaft Mark, d. 19 Mai 1800. Thelen 
auf ı Bog. 4. 


Hr. Job. Gottfried Krämer, aus Gptingen 
im Herz. Wuͤrtenberg, Mitglied der Göttinger Ge: 
ſellſchaft von Freunden der Geburtshülfe, der Ser 
naiſchen naturforfebenden : und : ER Ge⸗ 
ſellſchaften, d. 28 Mai.- 


—Hr. Salomon Haͤberly aus der Schweiz, Reg. 
Chirurg. des 5 Batav. Reg.d. 2 Aug. 1800. 
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H. Job. Georg Miſſelbach aus Leiningen, 
Reg. Chir. des Batav. Reg. Chevaux-legers, den 
ı Sept. Thefes, auf ı Bog. 4. 


Hr. Karl Johann Reinhard Scheid ler aus 
Karlsbafen, Generalchirurg der Batapifhen Armee 
‚und Mitglied. des Gefundbeitsausfchuffes. in Hang 
d. 6 Sept. Diff. Cardialgiae breyem nofologiam, 
methodum curandi rationalem et morbi ipfius fe- 
Uciter curati hiftoriam fiſtens. 16 S. 4. | 


Hr. Chriſtian Gottfried Daniel Nees aus 
Erbach im Odenwald, d. 29 Dft. 


Hr. Jobann Auguſt Schwenk, guͤrſtl. Solm— 
ſiſcher Hofmedikus in Lich, d. 25 Nov. 


Hr. Ebriſtoph Ludwig Ernſt Embdt aus Ale. 
feld, d. 27 Dei. 


Hr. Joh. Aug. Theodor Cbriſtian Alefeld 
aus Oberfloͤrsbeim am Rhein, d. 29 Des. Diff. 
leprae hiftoriam fuccinctam et binas leproforum 
nuper obfervatorum hiftorias complexa. 32© 4. 


Hr- Sranz Fofeph Braun aus Zell im Breisgaur 
Reg. Ebir. bei dem Heffen » Darm. erfien leichten 
Infanterie» Bataillon, d. 32 Dei, 


Pbilofophifhe Promotionen. | 


Hr Iob. Georg Wachs, gen. Schiede, aus 

Hanau, d. 6 Febr. 1799. e% 

Hr. Sriederih Karl Rumpf aus Roßbach im 
Helen : Darmf. | rn; J 
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Hr. Ludwig Adam Dieffenbach, aus Diezen⸗ 
bach im Helen: Darmſt. Beide Lehrer am Pädagog 
zu Gieffen, d. 11 Aug. 1800. | N 


2) Beförderungen und Ebrenbezeigungem 


Hr. Geh. R.R. Hes el wurde im J. 1800, mit einer 
Zulage, zum Univerſitaͤts⸗Bibliothekar ernannt. 


Hr. Prof. Roos wurde, mit Beibehaltung „feiner 
Lehrſtelle am Pädagogium, zum Pädagogiarchen 
ernannt. 


B. Marburg, 


-ı) DoktorsPromotionen und Difputirs * 
uUebungen. ae 


An der theologiſchen Fakultät ſielen eine Pro⸗ 
. motionen vor. nr weh ih 


Juriſtiſche Promstionen. 


Ym 5 Junius 1799 wurde Herrn Gerbard Meier 
aus Bremen , nachdem er über verſchiedene juriſtiſche 
Theſes disputirt hatte, vom Hrn. Dr. und. Prof. 
G. F. 8. Robert; fo mie des erfigedadten Brus 
der, Herten Heinrih Meier, am 30 Sept. deſſ. 
J., nachdem derfelbe gleichfalls zuvor einige Thefes 
öffentlich vertheidigt hatte, vom Hrn. D. u. Prof; 
P. Fr. Weis die juriftifhe Doktor» Würde er⸗ 
sbeilt, Auch wurde diefer Hr. Heinrih Meier 
vom Hrn. Prof. Weis zum Kaiſerlichen Rutarfen 
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Freiet, weil der jedesmalige Dekan der hieſigen 
Zuriften: Fakultaͤt, als Kaiſerlicher Hof: Pfalsgraf, 

-bierzu befugt: ift. u = 
Ym s Dft. bei: 3. wurde Herr Wilhelm Wille 
aus Kaffel, nachdem er über Thefes disputirt hatte, 
" vom Hr. Prof. Robert zum Doftor der Nechte 

Freiret. 

Am ıs März 1800 vertheibigte Herr Jobann Kari 
Adam Murbard aus Kaſſel feine Inaugural⸗ 
Differtation: de legum poenalium interpretandi 
principiis et in fpecie de extenfiva earum inter. 
‚pretatione, morauf.ibm vom Hrn. Dr. und Prof. 
IJ. P. Bucher die Doktor: Würde in den Rechten 

ertbeilt- wurde. et 
Ym 31 Okt. l. J. wurde Herr Friedrich Karl 
von Eavignp, aus Ftankf. a, M., naddem ders 
ſelbe zuvor feine Inaugural:Differtation: “de con. 
curſu delietoram formali, vertbeidigt hatte, von 
dem Hrn. Prof. Robert zum Doktor. der Rechte 


kreirt. | 
Mediziniſche Promstionen. 
Hr.:30b. Pet: Häfner, aus Shwallalden, ver- 
theidigte feine Differt. De inflammatione medullae 
fpinalis. Marb. Catt. Lit. Bayrhofferi, Acad. Typ. 
1799. (Jetzt ausübender Arzt zu Schmalkalden.) 
Hr. P. H. F. Kno hel, aus Schwarzenkels. Seine 
Diſſert. bandelt de Haemorrhoidibus. Marb. Lit. 
Kriegeri, Acad. Typ. 1799 | 


477 


Pr C. Bernd. gteife, aus Kaſſel. Er ſchrieb: 
De Aithmate Millarii. Marb. Catt. Lit. Typogr. 


Acad. 1799. (Iept ausübender Arzt zu Kaſſel.) 


Hr. F. G. 9. Ofius, aus Hanau. Er handelt in 
feiner Differt. De Catalepfi. Marb. Catt. Lit. Typ- 
Acad. 1799. (Zeit ausubender Arzt, und Mitglied 
des Collegii med. zu Hanau.) u: 


Hr. Wild. Karl Ludm. Eramer, aus Hana, 
-  vertbeidigte feine Differt. De Bubonibus venereis 
Marb. Catt. Lit. Bayrhoferi, Acad. Typogr. 1799; 
‚(Sept ausuͤbender Arzt zu Kaſſel.) 


Hr. Egbert van Marle, aus dem Haag. „Er 
ſchrieb: De Febre flava Indiae occidentalis. : Marb. 
Catt. Typ. Kriegeri, Acad. Typogr.: 1799»... 


5 
dlilo lobbitge Dtomotlonen. an 


Am Gabe 1799 erbiehten die pbilofophifee Dottor, 
Würde die Herren Profefforen Job. Ernft 
Wiffeler und Job. Franz Beyer zu Herborn, 
und im J. 1800 Hr. Sriedr. Ludw. Lang 
ſtedt, ehemaliger Feldorediger des 13 Churbanndu. 

- Snfanterie » Regiments zu Madrad und Arcor in 

Oſtindien, jett privatiſitender Be zu hans 


Unter Hrn. Brof, Berings Vorſitz, — 
wie gewoͤhnlich, die Fuͤrſil. Stipendiaten, in den 
Jahren 1799 und 18007 über gebrudte Theſe·. 


. I’ 
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%) Beförderungen und Ebrenbezeigungen. 


Der bisherige Privatlehrer der Philologie, Hr. Dr. 

Ge. Frieder. Ereuzer, murde im %. 1800 zum 
außerordentlichen Profeffor der griechiſchen Sprache, 
wit Gehalt, ernannt. 


In dem Hrn. Dr. Friedrich Karl von Savienpy 
aus Scankfurt am Main erbielten die der. Rechts— 
„. gelebrfamkeit Befliſſene in eben diefem Jahre einen 
neuen Privatlebrer. . . * 


Der Prof. K. W. Juſti und Prof. Ge. Sr. Creu⸗ 
ser wurden im J. 1800 von der Herzogl. lateiniſchen 
Geſellſchaft zu Zena unter ihre Ehrenmitglieder 
aufgenommen. wur z 1) 


Die durch den Tod des feel. Konf. Raths und Super. 
Jufti erledigten Stellen find nunmehr mieder auf 
“folgende Art befegt. Die Superintendentur'; Kon 
" fiftorialratds- und’ Dberpfarr : Stelle: erhielt : (im 
Jul. und Dftober 1800) der bisherige Efflchaft 
und Definitor Hr Job Hermann Ruphers⸗ 
bera (geb. zu Wetter, den 4 Jan. 1734); dee | 
bisherige Arcidiafonus und Definitor , Hr. Tch. 
“Ludwig Heinrich Fenner (geb. zu Marburg, 
1746) wurde im Dezember 1800 : zum Etkleſiaſten 
ernannt; der bisherige Diakonus und Definitor 
Vrof· Kart Wild. Juſti (geb. zu Marburg, d. 14 
. Jan. 1767) erbielt (am ı5 Febr. 1801) das Archi⸗ 
diakonat, und der bisherige Vrivatlehret der Ppilo: 
fopbie, Hr. Dr. Chr. A. Leon. Ereuser (geb. 
zu Marburg den 20 Nov, 1768) wurde Cim Jul. 
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1801) zum Diafonus und Definitor ernannt, und 
am 23 Aug- ordinirt und feierlich eingeführt, | 


Der bisherige Hr. Reg. Rath von Wildungen 

wurde im 3.1799, mit gänzlicher Disvenfation von 
feiner Regierungsraths- Stelle „ zum Dberforfimeiiter 
ernannt, und ibm die Mitverfebung der biefigen 

Odberforſtmeiſter Stelle, nebſt der Hoffnung der 

‘- Nachfolge auf diefe Stelle, von dem Hrn. Lande 

grafen übertragen. Im J. 1800 erhielt er, nad 
des Hrn. DOberforftmeifters von Lebenner’s Abe 
‚gang nad Rinteln, diefe Stelle wirklich. 


C. Rinteln. 


7) Promotionen. 


m der tbeologifeen Fakultaͤt flelen in den 
Jahren 1799 und 1800 feine Promotionen vor. 3 


9n der Juriſtiſten Fakultaͤt erhielten: bie 
Doktorwuͤrde: Hr. Ken. Rath Vezin aus Osna⸗ 
bruͤck (1799.) und Hr. Karl Daniel Wilmans, 
aus dem Hersosthum Bremen gebürtig, immatriku⸗ 
. Firter Advokat zu Zelle, am 28 Aug. 1799 


Mediziniſche Promotionen. 


Am ar März. 2800. erbielt den gradum Doctoris 
Chirurgiae et artis obftetriciae, Hr, $r. Wild, 


Gottft. Redlich ans Breelau, 
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Am 28 Junius erhielt die mebisinifche Doktorwuͤrde 
Hr. Heinr. Gottfr. Neumann, aus denz 
Hannoͤveriſchen, und verbürgte fih für eine nach⸗ 
— ‚Differtarion: de. uteri inverfione. 


en 


4 


gn der pbitofonbifden Fakultaͤt 


Hr. Juſtus Gruner aus Osnabruͤck, und Hr. 
„ Rudolph Ehriftopb Gittermann aus We⸗ 
Reraccum in Okftiesland. 


9 — 


». 2) Beförderungen und Todesfälle- 


An 17 Apr. 1800 ſtarb der Profeſſor primarius der 
Medizin, Hofe. Ludwig Philipp Shröter, 
alt 549. (S. Heſſ. Denkw. Th. 11. S. 225.) Am 

2 Mai d. I. ‚wurde ber, imeite Nrofefor der Mer 
dizin, Hr. Edriftian Wildelm Dangersi 
. zum Primarius ernannt. I: 


481 


FR | 
Kunftefaden, 


A 
Auguſt Nahl's neuefte Arbeiten. 


2) Mektor’s Abſchied. Das zweite Städ 
des dritten Bandes der von Goͤthe berausges 
gebenen Proppläen gibt unter andern, von ©. 92 
an, eine ſehr intereffante und inftruftive Ueberſicht 
der im Jahre 1800 dem Herausgeber diefes trefflichen 
Kunft : Journals überreichten Künftler : Werke, und 
der bei dieſer Gelegenheit geſchehenen Preiß: Verthei⸗ 
Jung. Im 3. 1799 erbielten die Herrn Hartmann 
und Kolbe den Preiß; ım Jahr 1800 bingegen 
wurde unter den vielen metteifernden Künftlern dem 
Hrn. Joſeph Hofmann aus Koͤlln ein Dreiß von 
30 Dufaten , unferm maderen Heſſiſchen Kuͤnſtler aber, 
Heren Auguft Nahl zu Kaflel (vergl. Heſſ. Denfw. 
Th. I. ©. 281 fg. 2875 Th. Il. ©. 364) der hoͤchſte 
Preiß von 20 Dufaten zuerkannt. Das trefflice 
Merk felbft, das ibm die Achtung aller Kenner ſichern 
mird, it Hektor's Abſchied, eine große, mit Sees 
pia gerufchte Zeihnung „Sie iſt, wie der Heraus⸗ 
‚geber der Propylaͤen davon fagt, nit nur, vergli⸗ 
Gen mir den eingegangenen Konkurrenz SGtuͤcken, 
28. U G:) | 


3 N 


fondern au, unabhängig von diefen, "ganz für ch 
ſelbſt betrachtet, ein treffliches, dem Zeit⸗ 
ablter Edre bringendes Kunſtwerk. Nichte, 
mas bedeuten, was ruͤbren, was den Gegenſtund he⸗ 
dei u. zur Unkbadung bringen konnte, bat: der Kuͤnſt⸗ 
lee“ unbenuht gelaſſen?“ Eine konzentrirte Darſtel⸗ 
lung dieſes trefflichen Kunſtwerks, mit einigen feinen 
Bemerkungen des Herausgebers , finder man in dem 
ewähnten Stüde der Prophlien; Seite 139 — 1413 


eine ausführlichere, von reifer Beurtheilung geugende;: ' 


Beſchreibung aber in eben dieſem Stuͤcke, Sisıer;; 
und 16: Am Schluß der vorhin erwähnten: kurzen 
Darſtellung beißt es: Die vortrefflichen Falten, bes 
ſonders am Gewand der Andromache, um die Kniee 

und das uͤbergeſchlagene linke Bein, die edlen Formen 

an: allen Figuten uͤberhaupt, die holde, unſchuldige 
Grazie des Kindess Hektor?s maͤnnliche Kraft, der 
Frauen Schoͤnheit und Würde, in ſtiller Traurigkeit, 


die gefaͤllige Geſtalt der Amme, alles bewaͤhrt das 


lange und gruͤndliche Studium des Kuͤnſtlers, nach 
Den: erhabenen Muſtern des Alterthums.“ Der er⸗ 
waͤhnte zweite Beurtheiler gibt den Inbalt des Nahl⸗ 


ſchen Kuuſtwerkes ſehr treffend: mit folgenden: Worten 


anzı „NDeftor erbebt: den Aſthanax mie: einem heitern 
Blick des Vertrauens: zu: den Göttern empor... Andro⸗ 
marbey.eine: ſchoͤne Geſtalt im: Geiſt der Antiken ge⸗ 
zeichnet, lehnt ſich an die rechte Seite des Helden, 
auf ihm / als ihrem Gatten ; ſchrint fie au ruhen, kein 
Ausdruck des Somerzens entſtellt ihre reinen Züge. 
Zur Linken: Hektorrs 5 In weiteren; Abſtand von ihm/ 
und durch den: Helm, der auf dem Boden liegt‘, von 
ibm acſchieden, ER SION u deuere Ge⸗ 


* 
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bet: des: Helden mit- einem. ſchmerzvollen Flehen aus 
tiefer geaͤngſteter Bruſt begleitend: : Auf. fies: ald die 
niedrigere Natur, bat der weife Kuͤnſtler Die; ganze ; 
Schaale der: Leidenſchaft ausgegoſſen, die er ſuͤr dieſe 
Szene bereit hieltz aber: im ihrem Affekt iſt nichte 
unwuͤrdiges, es iſt nur das Heftige der Inbrunfte:: 
was ihn brzeichnet. Die Handlung: geſchieht unter 
dem Thor, deſſen Edle Architektur würdig zum Ganzen 
ſtimmt. Hinter der Amme oͤffnet ſich daffelbe in einem 
freien Bogen; man ſieht den Wagen Neltor’s , der 
Fuͤhrer Hält die Pferde. an, ein Krieger iſt näher: ‚ger! 
treten und ſetzt die Hauptfsene mit der erg 
--. in: Berbindung:“ s 
r :@); Außer dieſer Mühe / Arbein⸗ = Pr Rabkı 
noch ‘folgende ſeht intereffatite Stuͤcke aus denn hiſto⸗ 
riſchen Bade geliefert, die! des Kuͤntlers eben ſo 
— ſind ⸗ als * ſo eben bergeiebene: Rn I mund 
| ıDetobonten, Rinig won Epivanris, —* 
: fetn&-beiden:Schwäger „die ſeine Gemahlin Hyr⸗ 
netho entfuͤhren wollen, und erlegt den einen/ 
. Dev andete umfaßt Hyrnetho, um! ſich dadurch 
gegen den Deiphontes gu ſchuͤzen. Die: Szene 
Svedt nahe bei: einem der Stadtthore von Epidau⸗ 
xus Bor: Es eilen einige Bewohner dieſer Stadt 
ihrem Koͤnige aus dem Thore zu Hilfe Der 
Wagen der beiden rüber: iſt im Mitrelgrunde, —E 
19 331312 * 32 
* Herkules: Aoießt Ber der: a wegen bern 
adruͤckenden Hitze, die fie ihm auf feiner Reiſe nach 
EGSoanien uͤder die Sandwuͤſten Don; Lybien verut ⸗ 
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fat. Eine große Zeihnung in Sepia, am 28 
- Mai zu Kaflel öffentlich auögeftellt, | 


) Merkur führt dem Epimetbeus die Pandora w. 


a) Leander im Begriff, feine cheure Hero zu 
verlaffen, um wieder zuruͤck über den Hellefpone 
nach Haufe zu ſchwimmen; Hero's alte Wärterin 
Deutet ibm an, daß bereitsder Tag anbreche, um 
feine Trennung defto mehr au befhleunigen. 


. 3) Zei allegorifche balbe Siguren, den Fleiß und 
die Faulbeit vorftellend. 


6) Venus warnet den Adonis, fih auf der Jagd 
vor wilden Thieren zu hüten. Hr. Stauen» 
holz zu Nürnberg bat diefe Zeichnung ſtechen 
laſſen; als Bl au A bands fubenden 


Nomphen. 


Eine liegende Venus, welcher Amor einen Dom 
aus dem Zuße zieht; von den Blutströpfen dee 
Liebesgöttin wird die Nofe gefärbt... Diefe Zeich⸗ 

nung läßt Hr. Srauenbol; gleichrall ſtechen, 
und fie wird naͤchſtens erſcheinen. 


8) Tireſi as trifft aufälligermeige die Minerva im 
. Bade an, welche darüber fo aufgebracht wird, 

daß fie ihn des Gefihts beraubt. Am 28 Mai iu 
Kaſſel öffentlich auegeſtelt | — 


24 Unter den — der ehatonnon 


IN 
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Vie vier Tagszeiten nah Claude Forrain, 
nach trefflichen Zeichnungen von Hrn. Naht zu Kaffel, 
und in Aquatinta ausgeführt von Schlotterbed, 
ſehr zu ihrem Vortheile aus. Jedes diefer Stüde iſt 
a5 Zoll breit, 19 Zoll hoch, und koſtet 8 Rtblt. 


Die vortrefflichen Originale befinden ſich in 
der Kaſſeler Bildergalerie, und verdienen eine kurze 
Erwaͤhnung in unſern Denkwuͤrdigkeiten. 


7) Der Morgen. Auf dem Vorgrunde rechter 
Hand erblidt man eine Bruppe von hoben Bäns 
men, meiter bin einen Fluß, über welchen eine 
fteinerne Bruͤcke zu einer waldigten Gegend fuͤhret, 
in melcer Vieh weidet. In der Entfernung 

“zeigt ſich das file Meer, über welchem die Sonne 
aufgehet. Vorne ſtehet Tobias und der ihn bes 
gleitende Engel mit dem großen Fiſche. Dies 

GEemaͤlde it auf Leinwand ausgeführt, 3 Fuß 7 

Zoll hoch, 5 Fuß breit.” 


2) Der Mittag. Auf dem Vorgrunde erblickt 
man eine beilige Familie. Eine Bruͤcke führe 
‚zu den Ruinen eines alten Tempels. Zur rechten 
Hand eröffnet. fi eine weite en Ehen 
fo giob, als das vorige Seid. 


3) Der Abend. In der Mitte fallen. einige 
Bäume in's Auge, dabinter einige Rudera von 
einem alten, Zempel. Im DBorgrunde flebet die 

.. Rebekka, welche hre Heerde an dem Brunnen ttinfen 
ER, Von gleider Groͤße, wie die vorigen Stuͤcke. 
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* Die Nact. Auf dent Vorgrunde ficht mar 
... den Patriarchen Jakob mit dem Engel kämpfen. 
u... In. der Entfernung folgt der Zug Jakobs über 
ine Bruͤcke. Weiterhin fallen einige alte Ruinen 
in's Auge. ‚Auch, dieled Städ ift, wie die drei 
vorbergebenden, auf Leinwand ausgefuͤhrt, und 
3 8Zus 7 Zoll hoch und 5 Fuß breit. 
EI GR u ee 
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Helnr. Wilh. Tiſchbein's Viſder / Homer. 


Homer, nach Antiken. gezeichnet von Heitrich 
“ :, Wilhelm Ti i[chbein, Direktor u.£w. Mit Er- 
"läuterungen von Chrifin. Gostl. Heyne. Göttih- 

gen, b.Dietr. ıgor. ı und 2 Heft. Royal-F ol. 
are ‚(Greis * r De 6 Lothlt. . des — 


Anger DenftsÄrbigfeiten: — iber die: Meifter 
were nicht ſchweigen, da: Heffen das Vaterland: des 
"großen, abtungsnürdigen Kuͤnſtlers iſt, der es ber: 
Vorbrachte, und deſſen mannigfaltige Verdienſte um 
Die Kunſt nur neidiſche Hyperkritiker herabzuſetzen 
werſuchen werden. Die Deutſchen ‚müßten. Feine 
 Deutiche ſeyn wenn fi e ein treffliches vater landiſches 
Sroduft, das ſich in ihrer Mitte erhebt, obne allen 


— wi — — -— 
l 


#7 


Neid und ohne kleinliche Herabſetzung, fiir da annehmen 
folten,, was es it. Hie und da, bat fi diefe alte 


‚Erfahrung ſchon bewährt gefunden. Unterdeſſen haben 


bieſe Hpperfritifer weder den wahren Kunfifenner zu 


verſtimmen, noch den Abgang des irefflichen Werkes zu 
bemmen vermodht. Dom er ſten Hefte iſt die erſte Auf⸗ 


lage ſchon far ganz vergriffen, und man wird unver⸗ 
zuͤglich zu einer neuen ſchreiten muͤſſen. So wie jedoch 
aͤchte Kunſtkenner den trefflichen Vorſtellungen Gerech— 
tigkeit haben wiederfahren laſſen, ſo haben ſie auch 
in den zweckmaͤßigen Erlaͤuterungen des wuͤrdigen 
Henne den gruͤndlichen und behutſamen Alterthums— 
forſcher und Ausleger, der das, was nur Meinung 
feun fonnte, mit abgewogener Vorſicht auch nur als 
Privatmeinung des Künftlers anführt, mit Vergnuͤgen 
wieder gefunden. Nur, gegen einiges, was in dieſem 
trefflichen Werke als Homeriſches Bild aufgeführt 
wird,. dürfte eine forgfältige Kritik noch Zweifel erte⸗ 
gen. koͤnnen. Zeit und’ fortgeſetzte reifliche pr —* 
werden uns jedoch auch bier der Wahrheit | Immer näher: 
angegen, führen. 

"Der: Tiſchbeiniſche Homer. fol rigenalich "nichts 
andere ſeyn, als eine NReibe ‚won Date. 
ftellungen, melde die Alten aus dem 
Homer waͤhlten und auf Kunſtwerken 


wanderkei, Art’ norfellten... In welchem 
Zeitalter dieſe verſchledenen Dorkellungen gemacht 
wurden / Datum brauchte Ref: Sinhler ſich a, 
kümmern. Interna. schligien nu si... 


* 


um derjenigen’ gefer Affen, PAPER den Tiſchbei⸗ 


| röfhen vomer nach nicht, auß- eigner Ant tennen, 


fell dier eine kutze Ueberſicht der in. den beiden 
erfien ‚Heften enthaltenen Vorſtellungen mitgerbeike 
werben. — 


Das erſte Heft enthält, außer wannigfaltigen - 
Dersierungen, 6 Blätter, von denen die drei erfien 
Der, Derfon des Dichters, die drei letzten der Ilias 
gewijdmet find. u. Domer’s Bühe, aus der 
Sarnefiiden Sammlung, von Tiſcbein gezeichnet, 
und von Morgben geſtochen. Ein großes Ideal, 
mit. Kraft ,. Leben: und Klarheit ausgeführt, einwahr- 
ſcheinlicher Ueberreſt aus den f&önften Zeiten der 
Kunſt! 2. Homer, von den Mufen:unter» 
tihtetz nach einem Cameo des Ritters Hamilton. 
Die Deutung dieſes Blats ſcheint noch zweifelhaft zu 
fepn; . Ein ſcharfſinniger Kunſtrichter vermuthete, daß 
daſſelbe eher auf seinen dramatiſchen Dichter: deute, 
welchem Die: Muſen dea Schauſpiels, die Tragoͤdie, 
Komoͤdie und die Tanzkunſt zugeſellt ſeien. 3H0⸗ 
mer's Apotheoſe, nach einen Relief: auf einem. 
ſilbernen Becher im Mufeo zu Portici verſchieden 
von der bekannten im Paiaſte Colonna. Dieſer 
Bechet wurde in den Mominiſchen Suͤmpfen gefunden. 
4 Die Entführung der Helena durch 
Parid; nach einem Relief auf einem Etruskiſchen 
Sarkophag in der Gallerie zu Florenz. Ein herrliches 
wir Bei und Leben ausgeführtes Werft 5. Die 
KÄyre der 7 Haunthelden der Alias, nad, 
vetſchledenen der ſchoͤnſten Buͤſten auf einem Blatte 
BSR. trefend gegen emander geitelt, näulich A iQ, 
Aaemnon. Mencaus, Beate: Minh, 
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Dtomed’und Paris. *) Einige Koͤpfe Dieres 
meiſterhaften Blattes find zuverläffig , andre bingegen, 
wie 3. B. Neſtor's und Diomed’s Kopf mindet 
wahrſcheinlich, Homerifbe Helden. 6 Ein Ber: 
mwundeter wird von einem Alten auf 
einen Wagen: gebracht, um weggefuͤhrt 
zu werden; nad "einem Etruskiſchen Sarkoohag. 
Tiſchbein vermutber, daß der erſchlagene Anti 
chus bier. vorgeſtellt werde, wie ſein Vater NA 
ag auf einem Wagen legt. zn 


"Die VBignerten urearıte des * 
Hefts find: 1) Ein Genius des Geſanges/ der auf 
einem :Schwane fißt. Nad) einer Vaſe. 2) Cine 
Heine Schwaͤne, Spmbote des Geſangs, nach einer 
Etruekiſchen Vaſe. 3): Eine: lefende "Mufe, nad 
seiner: antiken Yafte. 4) Apollo und drei weibliche 
Figuren mit einem Hirten, nach “einen "Relief in 

Marmor. Auch dieſe Deutung iſt noch zweifelbaft. 
Nicht unmwahrfheinfich iſt die Erklaͤrung eines Kunſt⸗ 
richters, daß Apollo hier vorgeſtellt werde, wie er auf 
Lieder finne, und drei Mufen theilnebmend und hor- 
chend neben: ibm fiehen:: 5) Krieger "hinter ihren 
Scilden verſteckt, nach einte Vaſe. 6) Eine kora, 


— — 3. IR ee — Bram Mi 
2) Unrichtig Auder ein. Ungenaumnpetı. in — fans 
ſchätzbaren Auflage . im 3,8t..des. Beniug: des » 
Zahrb. ©. 14. auch den Heftor unter die en. | 
Deidentbpfen. IH erinnere mich Hierbel ya 
mündlichen Wenßerung "LETHBein’sr "dag 
eigentlich Bar feinen antiben nors / avvf han 
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mir. der darüber. ſowebenden Pſyche, nach einer 
Gemme. 7) Apollo, Merkur und Minerva, na 
einem der fböniten Cameen. : Einige, diefer vn 
lungen baben nur im- weirläuftigen. Sinne, andere 
auf dad Domerifche Gedicht .gar keine Beziehung. 


3weites Hefta ganz der Ddvffee gewidmet. 
2) Die: Buͤſte des Ulnffes- im Großen, von 
Tiſq bein gezeichnet, und von Morghen geſto⸗ 
ben. Ein herrlicher Kopf, nach einem der fhonfen 
Marmors! 2) Ulpſſes auf der Inſel der 
Kalypſo ſidend, und ſich nach feiner 
Heimath ſehnend; nach einem Cameo. Eine 
vorzüglich (chägbare Arbeit! 3) Ul yſſes als Juͤna⸗ 
Ling, wie er ſeinen Großbvater Autolvkus 
hefucht, um die Geſchenke abaubolen,’die 
ihm bei feiner. Geburt verſprocden wor 
Den warens,nah.einger Etruskiſchen Vaſe. DIES 
Stüd könnte vielleicht eben To (ehr den Abſchied des 
Ulyſſes vom Autolpfus vorftellen. 4) Ulnffed, von 
feines Grosvaters Söhnen auf die Jagd 
geführt, wird von einemE&ber verwundet; 
nad einer Bates 5) Ulp ſſes, von Troja Zus 
rüf kommend ‚wird an der Rarbe dieſet 
Bunde von ſeiner Amme Eurnflea ers 
Fanhrz "nach einer Gemme. 6) Utyſſes fährt 
vor den Sirenen vorbei; nad einem Etrus- 
Filen Sarkopdag.' "Ein ſchaͤnbares "altes: Werk, 
wirkfih Etruekiſch, ‚und doch gtiechiſche Homeriſche 
RE 0 ee 

on Die Vlanetten und Dinamente deäömeiten 
> Geha And. u) Anfie einer. Infel im Mifgkändi: 
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ſchen Meer , eine Fantafie von Tiſchbein!“ MWogen 
des Meeres, in der Mitte die Scolla; nach einet 
"Münze. 3) Ein Widderkopf, das Kriegswerkzeug, 
worauf eine Eule ſitzt, und ein Merkurs » Gab; 
Spmbole der. Weidbeit, Stärke und Berediamkeit ; 
nach einem gefhnittenen Steine. 4) Die Anlandung 
an einer Küfte; eine Idee des’ Zeichners. ns) Em 
Hab und ein Fuchs; Symbole der Wachſamkeit und 
Sälaubeitz nad einem Carneol. 6) Eine‘ Pallas, 
eine Siegsgoͤttin w. ſ. wir nach drei. geſchnittenen 
Steinen. 7) Ein Minerven⸗Kobf, nad einer Vaſe 
gezeichnet... INTER 
Eine in's Detail gehende Kritik über dieſes troff⸗ 
de Werk eines Künfllers ,' der fi fon fruͤher 
duch die herriichen Hamiltom ſchen Vaſen Zeichnun ⸗ 
Zen ?) ſo hetechten Beifall erworben bar, wird man 
dier/ wo es nur um eine alfgemeing ueberſidt iu ehan 


3 





il { LK TERTLEREN ud Bias 

5) Sehr ſchatzbare Bemerkungen? Ueber die Aechtbeit 
der Tiſchbeiniſchen Vaſen⸗Seichnungen““ ſinden 

"ih in Wieland's N. T. Metfurin. I. ao Br 

©. 218 fir Eben daſelbſt lieſet man «einen: aus 

Kaften datirten Brief des Hrn. Daum unef,, der 

mebrere Jahre in Neapel fat, unertreyntich mit 

Hm. Dir. Tiſchbe in lebte worin derſelbe Hru. 

Zifhhein gegem den Vorwürf recht ſertigt⸗ DAB 

er beim Kopiten der Originat⸗Zeichnungen mar 

0m feiner eigenen Fantaſie aefolge fei, und worin #r 

2 Bellen große Gewiffethatslgfeit ber’m. Anyirm 
Eu ET TRATEN 
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war, nicht erwarten. Möge der wuͤrdige Kuͤnſtler 
ferner alle verdiente Aufmunterung finden, um das 
angefangene Werk mit Sreuden zu vollenden! 


J. 


Urteil über bie Kaſſeliſchen Kunſt⸗Anſtalten. 


*. einem tleinen, aber geiſtreichen Auffaße in den 
son Goͤrhe berausgegebenen Proppiäen (II Bds 
a Stüd) , unter der Auffchrift: Fluͤhtige ueber⸗ 
fiber über die Kunſt in Deutſchland, beißt 
ed S. 165 don den Kaflelifhen Kunftanfalten: „In 
Stuttgart und Kaffe zeige ſich die gluͤckliche Nach ⸗ 
wirkung deſſen, mas einige Fuͤrſten zu Gunſten der 
Bildenden Kuͤnſte getban. Hier findet man das Stu⸗ 
dium, nach der Antike und den beften Modernen,' an 
ber Quelle. Emmi, Form, Sombol der Darftellung/, 
vollendete Ausfuͤbrung. Die Herrn Rabl und 
rimann baben uns davon durch Konkurrenar 
hide ſwnen Beweia gegeben.“ 


—A 


* — * — — 
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ne m Me ea 
il. Vottner's neueſte Anbei 


Außer mebrern ſchaͤtzbaren Brufbildern, verdienen 
noch folgende neue Kunſtwerke von der Meifterband 
des Hrn. Prof. und Hofmalerd Wild. Böttner 
zu Kaffel, eine ruͤhmliche Erwähnung in den Heſſ. 
Denkwärdigfeiten. — | 


ı) Ein Samilien-Städ; und zwar bie 
Samilie des würdigen: Hrn. Etats⸗Miniſters und 
Kurators der Heſſ. Univerſitaͤen, Frhn. Sieam«, 
Wait von Eſchen. 2) Der. Domhert, Gebr. 
von Spiegel, in Lebensgroͤße und im Ornate des. 
Maliheſer-Ritter-Ordens gemalt... 3) Die gt. Geb., 
Raͤthin von der Malaburg, ein Knieſtuͤck, in 
Lebenegröße. It. v. ds M. if beſ waͤftigt, die Meng, 
einer Freundin mit. Blumen su bekraͤnzen. Der 
Künftier. ſelbſt, ‚deilen ‚Gattinn ‚und Kind; „su; 
Iegtern Gemaͤlde⸗Ausſtelung in Kaſſel verfertigt 
Ein biſtoriſches Stüdy, die. Er ſchaff ung dee 
Eva und das Erwachen Adam's „workellend: 
Nr. 1 und s wurden am 28 Mai gleichfalla Affensich. 
ausgeſtellt. Möge es dem trefflihen Künftler nich 
an Muße fehlen, um bald mebrere größere hiſtoriſche 
Stuͤcke liefern zu koͤnnen, worin feine Kunf fi in 
einem noch glänzendern Lichte, als in der Porträ 
Malerei, zeigen Eönnte! Eine feiner neueſten Urs 
. beiten war eine Kopie nad Leonardo da Vinci, 
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eine beilige Familie vorſtellend, für Hrn. . 
Kammer » Junker von Schilden zu Weimar 
Derfertigt.  - - gq Lu 


a» 


u * 


feine, viabene radirte Blätter. ah 


Din. Kreefflide Sammlung geißter Bldtterr nach 
Zeichnungen großer Maler, mit der ſorgfaͤltigſten Be⸗ 
obachtung der. befondern Manier: jedes Meifters , und 
in der den Otiginalen eigenihuͤmlichen Zeihnungsart: :: 
verfertian,/ nebſt vielen. dem wackern Kuͤnſtler eigenen 
getreuen Kopieen der lebenden und todten Ratur, iſt 
einer edrenvolien Erwaͤhnung in unſern Denkwuͤrdig⸗ 
keiten wertb.i. ‚Schon ebemals war dieſe Sammlung 
des. Beifals, den ihr.ein Kunſtkenner im 15 > 
. ded Meuſel“ ſchen Mufeums ; für Kuͤnler und 
Kunſtliebhaber ſchenkte, :werths allein: anhaltende: -- 
Studium: ded Verf. und fein ruͤhmliches Bemiben, 
Diefe Sammlung. dem Ideale eines: Eunftmäßigen- 
Ganzen. immer. näher: zu ‚bringen )- wied hm gewiß. 
den Beifall der — in Ben noch bideren 
Grade verſchafen. TE. 


, Diefe ſcoͤne Sammlung,,ae gerfäts. = milk. | 
Klaifen. ‚oder  Abtheilungen, die, nach der Ver⸗ 
(diedeubeit. ihres Gegenſtandes, auch einen verſchie⸗ 
Denen: der Sache angemeſenen Aderatꝛ an ſich tan = 
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‚gen, Die erſte Kaffe enthält. menſchliche 
Köpfe; morunter einige hoͤchſt charakteriſtiſch AAd.“ 
Die zweite Klaſſe enthält ganze menſchliche Fi⸗ 
guren, morunter fi ein Barde der Vorzeit, einige 
Stuͤcke nad Teniers, Diazetta u. a., beſonders 
ein Scheerenfcleifer vortbeilbaft auszeichnen. Dritte 
Klaſſe. Landſchaften. Unter andern einige ſchaͤtz⸗ 
bare Stuͤcke nach Rembrand, Eckbard m. an 
maleriſche Ruinen u. fm. Vierte Klaffe. Seltene 
nnd wilde Thiere. Dieſe Städe hat Hr, T. recht 
con amore bearbeitet. Fuͤnfte Klaſſe. Voͤgel. 
Einige fehr gut geseichnere. und’ängenehin ausdefühtte“ 
Erüde: Sechste Klaſſe. Pferde und Reiten" 2 
Hier: verdienen. ein Parforce-Zäger, nad Ridingery“ 
ein” Salfonier, nach Junge: u. a. votzuͤgliche Auf.· 
merffamkeit:  - Siehente Klaſſe. Viehſtücke 
Goͤßtentheils treffliche Arbeiten/ nah Ross, Por⸗ 
— —— —— * * 
beraus g e Kopie: des berühmten Potter ſchen 
Stuͤcker die "Dirfende Kuhe Agte Kilaſſe 
Allerlei Charaktere von Hunden Me’ 
vieler Einficht ansgerührtt:' Neuntelafe: Jaßzden 
und Wild: Eine reichlich ausgeſtaltete Klaffe bie 
von giebhaberdi und: Kunſigeſchicklichkeit zent: ” un⸗ 
ter andern ein ſchoͤnes Blat min Tannenwuds NT 
nach der Natur geſchildert. Eben bies —— 0 
von der zehnten Klaffe: Geihofreiee Bild 
Elfte Klaſſe. Thierkönfe.  Bmölfte Klaſſe. 
Seltenhert en. Die Klaſſe Anhalt 1) Einen 
Ziegenbocks Kopf mit 6 Hoͤrnern 2) einen Reh⸗ 
bocks⸗Kopf mit ſonderbarem Gehrke; 3) ein Wilde“ 
erst ee m Gehoene, ud) vin raument eines 
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werheinerten -ungeheuren Gehoͤrnes, welches im 3. 
2777 bei Worms im Rhein gefunden wurde, Daß. zu 
Kaſſel im Muſeum aufbewahrt wird, und 28 Pfund 
am. Gewicht haͤlt. nr 


Die ganze Eomplete Sammlung ber geätgtem 
Stüde- des Hrn. Galerie ⸗ Inſpektors Tiſchbe in — 
aus 130 Blaͤttern beſtehend, — wird für den dußerfk: 
mäßigen Preis von 3 Karolinen ausgegeben. Nach 
Verlangen werden aber: audy.die Adruͤcke, Klaſſen⸗ 
nd Stuͤckweiſe, um billige Preife geliefert, 


x — Fun 2 
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Die Triedends Säule vom J. 1762. 


Am 2ı Sept: 1762 machten fih die aliirten und. 
franzoͤſiſchen Armeen bei der Brüder: Mühle den Ue⸗ 
bergang über die Obm durch eine fuͤrchterliche Kano⸗ 
- ade ſtreitig. Am 7 Nov: ,- nach geſchehenet Bekannte. 
machung des Sriedens, bielt: der Herzog Ferdinand 
on Braunfchweig mit den franzoͤſiſchen Mare 
ſchaͤlen von So ub i ſe und Et re ⸗ in dem Wirtbör 
Hauſe der Bruͤckermuͤhle eine Unterredung Sie bes 
ſchloſſen, dies Haus, welches ſehr zerſchoſſen war, 
auf ihte Koſten neu aufbauen, und: zum Denkmahl 


* 

J 
* * 
‘ 


taſſen. Die von jhnen errichtete Slule dat auf je 
Seite die Inſchrift: 


Martis furore — dncam —— — 
mutua pietate — ao. ſal. MDCCLXII. 


Yuf einer Seite ftebt anti der Inſqrift das engtife 
Mappen, und weiter unten: 


Pro. Britannia Senlinautnzs 


uf der andern Seite febs das franzoͤſiſche Wappen, 
und tiefer: - 


Pro Gallia Mareſchalli Etrées et Soubiſe Galliei 
exercitus duces. 





‚ - . Br 
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Nachrichten son Chriſtian Ruhl -und deſſen 

—— Bildhauer /Arbeiten. a 3 
E⸗ iſt fon einigemabt in unfern Sf. Dento. der 
trefflichen Bildhauer : Arbeiten des Kaſſeliſchen Hof⸗ 
Bildbauers: Hrn. Ruhl erwähnt worden, und man 
wird daher einige Nachrichten von. diefem würdigen 
Künftler und feinen neueſten Arbeiten hier nicht un—⸗ 
gern leſen. Hr Chrifeian Rupl ift gebohren zu 
Kaffel,. den 15 Des. 1764: Er reiſete im J. 1782, 
auf Koften Sr Hochf. Durchl. des: Hrn. Landgrafen 

H. D. I (32) 
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Wilhel m's R, nah Paris, blieb daſelbſt 1 Fahr, 
und gieng ſodann 23 Jahre nah Italien, wo er 
die Antiken ſidirte und ſich in ſeiner Kunſt immer 
mehr vervollkommnete. Zu feinen vorzuͤglichſten Ar⸗ 
beiten gebören- folgende: | | 


‚.ı) Ein durch den Paris verwundeter 
Adilles, in halber Lebensgroͤße; von karariſchem 
Marmor, nad eigener Idee, noch zu Rom verfertigt. 
Diefe Statue ift kürzlich in der belle Etage des Corps 
de logis auf Wilhelmshoͤhe aufgeſtellt worden, 


a) Dad den Heften bei Frankfurt a. M. 
im 9. 1793. errihtete Monument. ‚Ein Bafalt: 
Selfen von etwa 16 Zus Höhe, worauf ein Kubus mit 
4 Inforiftötafeln ruhet, welcher mit Bapreuthiſchem 
Marmop umgebenift; darauf eine Gruppe, ein Acied, 
den die Nemaͤiſche Loͤwenhaut deckt; auf demielben 
Keule, Helm und Schild. Alles Koloffal: Größe! 


3) Einige Basreliefs, welche ſich im Gürfl 
Mufeum au Kaſſel befinden. 


3) Das dem General⸗Lieutenant Wilb. 
Fr. von Knvpbaufen von deffen Samilie 
etridtete Denkmahl. (S. oben H: Denkw. tb. 


. 11. ©. 446.) Gin fihön gearbeitete® Piedeſtal in 


‚eunder Form von 4Z Zus Höhe, bat folgende In⸗ 
ſqdrift: 
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With. Reichsfreiherr zu Innkaufsen 
und Knyphaufen 
Fürft. Heſſ. General- Lieutenant, 
Ritter der Fürftl. Heffifchen Orden, u. ſ. w. 
geb. den 4 Nov. 171% 
geſt. den 7 Dec. 1800. 
Wem Tapferkeit und männlicher ————— 
heilig find, 
der‘ weihe 
dem Andenken des Vollendsten 
eine theilnehmende Thräne, 


Auf dem Piedeftal eine gothiſche Waffengruppe, wor⸗ 
auf ein Genius ftebet, der auf die rechte Hand fein 
Haupt neigt und ſich auf eine umgekehrte Fackel lehnt; 
Ritterhelm, Schild und Fahnen bilden eine Trophäe 
um denfelben berum. Die ſchoͤne Statue hat 4 Zus 
Hoͤhe, und das Ganze iR 7 Fus hoch. Alles einfach 
und würdig, wie Knyphauſens Charakter! ’ 


s) Die fämtliben Bildhbauer-Arbeiten 
inder Löwenburger Kapelle auf der Wil: 
beimshböbe; nah den Ideen des vortrefflichen . 
Dber: Bau: Direftors Ju ſſow ausgeführt. Bei’ 
- Eintritt in die Kapelle erblicdt man links die an, der 
. weiten Säule angebrachte Kanzel. Ein Enieender En⸗ 
gel erhebt ih auf einem Piedeftal von der Erde, und 
trägt in beiliger SteQung das Ganze. An dem Körper 
der Kanzel ſelbſt find drei Nifchen angebracht, worin drei 
Statuen vonKirchenvätern ſich zeigen. In den Süllungen 
find drei Trophäen von Kirchen: Attributen s der 

obere Theil iſt, fo wie das Ganze, mit gotbifchen 
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Thuͤrmen und dem’ Stile angemeſſenen Oruamenten 
febr reich versierer. "Das treffliche Ritter-Brab⸗ 
mad ſoll zu einer andern Zeit ausführlicher beſchrie⸗ 
ben werden. Zu beiden Seiten deſſelben heben fi 
zwei Altäre im edlen gorhifhen Stil empor. Die 
alten Malereien find mit geſchmackvollen Nahmen ver⸗ 
diert. 


6) Im verwichenen Jahre (1800) mar Hr hust 
biod mit den ſaͤmtlichen Ornamenten der. Zimmer im 
Korps de. Logis auf der-Wilbelms : Höhe beſchaͤftigt. 
Seine gegenwaͤrtige Beſchaͤftigung beſtehet in einem 
marmornen Grabmahle für den Kurlaͤndiſchen Baron 
von Hahn, welches die Aeltern dieſem beklagens⸗ 
werthen Juͤngling zu Göttingen errichten laſſen. 
Es ſtellt einen Genius vor, der ſich uͤber einen antiken 
Altar lehnt, worauf ein Trauergewand liegt. Am 
Altar lieſet man die Inſchrift: Amato ſilio Parentos- 
Der Genius iſt über ee ” 


' ae " 
T%° „’ e * 7. 94% 





+) Wenn in unfern Denfirärbigteisen von hen Bildbanr 
ars Urbeiten eines Meißers Die Rede in, ſo darf 
Darüber das. beſcheidene auffeimende Talent, das 
nur eines wärmeren Bodens zur Berpolfommnung 
beburfs hatte / nicht mir Siillſchweigen uberaangers 
werden, Eine rühmliche Erwähnung verdient in 
dieſer Hinſicht Pin ſehr gefchierer hiefaer Ste in hauer⸗ 
Meiſter, Hr. Heiurih Eckenſperger gebürtig 
aus Marburg, ein Mann / der, bel mehr Unter⸗ 
futzung und Uufmunterung/ ſchätzbare Bidhauer⸗ 
Arbeiten liefern würde, amd der ſelbſt ein braver 
Zeichner i. Cin ſchones mir Geſcmac verfertig⸗ 


eh: 


"2 es. Monuntent / einer dem Herausgeber der della 
78:5 Ddenfw, theuren Unverwandtin auf. dem biefigen 
* Rirchnofe errichtet, erweckt, eine iehr vortheilhafte 
Meinung von der Geſchiclichkeit dieſes Kuͤnſilers · Aus 
einigen mir Moos bedegten Steinen erhebt fh ein 
rundes Poſtament / ſchön gearbeitet/ mit einer dene 
Segenſtaud augemeſſenen Infchrift,/ und auf dem 
Poſtament fieht eine ſchön geformte und fehr' gut 
8earbeitete Urne. Alfes — und edel, Ein 

mes untfaffgnderes Wert hat Hr. E . regt in Arbeit, 
.. under müutde wartich ch weit! fiehe leiſten wen⸗ 

man größere Förderungen an ihn thun wollte be 


u — 
” er P 
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Hr. Konretor Zink aus Heften. Homburg 4a 
ein, merkwuͤrdiges mufifafifches Inſtrument erfunden, 
Adqes die Form eines Fluͤgels mit drei Klavjaturen 
hat, und wie das Klavbier geſpielt wirde Man kann 
Darauf eine Drgel, eine ‚Harmonifa, eine Floͤte, ein 
‚Kortepiano. ‚und alle bfafende und Saiten: Infteumente 
ausdrüden, wodutch ein einziget Klavierſpieler in den 
‚Stand: gefent wird, eine ganze Partitur vollkommen 
* ſpie — — Veraaderungen durch Regiſter zůge And 
udertfältig.... Der Baron von ‚Shi eten 

——— — Salieri und Weis 
get Haben’ dieſes Inſtrument genau geprüft, „und es 
Kür das volftändigke: unter;allen erklärt, „. Der talent 
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volle Künftler bat dies von Kennern der -Zonfunk 
bemunderte Initrument ſelbſt nad Wien gebracht. ° 
(Aus öffentlihen Blättern.) Ä 


—— — 


J 
Michael Muͤller's muſikaliſche Inſtrumente. 


Diefer wadere Marburger Künftler, von welchem 
Meufel’s neue Mifcelanren artiſt. Inhalts, 3 Stuͤck, 
©. 379 u. f. Nachricht geben, fährt nob immer 
fort, treffliche Fluͤgel und Fortepiano’s zu verfertigen, 
und naͤbert fib von Tag zu Tage mehr dem, feinenz 
Geiſte vorſchwebenden, Bilde von Voukommenheit füle.. : 
ber Arbeiten. Ein Fluͤgel von ſchoͤnem Kirſchbaum⸗ 
Dolg fauber gearbritet,- geſchliffen und polirt, auch: : 
wenn es verlangt mird, auf Mahagoni» Art gebeizt, 
von Contra F did 7, koſtet 15: Karolinen. Ein. 
Stügel bie vo 16 SKarolinen. Die Klaviarur iſt 
von Ebenbols, mit elfenbeinernen Semitoniis. Das 
Spielwerk ift mit abfallenden Haͤmmern und der aller= 
volfommenften Dimpfung verfertigt, die durch die 
Kniee geboben wird. Die Haͤmmer find weich, und 
bringen den vollfommenften runden Ton berugt , wer⸗ 
den aber auch auf Verlangen hart gemacht und in 
dieſem Falle wird noch ein £ederzug (der fo genannte. 
Lautenzug) angebracht. Ein ſchoͤnes Fortepiano Eoftet 


8 bis 9 Karolinen. — 
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Eben viefer brave Kuͤnſtler verfertigt auch. 
Aeols⸗Harfen, für den ſeht mäßigen Preiß von 
vier Fraͤnkf. Gulden. Mich ſelbſt haben die 
himmliſchen Toͤne dieſer Harfe, „die, wie Lichten⸗ 
berg ſagt, dem ſanft anſchwellenden und nach und 
nach wieder dahin ſterbenden Geſange entfernter Chöre, 
und überhaupt mehr einem barmonifhen Gaufelfpiel 
aͤtheriſcher Welen, als einem Werke menſchlicher 
Kunſt gleichen,“ oft entzuͤckt. (Vergl. Wieland's 
N. T. Merkur v. J. 1801. 8 St. ©. 241 fg.) Welche 
Wirkung koͤnnte dieſe Harfe in freiem Felde, oder 
auf Andöhen, mo ſtaͤrkere Windzuͤge find, bervors 
bringen! Sie würdeda nicht allein ſchneller, fondern 
auch kaͤrker und voller tönen. An frei liegenden Gar: 
tenhäufern wäre dies Inftrument trefflich anzubringen. 
Sefer der Hefl. Denkw., melde dies einfade, aber - 
greffliche Tonmerkzeug noch nicht kennen follten ,. finden 
darüber Belehrung in des feel. Lichtenberg's 
Aufſatze von der Yeolus- Harfe (Göttinger Taſchen- 
kalender v. J. 1792. ©. 137 fg.) und in folgender 
geiftreihen Schrift des Sehen. 5:9. v. Dolberg: 
Die Aeols- Harfe. . Ein allegorifcher Traum, Erfurt ., 
1801. ‘ j e J. 


K. J 
Nachrichten von Kobold dem Juͤngern. 


| In der Engelbrecht'ſchen Kunſthandlung zu Augsburg 
werden fechs neue Partbieen der Wilhelms— 
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böbie bei Kaffel» von dem wackern Zeihner Hrn: 
Maler Kobold dem Tüngern, und dem ebenfo 
wackern Kupferfteber Hrn: Schröder zu Augsburg 
bearbeitet, erfbeinen. Die Gegenfände diefer ſechs 
Blätter, und die Ordnung; in welcher fie erſcheinen 
folen, find: folgender: u. Der Tempel des Merkur 
und die Wohnung des Pluto. - 2. Der Waflerfal, uns 
weit des linken Schloßfügels. 3.: Die Bagatelle. 
4. Selfened, ein Papillon mit einer ſeht reizenden 
Ausfibt in den Hintergrund. 5. Die Katkaden, die 
zum Aquaͤdukt führen, mit der neuen Brüde und der 
Ausſicht auf die Teufelebrüde in dem Hintergrund. 
6. Der Steinhoferifche Waflerfal»— Die Größe des 
Stichs ift ein Schuh Breite und 8 Zoll Hoͤhe "Das 
Fotmat ift oval. Die fehs Stüde erſcheinen in 3 
Jahten, jedesmal zwei zuſammen. Dev Subſtridtions⸗ 
Preis ift 3. Gulden fuͤr 2.Stide. -- Von den beiden 
achtungswuͤrdigen Kuͤnſtlern laͤßt ſich eben fo viel, als 
von der für gluͤckliche Ausfuͤhrung beſorgten Kunfts 
bandlung für dies Unternehmen hoffen und ich werde 
nicht ermangeln, von dieſen ‚neuen Anfichtem, ſobald 
fie mir zu Geſicht gekommen ſeyn werben in dieſen 
Denkwuͤrdigkeiten nähere Nachticht zu etheuen. 


Der ſo eben erwaͤhnte fhägbare, indie Hr. 
„Kobold, it. willens, noch ein. anderes, beifallämäre 
diges Vorhaben auszuführen, wenn er „die, möthige 
"Unterfiigung dazu findet... „Cr will — die ehr⸗ 

wuͤtdigen Heſſiſchen Bergſdloͤfſer durch male⸗ 
iſche Darſtellungen, mit erlaͤuterndem Texte/ worin 
A die „Berichte derſelben kurz enthalten waͤre , in 
Kupfer geſtochen, durch oͤffentuiͤche Heraucgabe gemuein⸗ 


— 


— 
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tin machen · Das Werk ſelbſt follte: moͤglichſt ele⸗ 
gant werden. Die Anſichten ſollen in der Größe eintẽ 
„großen: halben Royal⸗Bogens erſcheinen/ und der Text 
Jollte ebenfalls ein ſolches Blat ausfüllen. Moͤchte 
doch Heſſiſcher Patriotismus die Ausführung: dieſes 
wuͤnſchenswerthen Unternehmens befördern! . ci 


SJe | 
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vanise iu einem zufügen Ränftet —* 


"Maps Camel) garn Heßen geſeuſcher Rab 
und Profeſfor der Bildhauerkunſt zu * „Gebote 
“sen zu Bern, den en Mari rag, 


5 ur f 
1 in 


⸗ Eeine vorruglid ien Fr inte 
c 5 Ein Bachus von Marmor, dem Zefühche 
Weintraube vorbaftend;” 4 Fus b b. 
b) Eine Hebe, melde —* einſch ent." | 
e) Eine liegende Venus, nebft einem Rupie, wel⸗ 
cher fle mit einet gackel beleuchtet. — 
bi w Ein finender Knabe, der "ein Vogzelenet neben 
fi bat; wovon der alte Vogel tod datneben 
fest, welchen et beweint. | — — 


— Bei der festen Menilichen Austellung. u: er h 
ſandte dieſer geſchickte Kuͤnſtler, ein BruderdesM 
Diana und Endpmion, in Thon pouſſirt/ ein. * 


Er 


— 


ses 


| a) Schröder (Friederich Jakob), jetzt Qupfer⸗ 
ſtecher zu Augsburg; geb. zu Kaſſel, den 28 —— 


1772. 

Außer den vor einigen Jahren erſchienenen treff⸗ 
lichen 4 Anſichten der Wilhelms hoͤhe, hat Herr 
Schroͤder geſtochen: 


a) Vue des environs de Cobourg, nach einem Ge⸗ 
maͤlde vom Hofmaler Rauſcher. 

b) Vue des environs de Barle, nach einer Zeich⸗ 
nung von B. Comte. 

€) Vue de Mein, nad Guttenberg. 

d) Le foteil difparu, 

” Le foleil cach&, beide nach Pierre be Bemmel. 


J. 


Neueſte Kaſſeliſche Kunſtnachrichten. 


Am 28 Mai 180 feierte die Fürftl. Akademie der 
bildenden Künfte zu Kaffel, mie gewöhnlid , das 
Namensfeſt ihres buldreichen Beſchuͤtzers, des Durchl. 
Hrn. Landar. Wilbelm’s IX. Nach einer furzen, 
vom beitändiaen Sekretär der Akademie, Hrn. Prof. 
Schaub gebaltenen Rede, wurden die Preiße ver⸗ 
theilt und die braven Zöglinge zu fernerem Sortfchrei« 
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ten in der Kunft aufgemuntert. Die Preiße findin 
Der Beilage zum 84 St. der Heffiiben Zeitung v. J.“ 
1801 verzeichnet. Die von den afademifchen Mit 
gliedern, Hrn. Prof. Böttner, Hrn. Rath Nahl 
und Hrn. Mafer Nahl, sur öffentlichen Ausftellung 
eingefandten Arbeiten find bereits oben, bei den Ars | 
beiten diefer KRünftler, Seite 484 ,.493 und sos, bes 
merkt worden. Außer diefen verdient bier noch ein 
von Hrn. Robert verfertigter alter Kopf in 
fbmwarzerKunf, nabRembrandt, angeführt zu 
werden. Don Liebhabern und Künftlern wurden ver: 
ſchiedene ſchaͤtzbare Stuͤcke ausgeſtellt. Eben fo zeich⸗ 
neten ſich die Arbeiten einiger Eleven der Akademie 
zu ihrem Vortheil aus. 


Eine beſonders gedruckte, und auch in die Kaſ⸗ 
felifhe Kommerz: Zeitung und in die Marbur— 
giſchen Anzeigen wieder eingerüdte — 
Hrn. Raths und Prof. Caſparſon (Kaſſel, d 
Sul. 1801), macht die von der Hochf. Gefellf er t 
des Ackerbaues und der Kuͤnſte auf das Jahr 
3801 beftimmten Preiß⸗Aufgaben und Preiſe ausfuͤhr⸗ 
lich bekannt. Dieſe Preiß-Aufgaben ſind jedoch nur 
fuͤr Dreihß bewerder in Hef fen beftimmt.-- Auf jene 
ausführlichere Anzeige müflen wir und bier, det Kürse 
wegen, beziehen, g 


vor 
* Aeristigunsen und Bufäge 





a) Zum I Teil, 


&.34f9. Hr. Joh. Theodor Sthr. v. Norded 
au Dortmund bat in einem an mich erlaffenen girs 
tigen Schreiben vom as Mäi ı8or. Zu zeigen ges 
ſucht, daß die Hrn. von Norded, die fi ſo 
ohne Beinanten , geſchrieben, rechte Vorfahren 
“feines Stammes geweſen feien, und er zu der 
—16 Familie der Hrn; v. Norde geboͤre. 
Seine Voraͤltern ſtammen aus Heſſen, ſeine Fa⸗ 
„.milie_befint noch bis jetzt relevirende Lehnaütee 
"po Haufe Heſſen⸗ Kaſfel und Rheinfelo u. (. m. 

AEr bezieht ſich ferner auf Buͤſch ingꝰo Erdbe⸗ 
win * f&breibung » Eh: 3. 1020. 1036. 1647. “der 
mir guͤtigſt uͤberſchickte Stammbaum,, der Bid auf 

*Walther don Nordeck (H. D. ET, 40) 

Br hnnauf gehet, und DAB beigelegte Familien Werte 

cqhaft beſtaͤtigen die Angabe des Hin v Rordeck, 

welches ich mit Vergnügen hiet"beuterfe, Der 

a — Einfender Hantmt aus Et. Goar im Heſſen⸗ 
Rdheinfelſtſchen/ ſtand ehemals, als Offizier bei 

den vormaligen Heſſen: Koſſeliſthen Regiment von 

u „ Müne bad, und’ hat den fieberijädrigen Krieg 
mitgemacht. Er iſt jetzt Aelteſter der Familie. 
Seine grau Gemohlin int eine geb. von Nöding- 
Wuſen. Von feinen vderſtorbenen Kirdein if 


— 
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ein Sohn, Karl v. Norded, ald Preuß. Liel- 
tenant, in der Belagerung von Mainz, vor dem 
Geinde geblieben, und bat ein Soͤhnchen hintere 
laſſen. Die engen Gränzen diefer Blaͤtter erfau- 


Sen: mir Feine ausführfiern Auezuge fandden 


uͤbrigens angenehmen Familien-Nachrichten des 
Hin. Einſenders. 


—MW 
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31. Wilh. Lauz / in feinen auf der gli gi, | 
bliothek zu Kagel befindlichen bandfepriftliden 
Nachrichten von dem loͤblichen detzen Hal m, 
melder ‚folgendes: »..... I 


| »Bonifacius. fommet sum. and rn“ 


mal ins Hebencand — ao: 725. — iter 
dat, Bonifacius zu dem mal den Abgott Martem 


o ietzund das ſchloß Marpurg gelegen iſt, auch 


uk M volgents gesogen-auf.d ie Caſtors⸗ 


burg darauf. haben: gewaltige Edelleute gemone 
welche Denen ‚fo „den Chriſtlichen Glauben. ‚anges 


nommen, mergliben Verdrieß gethan, den fle 


verließen. ſich auf ſolche Burgk und andere von 
Adel ſo auch auf dem Burgwalde in die acht und 
mehr veſte Hauſer baten... Wider dieſe hat ſich 
Bonifacius mit Huͤlſſe und Beyſtand Easoii 
Martelli geſamter Hant gelegt, rund ſie a⸗r 
dinge: aus dem Lande vertrieben, darnach biefels 
bige Burg zu einer Pfarslichen gemacht and Iren 
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Namen verwandelt, für Caſtorburg fie 

- &hriftenburg genannt, Sie it nicht weit 
vom dorf Moͤnchhauſen zwiſchen Wetter und 
Stanfenberg gelegen. 


»» Dergleichen ift er auch umbaangen mit Dem 
Abgott zu Simpsbaufen welchen die Unglaubigen 
Jovem Hamonicum oder den flarfen Teufel zu 
Hamonshauſen genannt, welder Drt auch nit 
weit von bemeltem dorf Mündhaufen gelegen. 
Itrenius fagt im 11 Buch feiner erflerung uber 
Seutfchland unter dem Buchitab F, derfelbige Ab⸗ 
gott -babe ſich unter der Geſtalt eines Widders 
oder Bockes etwan laßen ſehen, und ſey der Ort 
noch etſchreklich, aber ich babe den Ort offt ber 
ſichtiget und nichts fchrefliches da befunden , fons 
dern einen luſtigen are“ 


©. 56. Dune, Daun iſt swar ein altceltifches 
Wort; es bedeuter abernicht fomohl einen Berg, 
als vielmehr einen Einfhluß, eine Bezir- 
tung. Don ibm fommt das engliſche Wort 
„Town (Stadt) und eben ſowohl das deutfche 
Wort Zaun ber. So aud die Dünen, wels 
ches Wort eine Art von Hafen, einen Meer» 

« Einfluß, bedeutet. 


©. 223. Balentin Kepler, Jobann Konrad’s 
Sohn, war gebobren den 28 Jun. 1729. 


&. 229.. Unter den Lebrern des feel. K. R. Zufti 
verdient noch der, für die Wiſſenſchaften au früh 


J 
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geſtorbene, Magiſter Frie dr. Herrm. Rom⸗ 

merhauſen (geb. 1747. T 1769.) genannt 
zu werden. 





©. 18. 8. 2 v. u. lies 29 ſt. i. 
S. 177. 3.1. feblen nad Aataı die Worte der 
Sache. | 


S. 378. 3. 5. lied Koeffisient, R. Konftie 
zient. 


Alphabetiſches Verzeichniß ber Subffris 
benten, ‚die das Werk biöher unters 
ſtuͤtzt u 





FB Adolph von Anhalt » Bernburg. Schaut 
burg. 2 &pemplar. 
Stau Gräfin von Walde zu Bergheim. ı Er; 


Herr Achenbach, Kandidat in Ferndorf,i. 

— Albrecht, Buchhändler zu Wolfenbüttel, 

Die Andreä’fhe Buchh. zu Frankf. a. M. 2 Es 

Herr Arnoldi, Reg. Rath zu Dillenburg. 

— Barth, Buchhaͤndler zu Leipzig. 

— von Baumbach auf dem Eichhofe. 

— Behrens, Buchhändler zu Frankfurt a. M. 

-.. Siegmund Freiherr von Bibra, Probſt auf 
dem St. Petarsberge bei Fulda. 


— 


* BEsE 


SH 


Herr Böhme, Buchhaͤndler a eipzig. 


Bohn, Such. zu Hamburg, 2 Er. 
Broͤnner — zu Franffurt a. M. nn Ä 
Brummer — zu. Kopenhagen. 


Bucher, Prof. d. Rechte zu Marburg. | | 


Cruſius, Buchh. zu Leipzig. 

Curtius, Geheimer Juſtiz ⸗Rath zu Watt. 

Dieterich, Buch. au Göttingen. — — 

Döring, De. und Prof. bei Arneiethh 

zu Herborn. 2 nel 

von Drach, zu: Hof — 

Egger, Pfarrer zu Zellberg. 

Erhardt, Buchh. zu Stuttgart. 

Erxleben, Vice⸗Kanzler zu Marburg. 

Eslinger, Buchh. zu Frankfurt mM. 2 Er. 

Ettinger, Kommif.R. und Buchh. zu Gotha. 

Exter, Profurator zu Haina. 

Felſeckers Söhne, Buch. zu Nürnberg, 2 Ey. 

Fleckeiſen, Buchh. zu Helmſtaͤdt, 4 Er 

Gehr u. Komp. Buchh. zu Breslau. | 

Gerlach Buchh. zu Dresden. 

Goebhardts Witwe, Vuchh. zu Bamberg, 
2 Ex. | 

Graͤff, Buch. zu Leipzig, 

— Hofbuchh. su Kaſſel, so "A 


Herr Große, Buchh. zu Halberſtadt. 


Guilhaumann, Buchh. zu Frankfurt aM; 
2 Sr. 
Hammerich, Buchh. zu Altona. — 
Haniſch's Witwe, Buchh. zu Hudbarghaufp. 
⸗ Ex. 
Haude u. Spener, Buchh. zu Berun. * 
Haueiſen, Buchh. zu Anſpoch. 


Helmuth, Abvokat zu Kaſſel. 


Herrmann, Buchh. zu Frankfurt a. M. Ex, 
Hertel, Buchh. zu Leipzig. — 
Heyer, Buchh. zu Siegen, 2 Er. 

Kath Hille zu Marburg. ‚ 


Hoffmann, Buch, zu Hamburg, * Er. 
KHombergt, Ranzlei-Direktor zuWittgen ſtein 
Jaͤger, Buchh. zu Frankfurt a. M. 2 Ex. 


Junius Witwe, Buchh. zu Leipzig. 
Koͤrner, Buchh. zu Frankfurt a. M. 


Korn jun. — zu Breslau. 


Krieger — zu Gießen, 6 Ex. 


Kulencamp, Advotat zu Treyhß. 
von Kunckel, Geheimer Rath zu Rufe. 


gift, Adminiftrator zu Marburg. . »- 


Löffler, Buchh. zu Mannheim. Ä 
Mayer's Erben, Buchh. zu Salabutg. | 


Herr Meufel, Hofrath zu Erlangen, 


oe 


FIRRHBEN| 


Ittertif. 


tIERRER. 


von Meufebah, Geheimer Regierungsrath 
zu Dillenburg. 
Metz, Aſſeſſor zu Marburg. 
Muͤhlhauſe, Amtmann zu Roſenthal. 
Muͤnſcher, Konſiſtorial⸗Rath zu Marburg. 
Nicolovius, Buchh. zu Koͤnigsberg. 
Perthes, Buchh. zu Hamburg, 2 Er, 
von Pfiftor, Ruſſ. Kat. General,Eieutenant, 
jegt zu Kaſſel. | 
Proft, Buchh. zu Kopenhägen, 4. = 
Major Freiherr von Rau zu Nordeck. 
Rein, Buchh. zu Leipzig, 2 Er. 


Nies, ‚Regierungs » Direktor zu — 


Rieſe, Studioſus aus Zelle. 


- Robert, Oberappell.⸗Ger.⸗ ‚Rath zu Kaſſel. 


Rothamel, Amtsſchultheiß u. Aſſeſſ. zu Marb. 

Ruppersberg Superintendent zu Marburg, 
ı&. 

Ruppersberg; Pfarrer zu Bottendorf. 

Schedtler, Pfarrer zu Holzhauſen. 


Scheffer, Juſtiz ⸗Rath zu Marburg. 


von Schenck Regierungsrath zu Marburg, 
Schlarbaum, Prokurator zu Marburg, 


"Schmidt, Pfarrer zu Rofenthal. 


Hr. Schröder, Kaufmann.zu Spangenberg. 

— Schubarth, Buchh. zu Erlangen. 

— Schubothe, — zu Kopenhagen. 

— Schwanu. Goͤtz, Buchh. zu Mannheim, > Er. 
— Sr. von Stamford, Obervorſteher zu Haina. 
— Stettin, Buchh. zu Ulm, 2 Ex. 

— Stiller, — zu Roſtock. 
— Tiſchbein, Gallerie⸗Juſpettor Zu OR. — 
— Ullmann, Rath zu Marburg. en R 
- Worth, Amtfchulcheiß zu Better, 

— Varnhagen, Pfarrer zu Wildungen, 

— Barrentrappu.Wenner zu Frankf. a. M. 2 Ex. 


— Waͤldher, Hof Kommiſſarius zu Bernburg: 
— Wetzel, Prokurator zu Marburg. . 
— Widtmann, Buchh. zu Drag. - - nu 
— Wilmans, — zu Bremen, 2Ex. 
— Wistemann, Pfarrer zu Erſten. 

— Wolf, Buchh. zu Leipzig. F 
— von Zangen, Regierungsrath zu eanoobus. 
— Zeßler, Buchh. zu Frankſurt a. M. Be 





Sollte einer oder der andere der Herrn Subfkriz 
benten diesmal vergefien worden feyn, (0 - 
wird fein Name in einer künftigen Fort⸗ 

Re ‚en 


} ſetzung des Subfkribenten /Verzeichniſſes noch 
nachgeholet werden. — 





ai In. der Verlagshandlung ſind erſchienen, | 


und überall zu haben: 


Annalen der beutfchen Univerficäten. Herausgeg.- 
von K. W. Zufti und Fr. S. Murſinna. Mit 
| . Silhouetten. 8. 2 Thlr. ce 
Arnoldi, I., Denkwürdigkeiten aus der Gefehichte‘ - 
oder: Aufklärungen in. der Gefchichte des. 
deutfchen Reichsgrafenftandes. gr. 8, 2a ggr. 
G6. — Beiträge zur Dipfomatit und zur Gefhihte 
‚des Mittelalters. 8. ı Thlr. 12 gar, | 
Wo zu den deutfchen Sloffarien. gr.-8. 10 ger. 
Auyrmann's, Chr. Fr., Einleitung zur Heſſiſchen 
Hiftorie der alten und mittlern Zeiten. g: 6 ggr. 
Baldiuger; E. G., neues phyf, med. Journal, 
3ten Bdes 3tes St. gr.8. 9 ggr, Bu 
Beſchreibung der vornehmften Denkmäler Obers 
Egyptens, a. d. Franz. von Ripault, uͤberſetzt 
mit Anmerf. von Schellenberg, gr. 8: 6 ggr. 
Beyer, Fr., theoretifch:praktifche Baukenntniſſe. 
Ein Noth⸗ und Huͤlfébuͤchlein fuͤr Maurer 
und Zimmerleute, mit Kupf. 3. 10 ggr. 
Biographieen jetztlebender Rechtsgelehrten, mit 
; ihren Bildniffen. 3. 8 gar. ae 
Buſch, Dre. D., kurzgefaßte Hebammenkunft zum 
— fuͤr Wehmuͤtter, mit 10 erklaͤrenden 
Kupf. gr.3. 3 ggr. | | 
DD. 1, (34) 
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9. Cancrin Abhandlung vom Torfe, deſſen Ur⸗ 
ſprung, Nachwuchs, Erzeugung ꝛc. mit Kpf. 
te ufl. 8. 6ggr. 

Charakteriſtik ver alten Diyfterien. gr. 8. ı Thlr. 


— = — Univerſalhiſtorie zu Vorleſungen. 
8 . 

— ſauig geographiſche Geſchichte der Heſſen, 
von ihrem Urſprung bis auf die gegenwaͤrtigen 
Zeiten. gr.8. 1 Thlr. 4 ggr. 


Die Kunſt, gutes Geſinde zu haben, von David 
Janſen. 8. ser 
— und Eheſtandsſzenen, mit Kupf. 2 


. Enthazen und Maͤhrchen aus dem Morgen, 
lande,. 8. 1Rthl. 

Jenner, D. H., gemeinnügiges Journal Aber die 
Gefundbrunnen und Bäder. Deutſchlands. 26 
Stuͤck. 8. 8 at. 


Fleifch, D. F,, Verfuch einer Anleitung Arzneyen 
2u verordnen, nebft einem Fragment über 
Apothekervifitationen, für angehende Aerzte 
und Phyfici, gr. 8. 12 ggr. 


Gaͤnderode, J. W. von, Abhandlung von der 
Staatsverfaſſung des deutſchen Reichs unter 
der K. Koͤnigl. Regierung Otto I. 8. 5 ggr. 
Guͤnthers, Dr. J. Jac., Darſtellung einiger 
Reſultate, die aus der Anwendung der pnev⸗ 
matiſchen Chymie auf bie praftifche Arznei⸗ 
kunde hervorgehen, As Vorrede von 
Fzerd. ah ar. 8. 
Haas, E. F. L., — Geſhichte der 
diuerquir 8. 16 ggr. 


Heſſert und Pilger, Sammlung von Nachrich⸗ 
ten, Beobachtungen und Erfahrungen uͤber 
alle Kuhpocken⸗ Impfungen ‚ aus dem Franzoͤſ. 
mie Anmerd, u, eignen Wahrnehmungen und 
Beobachtungen. gr. 8. 12981, 


— — über die Kuhpocken und deren Impfung, 
ate verbefierte Aufl, gr.8.  zgg9r. - 


Hiſtor. und medicinifche Unterfuchungen über die 
Kuhpockenkrankheit, von H. M. Huſſon, Arzt 
and Mitgl. der medicin. Geſellſchaft zu’ Paris. 
Aus dem Franz. Überfegt von Seb, Joh; Ludw. 
Döring, Dr. u. Prof. zu Herborn.) 8. 9 ggr. 

Hofher’s, J. M., Beiträge zur neueften Ges: 
ſchichte der‘ Empörung deutſcher Unterhanen 
wider ihre Landesherrſchaft. 8. 1 Thlr. 

Koch, D. Joh. Chr., neuer Aufſchluß uͤber die 
Stellen des Weftphälifchen Friedens, side | 
die Mediat » Klöfter, deren Güter und Gefaͤlle 

| „betreffen, nebft zwei Poſtſtripten. 8. 16 ggr. 

— kurze Reviſion der Staatsbetrachtun ngen über 
die Aufhebung der im Heffifhen Gebiet. geles. 
genen Kloͤſter, 2te verm. Aufl. 8. 3 ggr. 

Kopp, U. F., Bruchſtuͤcke zur Erlaͤuterung der 

deutſchen Sefhichte und Rechte,.2 Bde. gr.4. 


— Beitrag” zur Gefchichte- der’ Satzwerke zu 
Allendorf an der Werre. gr. 8 10'997. 
Kurze Predis ten über vorzüglich“ fchöne Stellen 
der heil. Schrift, auf Sonn» ‚und Feſttage. 
Für Familien.. 2 Thie gr. 4. 1 Rthl. 12 gr. 


Lehrinſtitut der Scheerenſchleiferey, 3. 2ggr. 


Neues Magazin für Entwuͤrfe zu populaͤren und 
gemeinnägigen Predigten über freie Texte. 
Bon einer Gefellihaft bearbeitet: Achten Bos 
28 Städ. gr. 8. 6 gr. | 

Magazin für das Kirchen: und Schulweſen, 

‚ herausgegeben von W. Muͤnſcher. ın Bde ı$ 
Stüd. gr.3. Erſcheint Ende des Jahrs. 

Dannichfaltigfeiten, neue, zur. Gefchichte: und: 
Litteratur, eine. Unterhaltung für Leſegeſell⸗ 

ſchaften, ar iheit: 3. 12 gar; 

Mela, Pomp., Lage der Welt, aus dem Lat. 

von J. Chr. Diez. 8. 12 ggr. 

Muͤller, Dr. J. D. die fuͤrnehmſten Lehrſaͤtze der 

chriſtl. Religion im Zufammenhange, 4te Aufl. 
3. 4 991. 

Mänfhers, Dr. W., Geſchichte der Dogmen, gr 
Band. gr. 8. crfcheinn Ende des Japıs, 
Meder, oder Neflerionen über Urſprung, Natur 
"und Adnüniftration der Nationalreichthümer, 

aus dem Franzoͤſ. gr. 8. 18 ggr. 

Praktiſches Journal fuͤr Prediger u. Prediger⸗ 

geſchaͤfte ir Bd. 4 St. gr, 8. 1 Rthl.12 gar. 

Stein's, ©. W., Hebammen» Katechismus. 

Neue ganz umgearbeitere und mit der heſſiſchen 
Hebammenordnung verm. Aufl, 8. 6:H9r. 

9. Wildungen Taſchenbuch für Forſt⸗ und’ Jagd; 

freunde anf das 3.1802. 8; 1 Thlr. 22997, 











. 
” ’ 
- 
- 
; 
' 
. ' 
® 
» 
% 
r 
* . 
. 
» 
« - 
. 
” . 
“ * 
pr + 
. . 
. 
* 
‘ 
. 
« . 
‘ 
i 
. u‘ 
. Pu" . 
» — - 
v9 — 
1} ‘ 
4 
— 
au “ 
” 
ı . 5 r 
Fr . 
’ 
- 
zu * 
J 
* 
.. 
. 
\ 
= — — — £ 2 — Digitized Hy Google 





FEB 25 1955 








ni 
nn ah LE 


— — 


» 
ee ee 


Te 2 7 
tn ALERT TEDLUUL ENT 


De es 
— LL OH GE 


,9 
— — w —— 
— aaa 
en = = 
— * EEE öæ 
— —“ 
er 


— — — 
— —— 


— TE EA IE 
— — — ee hr 
De ENDEN WR N |. 

—A— 


—ñNi 


ü— — am nt — 


— — ⸗ 
— — — — 


- mer 
an u ee uhr 
— ——— * 
en a ⏑⏑ „ 
— —— —— ng er 
PLZ 


N TE ñ⸗ 
* 4 4 A ide den 


— * —E———— 


— J u en 


a ee 
Knaus ww. a 


een pr vb — —— ln ne * 
————— —— — LIE ‚ 4 nr 
— ee rn ——* * 
——— — — — — — — ———* 

Ge Ep ES ⸗⸗⸗ — — sa 
Lues a a — —— —— 

EU A NETTER Pre ce 
—— a ee —* 
———— —“ ——— — 1* 


— 3 
Pony RT rt ; — Pa ae 
Py ME © U 5 her 


— 
N ah 


* 





